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Vorwort
Miıt diesem eft der Religionspädagogischen Beıträge erscheımnt den bereıts
vorliegenden Ihemenheften Von Zeıtschriften (vgl dazu der Bıbliographie

170) Cin anläßlich des 5000 Jahrestages der „Entdeckung“
Ameriıkas eınschon dıe Benennung desesstellt VOT dıe rage weicher
1ıte der Grundausrichtung der Beıiträge dıe sıch Heftzusammenhang
erg1bt gerecht werden kann „Entdeckung 1sSt als Begrıff viel neutral
das auszudrücken Was sıch struktureller Gewalt menschlıcher CAWAa-
che und Schuld Leıd VOon Ungezählten angehäuft hat Der gewählte
1fte „ 00 re Eroberung 14972 19972** kann dem Raum geben Was als
relıgıonspädagogische Herausforderung aufgegriffen wırd Analyse der Situa-
L10N VOT em Lateinamerikas und uUuNseTres Beteiligtseins der Geschichte
und den fortdauernden Unrechtsverhältnissen Besinnung Von C(Christen und
elauf evangelıumsgemäßes Handeln Eınfordern notwendiger Buße und
Umkehr Klage als der Dimension der Schuld und der weıtgehenden nfä-
hıgkeıt deren Bekenntnis aAaNSCMCSSCHNC Sprache Zeichen gelebter Solida-

ermutıgen aber auch azu erstarren und atem- und phantasıelos
werden sıch auf diese omplexe und persönlıch betroffen machende

Sıtuation einzulassen und darın den CNSCICH relıgıonspädagogischen Ar-
beıtsbereich aufzubrechen Kernpunkt hın
Daß das eft selbst wıederum Ur Ausschnitt des Problemkomplexes
darstellen und bearbeıten kann jeg neben der Begrenzung UTCcC den
Heftumfang auch den Arbeitsschwerpunkten und den Lebensorten
durchaus auch geographischen Sinne der AutorInnen Daß el dıe
Perspektive der Frauengeschichte den zurückliegenden 500 Jahren auf
der ucC ach entsprechendem Materiıal ZUTr Anregung „Kästen ist ILL

1es eutlic geworden und dıe der „Schwarzen und nordamerıkanıschen
Indianer nıcht ausreichend behandelt werden konnten IST CIMn anzuzeigendes
Defizıt
Der relıgionspädagog1isc AaNSCHICSSCHNC erfahrungsbezogene Zugang Um:
kehr und Handlungsmöglichkeiten könnte helfen relıgıösen Lern- und Bıl-
ungs als Lebensprozessen JENC pannung, dıe sıch selbst VCOI-
krümmten Gesellschaft und eurozentrischen PC oft vermı1ßt wiırd
einzustıiften Wer sıch Botschaft und Tagesordnung der Welt zugle1c
verwıickeln äßt für den hat der hıer thematısıerte Zusammenhang über das
Datum 1992 hıinaus bleibende Bedeutung, stellt 1 doch dıe Grundlagen
uUuNseTITECS gesellschaftlıchen Lebens globaler Perspektive auf den Prüfstand
und ordert uns als ChristInnen Gemeinden und rchen heraus ach
Geschichte der Beschädigungen dıe notwendiıgen Schritte ZU eıl-Werden
der Vıelen und darın auch VOoN uns selbst tun
Wiıe das Fragen der ang der Phılosophie, 1st Betroffenheit der  A

Schritt ZUr Umkehr. Damlıt dieser nıcht leerläuft, braucht 6S neben der
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Unterbrechung gewohnter Sichtweisen auch die Phantasie des Möglıchen. In
diesem eft fiinden sıch deshalb den tiıkeln vielfältige Anregungen In
Wort und Bıld Darın wiıird vieles 11UT angedeutet, bedarf der Verlängerung 1ImM
eigenen Nachdenken Fs Ist wünschen, daß darın ber den Augenblick
hinausführende Anregungen und Anstöße gegeben werden können.
Norbert Mette berichtet In seinem einleitenden Beitrag, WIE dıe Idee diesem
eft mıt der ematı des Kongresses der Von 1990) ZU „Konziliaren
Prozeß“ zusammenhängt. Norbert Mette hat mıiıt dem Schriftleiter das Kon-
zept dieses Heftes erarbeıtet, HLec Kontakte mıt AutorInnen zu dessen
Realisierung beigetragen und den Schriftleiter HIC vielfältige Anregungen
unterstüuützt. Für seinen wesentlichen Beitrag ZUTr inhaltlıchen Gestaltung die-
SCS Heftes Ist ıhm danken Kıngeschlossen selen ın diesen ank auch die
zanlreıchen AutorInnen dieses Heftes: SIE en sıch stärker, als üblıch,
be] derel ihren JIhemen auf einen Kommunikationsprozeß eingelas-
SCI), der dem Schriftleiter geholfen hat, das große UG el der technı-
schen Realisierung dieses Heftes geduldig auf sıch nehmen.
Kassel, 1Im März 19972 erbert Zwergel

nschriften er Autorinnen UNMi Autoren:
Dr Hans-Ferdinand ngel, Universität Regensburg, Kath.-theol akultät,
Unııversitätsstr. 31 D-S84| Regensburg
niv.Prof. Dr Bıesinger, Wielandweg 20, I2 Rottenburg
Mag. Regina Brandl, Jempelstr. 26, A-6 Innsbruck
Univ.Prof. Dr aus BUSSMANN, Unıiversıität ulsburg, Fach Geschichte, Ost-
fach 15 0S 1)-4 ulsburg
Dr Marıano Delgado, Gardeschützenweg 126, D7 Berlin 45
Karl-Heinz €  aum, Referent für Entwicklungsfragen, Bund der Deutschen
Katholischen Jugend (BDKJ) rl-Mosterts-Platz 1 D-40 Düsseldorf 3()
Prof. Dr elga Kohler-Spiegel, Kapfstr. 99a, A-6 Feldkirch
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orbert
1992— ıne Herausforderung für die Religionspädagog1

Bevor sich Jjemand mıt diesem eft beschäftigen beginnt, sollte S1e DZW. CT

einen früher In dieser Zeıtschrı veröffentlichten Beıtrag nachlesen, nämlich
das Referat, das der peruanische Bıschof 1 ucl1ano Metzinger auf dem
Kongreß der Arbeıtsgemeinschaft Katholische Katechetik-DozentiInnen
(AKK) 1990 gehalten hat „Strukturelle Ungerechtigkeıt un Unfrieden ıIn
eru Wie engagılert sıch die Kirche?“1 Wohl selten annn INa  z auf einer
relızıonspädagogischen Jagung eın SOIC es Maß Betroffenheıit erle-
ben, WIEe S1e während und ach dem eindrucksvollen Zeugnıi1s geherrscht hat,
das Bischof Metzıinger VON der Situation seINes Landes und der ort ebenden
Menschen egeben hat
DiIie Betroffenheit ging mıt Hılflosigkeit einher: Be1l viel eklatanter Unge-
rechtigkeıt und brutaler Grausamkeiıt, dıe unschuldigen Menschen, Ja einem
SaNzZCh Oolk zugefügt werden, mu geschehen! och Was können WIT
tun? (jetan wurde zunächst einmal das, Was be1l unls vielfac in olchen
Fällen WIrd: Als Zeichen der Solidarıtä wurde dem Bıschof eiıne
anseNnlıche Spende mıtgegeben, mıt der finanzıell die Menschenrechtsarbeit
In eru unterstützt werden sollte ber ist das genug?
anche Teilnehmer bekannten SpOntan, daß sS1e das, Was S1e 1er gehört
hätten, och nıcht gewußt hätten. s1e und WIT alle CS nıcht doch hätten
WwIsSsen können, sSCe1 einmal dahıngestellt. Immerhın faßten viele 1Un den
Vorsatz, das Gehörte nıcht für sıch ehalten, sondern weıterzusagen und
sıch stärker mıt der Problematık der weltweiıten Ungerechtigkeıt befassen.
In diesem Zusammenhang kam auch ZUur Idee des vorliegenden Heftes Es
dokumentiert dıe Überzeugung nıcht bloß der beteiligten AutorInnen, SOT-

dern der SanNzch Arbeıtsgemeıinschaft, daß das, wofür die Jahreszahl 1992 für
(Latein) Amerıka und darüber hınaus für dıe SO „Dritte lt“ steht,
die Religionspädagogıik und Katechetik zutiefst angeht. Inwiefern-— das soll
in einigen knappen Hınweilsen einleitend skizziert werden.

Es Mag se1IN, daß sıch das 1m auTtfe dieses Jahres andern wIrd. Im re 1991
ergıbt eıne Bestandsaufnahme der entsprechenden Materıjalıen Jedenfalls,
daß- 1mM nNnterschıe etiwa den sıebziger Jahren-— dıe Problematik der SO
„Dritten lt“ In der religionspädagogischen und katechetischen Arbeit
offensichtlich eiıne nebensächliche spielt. Und die existierenden Anre-
SUNgSCH, WIE etiwa dıe ausgezeichneten Arbeitshilfen für Schule, (Gremeinde

In RDB 27/1991, DL
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und sonstige Bıldungsarbeit VON „Misereor“, finden aum Beachtung. Man
vergleiche demgegenüber einmal, womıt sıch derzeıt die Religionspädagogik
vorrangıg auseinandersetzt! Sıind nıcht ausschheblic die 1Im hiesigen
Kontext antreffbaren— WEeENN nıcht gal „hausgemachte““ — Probleme? Miıt der
Ausblendung der SOB. „Dritten 'elt“ entspricht die reliıgionspädagogische
Landschaft der vorherrschenden Öffentlichen und politischen Bewußtseins-
lage Bıschof Metzinger hat ohl eC mıiıt seiner Befürchtung, „dıe Frste
Welt hat überhaupt nıcht die Absıcht, dıe Drıtte Welt reiten. Sie gibt ihr
Ja NUlL, Was S1e selbst nıcht mehr braucht. Die ZUTr Entwicklung gebotene
dient 1Ur dazu, die ependenz und die Abhängigkeit der Drıtten Welt
aufrechtzuerhalten un stabilisieren.‘“  2 uch dıe Christinnen und Christen
und die rchen SIn VO  z=) Ausnahmen abgesehen- weıt davon entfernt, dıe
1m Synodenbeschluß „Unsere offnung“ ausgesprochene Verpflichtung ZUT

„Lischgemeinschaft mıt den Kıirchen“ WITrKIlic ernstzunehmen.
Angesichts dieser Versäumnisse kann siıch dıe Religionspädagogik nıcht damıt
entschuldigen, solche Ihemen selen derzeıt nıcht efragt— eventuell ergänzt
och den Hınwelis, daß angesichts der „Glaubenskrise“ 6S Ja ohl auch
dringlicher die „eigentlichen“ Ihemen gehen MUSSEe Als se1 dıe massıve
weltweıte soOzlale Ungerechtigkeit für den Glauben belanglos!?
Der konziıliare Prozeß ist für das Verständnis und dıe Praxıs des Glauben-
Lernens nıcht zuletzt deswegen bedeutsam, weiıl er hat bewußt werden lassen,
daß eine Unterscheidung VO  s „horiızontalen“ und „vertikalen“ Ihemen in
diesem Bereıch nıcht möglıch ist. Im Gegenteıl, 6S Istul geworden, WI1Ie
sehr dıe zentralen nhalte des christliıchen aubens 6S mıt der rage eine
ewohnbare rde tun haben }
FEın anderes Problem stellt die rage ach der Möglichkeit der.Vermittlung
olcher /usammenhänge dar Wıe können die Menschen entsprechend SCMN-
sibilisiert und betroffen emacht werden? Wie ann angesichts des weıthıin
manıpulierten Massenmedienmarktes eiıne relevante „Gegenöffentlichkeit“
geschaffen werden? Wie gelangt INan überhaupt dıe wichtigen nforma-
tionen? Hıerüber auizuklaren un:! dazu ANZUFESCNH, versucht das vorliegende
eft einen Beitrag eısten. Wenn INa sıch intensiver damıt befaßt, lassen
sıch mehr Möglichkeiten entdecken, als CS be1 einem ersten 16 auf eın
weıtgehend desinteressiertes und gleichgültiges kirchliches und gesellschaft-
16 uDlıkum möglıch erscheınt.
Allerdings— WCI meınt, mıt 1992° eın odethema aufgreifen können, das
ach dem „Jubeljahr“ wıiıeder die Seıite gelegt werden kann, sollte dıe
Finger davon lassen. Das bedeutete nämlıch, die Menschen der SO „Dritten
elt“ eın weıteres Mal als pfer m1  Trauchen

Ebd
Vgl hlerzu uch dıie übrıgen eıträge In RDB Konziliarer Prozeß



092 Herausforderung für dıe Religionspädagogik

Damit ist eın un angesprochen, 1992° für die Religionspädagogik
nıcht bloß eın Anlaß ISt, etwaıge Versäumnıisse auf der Vermittlungsebene
(inhaltlıch und methodiısch) aufzuarbeäeıten. DIie Herausforderung reicht tıe-
fer, richtet sıch zentral auf einıge Grundlagenprobleme. Eın Ziıtat VO  — Boff
vermag das verdeutlichen:
„DIE Herausforderung ist eine pädagogische. Dıie Missionare en auch
immer schon ein SOIC pädagogisches 1e] gehabt. Sıe en dıe prachen
der Eıngeborenen elernt und Formen des Iheaters und der us1i einge-

dıe nhalte der christliıchen RBotschaft vermitteln.., Niemals ist 6S

aber einem wahren espräc mıt der eligıon der Indıos und derar-
Z6  — gekommen. Diese wurden eher als Werk des Teufels betrachtet, das CS

er auch zerstören galt. Die Pädagogık wollte keine Synthese als
rgebnıs eiıner Begegnung VOIN Kulturen. Sie tellte siıch NUur in den Dienst
der Vermittlung einer 1 ehre (eine Art römisch-katholische ‘Beschneidung’,
A dıe dıie Glaubenskandidaten gehen hatten). Was wundert da och
die Dauerklage der Missıionare, daß jene Kandıdaten wen1g der aum etiwas
verstanden. Ihre Pädagogık Wal eine Pädagogık der passung dıe ıber1-
sche Kultur, der SCHNAUCT.: eiıne Pädagogik der /Zähmung 1m 1INDIIC auf die

cc4/wecke dieser Kultur
Fs ware voreılıg, eın olches Verständnis VO  — Glaubensvermittlung als mıtt-
erweıle überwunden betrachten. 1C bloß 1mM Projekt eines ‚„ Weltkate-
chismus“ fejert bıs heute fröhliche Urständ Mır scheınt, daß dıe Religions-
pädagogık zumındest 1n UNsSCTICIN Kontext och weiıt davon entfernt ISst, in
Theorie un Praxıs vollzıehen, Was Boff fordert, nämlıch dıe Gegenwart
des Wortes un se1nes (jeistes ıIn den vielen Kulturen anzuerkennen, el
auch die Unterschiede DOSItIV einzuschätzen und sıch gegenseıltigem Lernen

öffnen >
Daß „1992“ einer kKritischen Revısıon des relıgionspädagogischen und
katechetischen Bewußtseins Anlaß g1bt, wırd auch eutlıch, WEn iINan die
ese VOoO Jlodorov, Amerika Se1 nıcht entdeckt, sondern erobert worden,
einmal In dieser Perspektive aufnimmt.® Die Eınstellung und das Verhalten
der Konquıistadoren WarTr auf die Anerkennung der Anderen auf deren
Beherrschung bzw Vernichtung ausgerichtet. Bringt INan in Anschlag, daß
SIEe dieses ihr Iun nıcht zuletzt mıt Verweils auf den christliıchen (ilauben
legıtımlerten, ist 65 unredlich, dies ınfach als Mißverständnis dieses lau-
bens abzutun. j1eimenr muß efragt werden, ob und inwıefern diesem

E:BOff. Die .6 Glaubensverkündigung: Einbruch e1ines ens, 1n Concilium
(1990% 531-539, ler. 536

Vgl eı  Q,
Vgl Todorov, DDıie Eroberung Amerikas, Frankfurt/M. 1985; vgl azu uch meılnen

Beıitrag: Subjektwerden den und mıiıt den Anderen, In EvErz 43 (1991) Hefit
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Glauben möglıcherweise Elemente innewohnen, die daran hındern, dıe An-
deren wiıirklıch als andere anzuerkennen und sS1Ee nıcht dem Eigenen
assımılıeren. Und 6S ist iragen, inwıiefern sich das cCNrıstliche Denken un:'
Handeln seinerseıts VO  a! der einseıltig auf Unterwerfung des Anderen SC-
richteten Machtlogıik hat infizıeren lassen DZW. S1e gefördert hat Jedenfalls
ist dıe Conquista ein erschreckendes eıspıel afür, daß das Christentum
aktısc dıe pfer unzählıiger Menschenleben und dıe Auslöschung SaNnzcCr
Kulturen mıtverschuldet hat Katechetische Belehrungen en getaufte
Christen davon nıcht abgehalten, sondern ıihnen möglıcherweise och das
Bewußtsein vermittelt, 1mM Dienst der richtigen aC handeln
Von er wırd die rage ach dem Umgang mıiıt den Anderen einer
emımınenten Herausforderung auch für die Religionspädagogık. elche ıch-
Lung eiıne solche Grundlagenreflexion nehmen hätte, sEe1 1m folgenden
hypothesenartıg angedeutet:‘
ach Metz ermöglıcht erst und gerade „das konstitutionelle ı1t-Ande-
ren-Sein das authentische Ichsagen“  S  * Nur das Ich sıch den Anderen,
mıt den Anderen, für ere-— womıt sowohl dıe Lebenden, fern und nah,
als auch dıe Joten, insbesondere die Besiegten und pfer gemeıint sSind—
rfahre und bewähre, komme 6S sıch selbst und WISSEe CS seine wahre
1eie-— DIS In dıe relıg1öse Dımension hıneınn. Denn 65 Sanz und gar das
eigene Selbst gehe, gehe 65 nıe NUr dieses Selbst alleın. I)as zeıge sich
gerade den lebensprägenden Hoffnungen, deren Matrıx nıcht bloß die
eigene isoliıerte Lebenszeit 1  e; sondern immer auch un unumgänglıch dıe
Zeıt der Anderen: nıcht UTr der eigene Untergang 1Im 10d, sondern der
Untergang der Anderen, ıhr 'Tod dıe eschatologısche Unruhe Im e1ge-
NnNeN Herzen wach
„Option für dıe Anderen“ €e1 also, nıcht sıch selbst A Maßstab für alle
und für e$s nehmen, el nıchts und alle gleich machen wollen,
sondern In seıner und iıhrer Verschiedenheit kennen und schätzen lernen,
61 Aaus der bloßen Ichverliebtheit auszubrechen un: eın en In auc
wıdersprüchlichen) Beziehungen gestalten, 61 daß dıe Stelle SNa-
denloser JTauschbeziehungen und-strukturen Beziehungen und „Strukturen
der (jratuität (Dankbarkeit, Vergebung, Hıngabe)"” (PG duesS) treten kön-
NCI), el schlıeßlich, sıch nıcht damıt abzufinden, daß den Anderen och
ber ıhren lod hinaus Anerkennung und Solidarität versagt und ihre Leiden
und pfer VErTSCSSCH DZw Sar wıderrufen werden. Spätestens ıer zeıgt sıch,
daß diese Option zutiefst theologisc ist „Im Entdecken, 1Im en VO  —;

Menschen, dıie In UÜHSGTEMN vertrauten Gesichtskreis unsıchtbar bleiben, be-

Vgl ausführlicher meınen ben erwähnten Beıitrag: Subjektwerden und mıt den
Anderen
5 J.B. Metz, Kelıgion Ja- ott ne1n, In ders./Th.R. Peters, Gottespassion, Freiburg 1991;
11-62, Jer 42, Anm 21



092 Herausforderung für dıe Religionspädagogik
nämlıch dıe Sichtbarkeit (Gottes uns eimnaden WIT uns auf SCINECT

Spur 9

Es Z  1 sıch deutlicher und wırd mehr bewußt, daß dıe
destruktiven Auswirkungen erobernden un: angleichenden Umgangs
mıt den Anderen sıch nıcht L1UT auf diese beschränken Was nOT tut, 1st nıcht
„der Besıtz VO  - och mehr des eiıchen  66 Tacy sondern dıe Entdeckung
der Anderen und ihre Anerkennung Iiese Öffnung ZUuU Anderen
VOTauUusSs daß dıe Anderen nıcht länger bloß vorgestellt sondern
konkret wahrgenommen werden daß dıe Begegnung mMiıt ıhnen gesucht wird—
EIN6e Begegnung, dıe sıch der Not und Nacktheıiıt des Antlıitzes der Anderen

und ihre Fremdheıiıt nıcht überspielt Hrst diese erwundbarkeit
den Anderen gegenüber riskıert wird omMm 6S insbesondere VO  wn

1 eviıinas eindrücklıiıch herausgearbeıtet worden 1St ZUr Erfahrung der CISCHNCH
FEFinmaligkeit-und ZWal als VO Anderen her zugesprochenen und nıcht
(gewaltsam Von ıhm abgerungenen Indıyidualıtät SO sehr das C1IiNC Praxıs
konkreter Intersubjektivıtät gebunden Nı und bleıibt erschöpft sıch
diese darın sondern erstreckt SIC sıch IR dıe Dimensionen des Mystischen
und Politischen hınem reilen: hat das TaCcy NSCHIL LEevıinas
umschrieben
99  urcC| das Gesicht des als olchen anerkannten also echten anderen werden
WITLT VonNn unseIelkXI (ner ach Jlotalıtät erlöst und wahren Offenheit
der Unendlichkeit gegenüber befreıt Dieser Stellenwer: der Unmiuittelbarkeit
des Gesichts des anderen sollte unNns auch wıeder stärker dıe Jüdıschen

dıe griechischen Grundlagen uUuNseceIer Kultur Denn dieses Ge-
siıcht ermöglıcht uns CINC Haltung ethıischer Verantwortung, und er Aädt uns

CIn dem Aufruf der Propheten polıtıschen und hıstorıschen Han-
deln olge eısten <10

Diese Wahrnehmungsfähigkeıt für das Leiden täglıchen en für dıe
konkreten Gesichter die s annımmt und dıe daraus erwachsende Betrof-
enheiıt sınd CS enen dıe Nachfolge Jesu anhält 1st C6cs doch SC1IMN CISCNCS
Leidensantlıitz das uns AUuUs diesen Gesichtern fragend und Ordern: anspricht
(vgl Puebla 31ff Kennzeichnend für C1iNC cANrıstliıche Spiritualität 1ST darum-

C1INC plastısche Umschreibung VO  — Metz aufzugreifen-— C1INeEC „Mystık
der offenen ugen C1INe ystik also dıie den IC nıcht ach
versenkt sondern ach außen auf dıe Not un das Leiıden der Anderen AIn
Öffnet und sıch VO der hımmelschrei:enden Ungerechtigkeıt wachrütteln
älßt
Übertragen auf die relıg1öse Erziehung bedeutet das daß ıhr C1in VOITITan-

Anlıegen SCIN muß dıe ugen für die Anderen Ööffnen Es handelt
ITB Metz SO viele Antlıtze viele Fragen, ders ahr Augen für dıie Anderen,
München 1991 1 61 1eTr
10 D Tracy, Der Gegenwart Namen geben Concilium (1990); 41 leTr



Norb

sıch hıerbel eine relıgionspädagogische Bestimmung, dıe einerseıts
gebräuchlıch gewordenen Metaphern WIE „das drıtte Aug  66 a  as
der „Augen für das Unsıchtbare"“ Jehle) anknüpft, diese aber doch
anders akzentulert, insofern der IC nıcht sehr auf das unsiıchtbare
Andere als viel mehr auf die unsıchtbaren Anderen gerichtet werden soll Die
sıch daraus ergebenden Konsequenzen für die Praxıs relıgıöser Erziehung
SInd nıcht unbeträchtlich Denn annn nıcht die Ausbildung relıgıöser
Kompetenzen gehen, dıe losgelöst VO  = der Interaktıon mıt Anderen
bestimmen und gewinnen Sind. Im Gegenteıl, dıe ese VO  - der Einheit
der (jottes- und Nächstenliebe besagt, daß gerade In derJe zum Anderen
als unbedingter Anerkennung dessen, dem INan die Möglichkeit des eigenen
Selbstseins verdankt, zugleich- WE} auch möglicherweise unthematisch-—
(Gjott als dıe absolute und das ener ermöglıchenden 1e€ bejaht wiıird
und daß umgekehrt das Verhalten Gott In der 1e ZU Nächsten und

sich selbst seinen notwendigen USdTUuC findet Die Anderen sınd in ihrem
Andersseımn bevorzugter Ort der „Epiphanie” Gottes; und dieses ers-
se1n nıcht mehr zugelassen wiırd, To auch Gott als der Ganz-Andere der
zugleıc als Sanz für dıe Anderen da-seiend sich den Menschen geoffenbart
hat, zurückgewılesen und dem Dıiıktat der Gleichschaltung unterworfen,
auf das vorherrschende menschliıche Maß zurechtgestutzt werden.
Insofern hat relıg1öse Erziehung unmıiıttelbar damıt tun, jeglicher— se1 CS

gesellschaftlıch, sSEe1 CS kırchlich-verordneten Gleichmachere] entgegenzutre-
ten und „Wwıder die zweiıte Unmündigkeıt” (J.B etz anzugehen. Posıtiv
gewendet (B das, daß Gerechtigkeit lernen der religionspädagogı1-
schen Aufgabe wird. !}

Um jer voranzukommen, 1st eın stärkerer Dialog der hlesigen Religionspäd-
agogık mıt den (volks-)pädagogischen und katechetischen Ansätzen in La
teinamerıka und anderswo una  ıngbar. Daß deren Theorie und Praxıs nıcht
ınfach imıtiıert werden können, versteht sıch Von selbst Es geht vielmehr
eiınen kreatıven Rezeptions- und JIransformationsprozeß. Dennoch gibt CS,

scheıint mIr, ort einıge Grundpositionen, hınter dıe auch die religionspäd-
agogische Iheorie un Praxıs hıerzulande nıcht zurückbleıben dürfen S1e
selen 1m folgenden kurz umrıssen:

Befreiungsparadigma: Die meısten relıgıionspädagogischen Konzeptionen
be1l uns bewegen sıch 1m Rahmen eines Paradıgmas, das als „Säkularisierungs-
paradıgma“ bezeıiıchnet werden kann; wird seINn Koordinatensystem doch
1ITc dıe Pole (Glaube— nglaube DZW I heismus- Atheismus markıert. Die
Theologıe SOWIEe Pastoral und Katechese der Befreiung sehen sıch angesichts
1 Vgl meılnen Beıtrag: Gerechtigkeit lernen, In RpB 27/1991, SE  ON
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der sOoz10ökonomiıschen und kulturellen Bedingungen, mıiıt denen s1ie N fun

aben, „weniger VOIN den Nichtglaubenden herausgefordert als vielmehr VON

den ’'Nichtmenschen’, jenen, dıe VOoNn den (Götzen des es systematisch
ihr Menschseın und ihre ur beraubt werden'  «12 DIe Pole ihres

Koordinatensystems werden also Urc das Gegensatzpaar eDeEeN-— 1od bzw.
Gott (des Lebens)- Götzen (des Todes) gebildet. Damlıt steht auch nıcht
sehr das Verhältnis Glaube— Vernunft 1im Vordergrund als vielmehr das
Verhältnis (Glaube-—1e „Von der Kehrseite der Geschichte her muß sıch
der Glaube den (rjott des ens in der Praxıs tätiger 1e beweisen, dıe

13alleın dıe Götzen des es als ’Nichtse’ erweıisen ann.
Parteilichkeit Diese Praxıs der 1e€wırd konkret ın der tätigen Solidarıtä

mıt den Armgemachten und Solidarisierten. Um ıhre integrale Befreiung geht
C5S; darum gılt ıihnen auch dıe vorrangıge Option. Verbunden ist das mıt einem
konkreten Ortswechsel— WCR VON den privilegierten Zentren der Gesellschaft
hın deren Peripherıie, ZUur „Unter-Welt“ Boff) Aus „Un-Personen“

Gutierrez) Degradıerten mMUSSsSen ubjekte ihrer Geschichte werden,
lautet die Stoßrichtung des gemeinsamen andelns Dem entspricht eıne
(Päd)Agogık, dıe das je] bereıts auf dem Weg in dıe lat umsetzt, nämlıch
das gemeinsame en auf Zukunft hın entwerfen und gestalten,

14daß alle Betroffenen hre Fähigkeıiten €e1 einbringen können.
Polıtik undyS Befreiende Lernprozesse eröffnen und betreıiben,

ist eiıne höchst polıtısche Tlat Soll S1e nıcht alvV erfolgen und Von vornhereın
scheıtern, mu eıne entsprechende polıtiısche Aufklärungsarbeıit geleistet
werden. [Das reicht VO  a dem Eiınüben sozlaler und polıtıscher Verhaltensmu-
ster bıs hın ZUr Öökonomischen Alphabetisierung. (Es SC 1 jer NUr daran
erinnert, daß 19972 och In anderer Hınsıcht eın entscheidendes IDatum
markıert: dıe Schaffung des EG-Binnenmarktes, der erhebliche Konsequen-
ZenCn für dıe Weltwirtschaft mıt sich bringen wiırd; 1Im reliıgıonspädagogischen
Bereich scheınt dieses ema tabu se1ın.) uch hıer bleıibt die rage ach
der Option entscheıidend: In dem Maße, WIE INa sıch auf eiıne wirklıche
Solidarıtät mıt den Armen einläßt, macht INan sıch auch deren Sichtweilse der
Gesellschaft eigen. Und ın dem Maße, WIe dıe Gesellschaft „VONn
her‘  66 wahrgenommen wırd, erwachsen das Bewußtseıin der Dringlichkeit ihrer
Veränderung größerer Gerechtigkeit und dıe Bereıtschaft, daran miıtzu-
wirken.

12 Sıevernich, TO Botschaft für die Armen, 1n Seibel (Hg.), Daß Gott den Schrei
sSeINES Volkes hört, reiburg 1987, 23-41, 1eT 35
13 EDd: vgl ZUuUTr 1e7 angesprochenen Problematık ausführlicher meılnen Beıtrag: Vom
Säkularisierungs- Z Evangelisierungsparadigma, In Dıiakonıia 21 (1990); 42(00)-429
14 Vgl ausführlicher meılınen Beıtrag: Von der TrTeE1INEe1N ZUulr ‘Befreiung ZUT Freiheit”, In
KatB] 114 (1989), HO2 O
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FEs handelt sıch el es andere als einen krisenlos VOnstatten
gehenden rnprozeß. Sehr chnell ist MNan mıt einer 1e1za VON Konflıkten
aufgrun der bestehenden widersprüchlichen Interessenlage in der Gesell-
schaft konfrontiert. ber auch dıe eigene Existenz bleibt nıcht unbetro{ffen,
sondern ist In em Maße involviert.
Der südafrıkanısche Dominikaner olan hat diesen politisch-mystischen
Umkehr- und Wachstumsprozeß rekonstruleren versucht und meınt, €e1
vier Entwicklungsstufen festmachen können:  15 Die ase ist VO
Miıtleid bestimmt, das sıch In der diırekten außert. In der zweıten ase
wird Armut als strukturelles Problem erkannt, dessen Überwindung eın
polıtisch bewußtes Handeln erforderlıc ist. Die Entdeckung der drıitten
ase besteht darın, auf die Kraft der Armen gestoßen werden, VOoN denen
dıe icht-Armen allererst lernen en. DIe daraus leicht erwachsende
Idealisıerung der Armen wandelt sich In der vierten ase echter Solida-
rıtät mıt ıhnen, dıe auch Uurc Enttäuschungen und Entmutigungen nıcht
mehr zunichte emacht werden kann. Dem Reifungsproze. der Auseinan-
dersetzung mıt Not und der Zuwendung ZUuU Anderen korrespondiert, WIe

Cjutierrez eindrücklich geschildert hat,*© eiıne uUurc Z/weıfe]l und Anfech-
tungen hindurchgehende Glaubensdynamik.”’

Kırchwerdung: Im nNnterschıe der stark individualistisch ausgerichte-
ten aufklärerischen Bıldungstradıition, WIE S1e sıch auf der nördlıchen He-
mısphäre weıtgehend durchgesetzt hat, gewinnt In einer Bewußtseinsbil-
dungsarbeıt, dıe nıcht 1L1UT Adus elbstverschuldeter geistiger Unmündigkeit
befreien, ondern auch dıe gesellschaftlıch bedingten Abhängigkeiten auf-
decken und deren Überwindung anleıten möÖchte, diıe soz1ıale und struktu-
re Dimension unweigerlich eine rößere Relevanz. Dies gılt nıcht Ur

theoretisch, sondern auch praktisch; rfährt Ian siıch als einzelner doch den
übermächtigen polıtıschen und Öökonomischen Zusammenhängen gegenüber
als ohnmächtig. Erst die Erfahrung der Solidarıität mıt Gleichgesinnten gibt
offnung und ra auf Veränderungen hinzuarbeiten.
In diesem Z/Zusammenhang ist auch dıe Entstehung der Basisgemeinden
verstehen Sie sınd, geboren Adus dem (Glauben und der Not, für viele Christen
in Lateinamerıka und anderswo den entscheidenden Orten ıhres Kampfes

Befreiung geworden. „In ıhnen vollzıeht sıch eine Neuwerdung der
Kırche, ihre Wiıedergeburt in der Welt der Armen, dıe selbst Subjekt ihrer
Vergemeinschaftung werden und Aaus ihrer Mıiıtte CUuU«CcC kiırchliche Dienstämter

18hervorbringen.
15 Vgl. A Nolan, Der Jenst den Armen und geistliches Wachsen, Bonn/Bern 1986
16 Vgl Gultlerrez, Von ott sprechen In Unrecht und Leid— 1Job, München/Maiınz 19858
17 Vgl weıterführend meılınen Beitrag: Vorrangige Option für dıe Armen- Ine Her-
ausforderung für Christen und Gemeinden In den Wohlstandsgesellschaften, In Col:
let/J. Rechsteiner (Heg.), Vergessen el Verraten, Wuppertal 1990, 133-:156
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Diese ekklesiologische DZW. „ekklesiogene” Dıimension des Glaubenlernens
bedeutet zumındest eiıne Anfrage dıe stark individualıstisch ausgerichtete
orm der relıg1ıösen Vermittlung be1 Ul  N Allerdings ist 6S atal, WEnnn 1all

meınt, Basısgemeinden VO  — der für S1e charakterıstischen Taxıs des Kampfes
Gerechtigkeıt lösen und S1e als Sozlalformen auf unNnseIec Verhält-

nısse übertragen können und sollen. Damıiıt würde INa eın weıteres Mal
den kulturellen Reichtum der Armen ausbeuten und sS1e in ihrer materıellen
Armut alleın lassen.

und inwiefern etwas w1ıe be1ı Basısgemeinden auch be1 uns realısıerbar
ist, se1 1er en gelassen. latsache ist, da dieses ema In der hiesigen
religionspädagogischen Praxıs eıne nıcht unbeträchlıich: spielt. rmöÖg-
lıchen s1e doch VOT em Jungen Menschen gegenüber den VerweIls auf eine
glaubwürdige Realısıerung VO  — rche, WIeE S1e 1er 11UT selten antreffbar 1st.
Wenn das aber ist: dann hat dıie Religionspädagogik die Pflicht und
Schuldigkeıt, mıt en Kräften jene innerkirchlichen Restaurations-
bewegungen anzugehen, dıe diesen hoffnungsvollen Ansätzen einer Neuwer-
dung VO Kırche e1in Ende bereıten trachten
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Alfonso Yietmeier
DIe Not-wendige Umkehr der „Kırche der eichen“
Ein Erfahrungs- und Reflexionsbericht AUS der „Kırche der Armen 1

Eıne Bistumspartnerschaft
Vor Jahren kam ich ach exiko, eın „personeller Dienst“ des Bistums
ünster 1Im Rahmen einer Partnerschaft mıiıt der mexikanischen Diözese ula
Diese Partnerschaft entstand VOT rund Z Jahren als Frucht des IL Vatikanıi-
schen Konzıls Herrschte bıs In das Bewußtsein VOT, „die Ortskirche ist
für die eigene Heımat zuständıg; für dıe Entwicklungs- und Missionsländer
g1ibt FN dıe Missıonare‘, galt CS Jetzt, eın Verständnis voranzubringen«
„ Zur Identität jeder Ortskirche gehört C5S, missionarisch ach innen und
außen wıirken.“ DIies erband sıch mıt der FEinsicht: „Mission muß einge-

62bettet seInN In eiıne umfassende menschlich-soziale Entwicklung.
So gründete das Bıstum ünster In einem bıtterarmen Indiogebiet des
mexıkanıschen Partnerbistums en groß angelegtes Sozijal- und Pastoralzen-
tirum ardona mıt erneDlıcher personeller und finanziıeller Ausstattung. War
die Deutschlands zuerst L1UT auf dieses Projekt bezogen, erweıterte
und veränderte sıch 1mM autfe der Fre das Konzept. Es begann eine breitere
pastoral-sozıale Mıtarbeit in weıteren Pfarreien. Eıne 1e1za deutscher
Besucher konnte VOT Ort INDI1IC gewınnen In die Problematik „Erste und
Dritte lt“‚ „Indıo0- un Europäische Kultur „Kıirchliche Solidarität‘‘. Eıne
Gruppe mex1ikanıscher Ordensfrauen arbeıtete für mehrere re In der
Pastoral einer Pfarreı des Bıstums ünster. Es enstanden Arbeıitskreise,
Solidarıtätsgruppen, Basare und Informationsveranstaltungen. erbande
wurden ıIn die Partnerschaft einbezogen und der „konziliare Prozeß für
Gerechtigkeit, Frieden un: Bewahrung der Schöpfung“ mıt der Bistumspart-
nerschaft verknüpftt...
Eın Bıstum der „Kıirche der Reichen“ hat sıch auf eine Begegnung mıt der
„Kıirche der Armen  o eingelassen, hat verändert und sıch selbst veran-
ert.?

Zu den In diesem Beitrag angesprochenen TIThemen WIE Gesellschaftsanalyse, acht-
SySteme, Neolıberalismus, Menschenrechte, ÖOption für die Armen, Kırche der Armen...
g1bt 1Ne Fülle spanischsprachiger Eiteratür, die ich verwendet habe, ber AUS VCI-
ständlıchen Gründen hier nıcht mıiıt SCHAUCI Quellenangabe zıtiere. Ziıtate kırchlicher
Dokumente sınd meıne Übersetzung, da mMIr die autorisierten deutschen Texte N1IC
vorliegen. |Die Schriftleitung hat deshalb uch N1IC In die Anmerkungen eingegriffen.]

Pastoralkonstitution ‚Kıirche In der Welt VO heute  66 Konzilsdekret „Über dıe
missionarische Aktıivıtät der KifcChe Enzyklıka „Populorum Progressio”; Synodendoku-
ment „Evangel)n Nuntiandı“.

Ahnliche Paten- und Partnerschaften lateinamerikanischen Ländern pflegen uch
andere eutsche Bıstümer. Besondere Anerkennung verdient cdıe Erzdiözese Freiburg miıt
einer TE angelegten un: viele Pfarreien einbeziehenden Partnerschaft miıt der TC

Kelıgionspädagogische eiträge



Dıie Not-wendige Umkehr der „Kirche der Reıichen i

Vom Alfonso zu uan Alfonso
ardona. begann ich September 1983 diesem orgen kommt

eine Tau Aaus dem orf San Cristoöbal ZU Zentrum un: bıittet eıne
Nottaufe. Zum ersten Mal In meınem Leben ich 1ın meınen Händen
wirklich eın „Würmchen’‘: WINZI1g kleıin, NUur Haut und Knochen;: Brechdurch-
fall, der unterernährte KöÖörper nıcht widerstandsfähıg einer agen- und
Darminfektion. „ Wıe soll e1: heißen‘?“ „Alfonso!” (Da geboren Au-
gustL; ach Indio-Brauch steht der Geburtstag dem Segen des ageshe1-
1gen; also fonso, meın Namenspatron.) Mır werden dıe ugen feucht
meıne auilie 1Jer SOIC lenden Umständen! Wır suchen sofort
den Dorfarzt auf. Zu spät! nächsten Jag stirbt
Te später, 15 Julı 1990, ist meıne Verabschiedung und die Amtsüber-

gabe den Nachfolger. Vor der Festmesse wiederum eine meıne letzte
auie Dıiıesmal ist es eın „Juan Alfonso“, 14 Jage alt und schon pausbäckıg;
große, schwarze ugen blicken miıich der Sohn VON Josefina, eine jJunge
Indio-Frau, seıit einem Jahr Verantwortliche für „UNSC Gesundheitsprojekt:
Qualifizierung VO  —_ Gesundheitshelfern mıttels Naturheilkunde  cc (finanzıiert
Hre die Sternsingeraktion) und voll integriert In unNnseTIeMN Pastoralteam. Zur
Gabenbereıtung ın der Prozession der „Früchte der rde und der menschlı-
chen Arbeıt“ bringt S1e stolz 1m Tragetuch ıhren Sohn Zuar. Sie ist och
ledige Mutter, der Vater ıhres es arbeıtet TFr och als ılfsarbeıter
legal 99  ım Norden“ (Südstaaten der USA), das verdienen, Was dem-
nächst dıe ründung einer Famlılıe benötigt.
Einer Aaus der „Kırche der Reichen“ hat sıch auf die ‚„ Welt der Armen  co
eingelassen, hat verändert und sıch selbst verändert.

„Ihr könnt uch garniıcht vorstellen, WIe l1er wirklich lst,((
Ich kam ach ex1iko meıner Ansıcht nach einigermaßen gut vorbereıtet,
belesen, miıt durchaus krıtischem Bewußtsein ber hiıstoriısche Schuld der
Furopäer (nıcht HUr der Spanıier!) gegenüber den Indio-Völkern, mıt großem
Respekt VOT den einheimıschen Kulturen und bereıt: miıch in begonnene
Prozesse einzufügen, helfen, 6s Not-wendig se1in sollte 99  1  € ZUTr

Selbsthilfe”, STO und Begleitung vieler Sozlalprojekte (der kleine
verstorbene fonso WaT ständıger Dorn iın meınem Gewi1ssen), Qualifizie-
rung der Selbstorganıisatıon 1m Genossenschaftswesen, Förderung der ırch-

Perus. rTwähnenswert SInd ebentfalls dıie Bemühungen VO ITrTIier und Hıldesheim mıt
Bolivien. (Genauere Informatıonen ber dıie Ordinarılate.) Ebenfalls gibt Patenschaften
nach e und Asıen. Den „personellen Dienst“ der deutschen katholischen Kırche
koordinileren: bzgl. Entwicklungshelfer die GEH (Arbeitsgemeinschaft für Entwick-
lungshilfe C: VE OstiTac 21 ()1 2 {} öln Z 0221/88 96U:; bzgl. Diözesanpriester dıe
Koordinierungsstelle kıdel donum, angegliedert Advenlat, Postfach HL: 43 Eissen 17
0201/22 378
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lıchen Basısgemeinden in den vielen kleinen Indio-Dörfern, chulung und
Begleitung der Lai:enmitarbeiter (Pastoralagenten) eitc.
Vıeles WaTr und ist eIıben!| Not-wendig. Denn dıe unsagbare Armut, der
tagtägliıche harte amp ums Überleben, schrie Ormlıc ach Es tat
und tuft weh, betroffen und oft hılflos ohnmächtig mıterleben mussen
Wer Ist, stirbt eher!*
„ Jrotz vieler Berichte in Zeıtschriften und 1m Fernsehen 1Im un!en
WITr uns nıe richtig vorstellen können, WIE 6S wirklıch ist mıt der Verelendung
in der Dritten Welt Uns sınd In diesen wenıgen Tagen Jer dıe ugen
richtig aufgegangen. Wır sınd geschockt!“ So bekannten P viele Besucherin-
Nnen und Besucher ach einigen Tagen, ın denen S1e uns auf die Dörfer
begleiteten.
Einige Aaus der „Kıirche der Reıichen“ en sıch eingelassen auf eine persön-
1C Begegnung mıt der „Realıtät der Armen“ und en sıch verändert.

Von Verarmung, Machtmißbrauch und Menschenrechten
uch MIr sınd ın diesen Jahren die ugen aufgegangen. Brunnen, Pumpen,
ITrecker und Nähmaschinen, Naturheilkund und Genossenschaften, Kırch-
1C Basısgemeinden und Bıldungsarbeit14  Alfonso Vietmeier  lichen Basisgemeinden in den vielen kleinen Indio-Dörfern, Schulung und  Begleitung der Laienmitarbeiter (Pastoralagenten) etc.  Vieles war und ist bleibend Not-wendig. Denn die unsagbare Armut, der  tagtägliche harte Kampf ums Überleben, schrie förmlich nach Hilfe. Es tat  und tut weh, betroffen und oft hilflos — ohnmächtig miterleben zu müssen:  Wer arm ist, stirbt eher!*  „ Trotz vieler Berichte in Zeitschriften und im Fernsehen - im Grunde haben  wir uns nie richtig vorstellen können, wie es wirklich ist mit der Verelendung  in der Dritten Welt. Uns sind in diesen wenigen Tagen hier die Augen so  richtig aufgegangen. Wir sind geschockt!“ So bekannten es viele Besucherin-  nen und Besucher nach einigen Tagen, in denen sie uns auf die Dörfer  begleiteten.  Einige aus der „Kirche der Reichen“ haben sich eingelassen auf eine persön-  liche Begegnung mit der „Realität der Armen“ und haben sich verändert.  4. Von Verarmung, Machtmißbrauch und Menschenrechten  Auch mir sind in diesen Jahren die Augen aufgegangen. Brunnen, Pumpen,  Trecker und Nähmaschinen, Naturheilkunde und Genossenschaften, Kirch-  liche Basisgemeinden und Bildungsarbeit ...: alles bleibend wichtige Graswur-  zelarbeit! Aber ist das alles?  In Deutschland hing in meiner Wohnung das Plakat: „Gib dem Hungernden  einen Fisch, dann hat er für einen Tag zu essen; lehre ihn fischen, dann hat  er ein Leben lang zu essen!“ Hier inmitten der Verelendungsrealität habe ich  Schritt für Schritt und auch schmerzhaft begriffen, daß diese Chinesische  Weisheit nur einen Teil der Wahrheit benennt. Die volle Wahrheit lautet: Die  Verarmten könnten durchaus fischen und sich selbst ernähren, wenn nur die  Bedingungen, die Herrschaftsverhältnisse, es ihnen erlaubten.  Mich besucht Padre Alberto mit drei Landarbeitern, dem Vorstand der  Kommission für Menschenrechte seiner Pfarrei, die er vor 4 Jahren übernom-  men hatte, um einen engagierten Evangelisierungsprozeß voranzubringen.  Er begann mit Bibelkursen in den vielen Dörfern. Daraus erwuchsen neue  Formen der Glaubensverkündigung (katechetische Pastoral) und Genossen-  schaften (Sozialpastoral) und — seit 2 Jahren — die ersten Menschenrechts-  gruppen (profetische Pastoral). Sie erzählen mir, daß das alles begann, als  Leute mit inzwischen gewachsenem kritischeren Bewußtsein in den Ver-  sammlungen sich zu fragen begannen: Wie ist es möglich, daß bei all unserem  Einsatz, und das in vielen Gegenden schon seit 10 bis 20 Jahren, es immer  mehr Familien heute schlechter geht als vorher?” Und wir begannen zu  4 In Mexiko sind nach den neuesten Daten rund 20 Millionen Kinder schlecht oder falsch  und einseitig ernährt. Bei 100 Geburten sind 15 Kinder mit Untergewicht, etc.  5 Lt. UNICEF stieg in den letzten 10 Jahren z.B. in Honduras der Bevölkerungsanteil „in  extremer Armut“ von 47% auf 71%. In Mexiko ist ein gewichtiger Rückgang des Pro-Kopf-  Verbrauchs in den Grundnahrungsmitteln festzustellen, z.B. Mais: von 246 kg (’81) auf 196es e1lben! wichtige Graswur-
zelarbeit! ber ıst das alles?
In Deutschlan: hıng In meıner Wohnung das Plakat „Gib dem Hungernden
eiınen 1SC. ann hat er für einen Jag C  9 re ihn fischen, annn hat
CT ein en lang essen!*‘ Hıer inmitten der Verelendungsrealıtät habe ich
Schriutt für Schritt und auch schmerzhafft begriffen, daß diese Chinesische
Weisheit 1Ur einen Te1l der ahnrneı benennt. Die VO Wahrheit lautet: DiIie
Verarmten könnten durchaus ıschen und sıch selbst ernähren, WeNnNn NUur die
Bedingungen, dıe Herrschaftsverhältnisse, ihnen erlaubten.
Mich besucht re Alberto mıt dreı Landarbeitern, dem Vorstand der
Kkommıissıon für Menschenrechte seiner Pfarrei, dıe 61 VOT Jahren übernom-
INeN hatte, einen engagierten Evangelisierungsprozeß voranzubringen.
Er begann mıt Bibelkursen In den vielen Dörfern Daraus erwuchsen C6
Formen der Glaubensverkündigung (katechetische Pastoral) und (GGenossen-
schaften (Sozlalpastoral) und seıit Jahren die ersten Menschenrechts-
STuDPCNH (profetische Pastoral). Sie erzählen mir, daß das es begann, als
Leute mıt inzwıischen gewachsenem kritischeren Bewußtsein In den Ver-
sammlungen sıch fragen begannen: Wiıe ist 65 möglıch, daß be1l all unserem

Eınsatz, und das in vielen egenden schon seıt bıs () Jahren, 65 immer
mehr Familien heute schlechter geht als vorher?? Und WIT begannen

In Mexiko sınd ach den neueEestien aten rund Millionen Kinder schlec der falsch
und einseitig ernährt Be1l 100 Geburten sınd 15 Kinder mıit Untergewicht, eic.
F{ NICEF stieg In den etzten Jahren z.B In Honduras der Bevölkerungsanteil „1N

extremer Armut“ VO  — 47% auf 11% In ex1 ist eın gewichtiger Rückgang des Pro-Kopf-
Verbrauchs In den Grundnahrungsmitteln festzustellen, z.B Maıis: VO  — 246 kg (81) auf 196
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analysıeren: Wer kontrolhert dıe Vermarktung uNscICI Produkte? Wer
dıe Vorstände unseTrTrerI Staatlıchen Landarbeiterorganisation ein? Warum gibt
s keine echten Wahlen? Was die Gesetze? Wer macht sie? Wiıe können
WIT Gerechtigkeıit und Menschenwürde kämpfen?
Verarmung ist nıcht das rgebnis VO  —_ aulhe1 (Sicher gibt’s auch aule
den Armen, Ww1Ie S1e 6S auch den Reichen gibt.), sondern hat
wesentlich mıiıt Ungerechtigkeitsstrukturen und Machtmi  TaucC) fu  3 Das
Puebla-Dokument der lateinamerikanıschen 1SCHNO{IeEe (1979) rklärt eut-
iıch „Armut ist das rgebnıs ökonomischer, sOz]Jaler und politischer ruk-

Diese Realıtät erfordert deshalb persönlıche Umkehr und grundle-
genden ande] der Strukturen.“ (Nr 30)
ber das erkennen und entsprechend handeln, ist gefährlıch. FKın
Mitarbeıiter des Amtsbürgermeıisters hatte In diesen Tagen mıt SCZOSCHCI
Pıstole Mitglieder der Menschenrechtskommissıion bedroht, 61 würde sS1e
umbringen, WENN S1e nicht ndlıch ihre „subversiven Aktivitäten“ einstellen
und sich „WwIe früher der bestehenden Ordnung unterordnen“ würden. Die
Drei en 1U  —_ eıne Anzeige dıe Staatsanwaltschaft formulıert, WITr
werden Kontakt natıonalen Menschenrechtsgruppen aufnehmen... —- Heu-

würde ich eın Plakat machen: „Steh den Verarmten SONCdAarIısCc ZUT Seıite,
hre Fischrechte zurückzuerkämpfen  !“

In den etzten Jahren Sınd in ex1iko un In Sanz Lateinamerıika Menschen-
rechtsgruppen und Urganisationen WIeE ilze Aaus dem en geschossen. Sie
decken Machtmi  TauCcC und Ungerechtigkeıitsstrukturen auf, sS1e stoßen
el auf Wıderstand und wecken gleichzeitig Wıderstand und verstärkte
nterdrückung. In vielen Regionen und In Ländern WIEe (Gjuatemala und
alvador ist das lebensgefährlıch. Ungezählte einfache Leute sınd in ihrem
FEinsatz für Gerechtigkeit gefoltert und ermordet worden. ar Romero,
Erzbischof VO  — San alvador, und unlängst dıe sechs Jesuiten der dortigen
Unıiversıität sınd 11UT dıe Spitze des Eısberges. Lateinamerika ist eın Kontinent
der Märtyrer der Menschenrechte.
Una ich und mıiıt mMI1r 1ele en sich 1mM au{lfe der re verändert. Als
Reiche den Armen helfen, reicht nıcht! Es ist ot-wendig, Parte1
ergreifen und auf Seiten der C Unterdrückung Verarmten für eine
umfassende Gerechtigkeit kämpfen

IInd das „System dahinter“?
Ich komme VO einem 10-tägigen „Nationalforum der Kırchlichen Basısge-
meılnden“ zurück: Region für Region hat differenziert erarbeıtete Analysen
der Öökonomischen, polıtıschen, kulturellen und relig1ös-kırchlichen IrkKliıch-
keıt vorgestellt. In eyxıko g1ibt CS, aut eigenem FEingeständnıis der KRegilerung,
41 Miıllıonen (50% der Bevölkerung) Arme un ıhnen en 1 ıllıo-

kg (86), Rınafleisch VON kg (81) auf kg (86)
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1ICH in „EXtIrem: Armut“, und das be1ı einem „Schwellenland“ mıt Ölreich-
u  3 Wır können das mıt einer 1e VO  = Alltagsdaten Aaus den Regionen
belegen uch besteht Klarheit ber den riesigen Wahlbetrug des
„Mexıikanıschen Polıtischen Systems“, sıch der acC halten
Gerade obt US-Präsiden Bush dıe mexıikanısche Regierung als „Musterbei-
spıe. positiıver demokratischer Entwicklung“: Komplizenschaft der ächti-
SCH 1mM Finsatz dıe weltweite Durchsetzung ihres Herrschaftssystems!
Uns en ist überdeutlic dıe Mächtigen sınd nıcht ÖOse enkende und
handelnde Individuen natürlich gibt’s dıe auch, dıe kleinen und großen
Diktatoren, Kazıquen und Menschenschinder, WwWIe 6S diese auch 1mM (Ost-
OC egeben hat sondern Ss1e handeln als Teıl eiInes Systems, einer
Herrschaftsstruktur mıt ıhrer entsprechenden es begründenden Ideologie.
In Westeuropa wußten WIT seıt Jahrzehnten die 1e VO  > Unterdrückung
und Verletzung der Menschenrechte In Osteuropa auf das „System dahınter“
mıt seiner Ideologie und Praxis der totalen Verstaatliıchung und Machtmono-
polısıerung, „Kommunismus“ genannt, auch benennen, entlarven
und ekämpfen. Hıer ın Lateinamerika völlig anderen hıstorischen
Zusammenhängen, Rahmenbedingungen un: Machtstrukturen hat INan unls

ange diese westeuropäische Analyse übergestülpt: es mußte 1mM ‚„ West-Ost-
Konflikt“ beurteilt werden. SO 1e CcsS viele re be] unruhıig-betroffenen
Fragen, dıe z.B heute sıich In olgende zusammenfassen lassen:
Wie ist es möglıch, daß nach den großen Entwicklungsdekaden, ach
Jahren ungezählter prıvater, kırchlicher und auch ogroßer staatlıcher Entwick-
lungshıilfe inzwıschen dıe Colera to  ringend über Lateinamerika kriecht?

Helguera

e

«n Pr — } //8
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Fieberkurve „Zahlung der Auslandsschulden  66 Aaus La Jornada, Mexiko 4.8.91



Die Not-wendıge Umkehr der „Kırche der Reıchen

DIie Colera C1INC an  e] dıe 198888 en (fehlende Hyglıene un
arztlıche Versorgung, Irınkwasserverschmutzung etc) auftrıtt schıen seı1ıt
rund 15() Jahren auf diesem Kontinent ausgerottet SCIM Ihr
epidemiehaftes Auftauchen en ateinamerıkanıschen Ländern (d
ihren Elendsregionen und auch inzwıischen Armenviıerteln der USA)
macht schlaglıchtartig eutlc Was dıe oft verleugnete und lügenhaft
zugedeckte anrneı 1ST Knapp dıe Hälfte der Menschen 1er ebt heute
noch größerem en! als VOT 2() bıs Jahren

Das hat sıcher ntierne (Giründe och beherrschen fast en
lateinamerıkanıschen Ländern dıe tradıtionellen Landolıgarchien und dıe
HEUEC Klasse der großreichen Industrie- und Handelsfamıliıen dıe staatlıchen
acC und Ausbeutungsstrukturen geschützt (und mıT ihnen verwoben) VO  —
den en Miılitärs mıiıt ihrem TCDICSSIVECN Aparat
ber diese wurden und werden Miılıtärcamps ausgebildet und en

Mılıtärberater Größere internatıiıonale Interessen werden darın sıcht-
bar FEs macht zornig-betroffen lesen daß ein Jag des Golfkrieges
mehr gekostet hat als alle Kollekten VO  — Misereor 2() Jahrenn..

gebrac en
[)as hat siıcher und VOT em auch MmMI1t dem internatıiıonalen Finanzsystem

und der unbeza  ar gewordenen Auslandsverschuldung ftun Seıit Miıtte
der &0er re Sınd fast alle Entwicklungsländer faktıschen Bankrott Es
werden Kredite aufgenommen und gewährt dıe Zahlungsfähigkeıt
erhalten dıe Zinsen eıter zahlen können Der Kapıtaltransfer
(durch Zinszahlung der Drıiıtten Welt dıe Frste Welt IST er als alle

Kredite und vieliflac. er als alle Entwicklungshilfe VON 19823
bıs 1987 Sınd 243 Mıllıarden Dollar mehr AUuSs den Entwicklungsländern
zurückgeflossen als dıe nördlıche Welt ort Entwicklungshilfe und Neu-
kredıiten investjert hat das IST Iransfusıon VO  > Kranken und Gesunden AIIeE
offenen ern Lateinamerikas bluten eıter S'“7

das hat Konzept Es geht darum ZWE1 Drıttel der Menschheit
Würgegriff halten grundlegende Strukturveränderungen odern!-
SICTUNg, Abschaffung och vorhandener Sozlalsysteme und totale Priıva-
UsSIeruNg den (Gresetzen des freien arktes ZW und gleich-
zeıt1g garantıeren (Milıtärhilfe ), daß das olk sich nıcht aufleh-
nen kannn
ach dem Zusammenbruch und der Selbstauflösung des Systems
„totalen Staates („Zweıte Welt”) eimnden WIT uns inder Herrschaft

Jotalıtarısmus „ Jotaler arkt“ gemeınhın „Neolıberalısmus
Zu empfehlen: Duchrow ; Totaler Krieg dıe Armen Geheime Strategiepapie-

des amerıkanıschen Miılıtärs, (Kaiser TB)
Bleibende Pflichtlektüre Galeano, DiIe offenen Adern Lateinamerikas, P Hammer-

Verlag) Wuppertal.
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gENANNL. Ks ist dıe „Neue Weltordnung“, dıie S-Präsiden: Bush fejerlich im
olfkrieg verkündet hat Das Kınzıge, Was In ihr Za sınd Marktbeziehun-
DCIl Die Welt hat sıch dieses Gesetz des Marktkampfes tellen
Dieser ISt einziges gesellschaftlıches Organisationsprinzip. Alles, Was Wert-
vorstellungen ausdrückt, die 1Im Konflikt Marktstrukturen stehen, dıe
andere als reine Marktbeziehungen aufbauen wollen, sınd 397  un wıder den
Markt”“, sınd Ssubversiv und damıt der Repression freigegeben:

Staatliıche Sozlalsysteme für dıie Armen? Muß Jetzt privatwirtschaftlich
organısiert werden!

Staatlıches kostenfreies Schulsystem? — Fıne un den freienar
der Privatschulen!

Schutzzölle ZUTr Verteidigung einer Och schwachen eigenen Kleinindustrie?
Sofort abbauen!

Die I iste olcher „Modernisierugen“ wırd immer länger und die Kluft ZWI1-
schen den „immer wenıger immer mehr Reichen“ und den „Immer mehr
immer schliımme Verarmten“ immer breıter und tiefer.

Seitenwechsel Und Du siehst die Welt mut anderen Augen!
DiIie Welt hat sıch In eın „ Jeufelsrad“ verwandelt, dieses Kıiırmeskarussel
meıner indheit, diese große sıch immer schneller renende Scheibe, auf dıe
WITr draufsprangen und dann doch rasch wıeder abrutschten. Was für eın
Kämpfen, ZUrTr Mitte sıch hochzuzwängen, andere tretend und runterstos-
send...! IDERN passıert derzeıt weltweiıt 1m immer rascher sıch drehenden
„totalen arkt‘ In seinem Zentrum, ın seinem reh- und Angelpunkt,
herrscht die absolute Sinnlosigkeit produzierende materit1alistische Marktre-
gel das EinzZige, Was za Ist der amp zwischen Angebot (was auch immer
Cr sel) und Nachfrage (was auch immer 6S sel). Dieses „ Jeufelsrad“ Te siıch
schneller und schneller Millionen, Gesellschaften und Völker fhegen
VO  — der „Marktscheıbe“ runter. Antriebskraft ist eın ‚kolle  ı1ver Kgoismus“”
(Johannes Paul I: eıne kollektive „Jelbstverkrümmung in sıch selbst hinein“
(Augustinus), eın „Faschiısmus des Nordens‘“ den Rest der Welt,
bewohnt VO  — Untermenschen, dıe nıcht marktfähig und markttauglich SINd.
olcher Totalıtarısmus funktioniert erfolgreich für vielleicht 600 Millionen
Menschen (d.h weltweit dıe ıttel- und Oberschicht dıe 2/3 Gesellschaft der
ATStEN elt“ un: die 173 Gesellschaft der „Dritten und Vierten Welt‘).
Eiınzubeziehen waren dann och rund Milliarden Menschen, die „Irgendwie
noch“ In einer weltweıten frelien Marktwirtschaft „Irgend etwas““ einbringen
können, dıe auf dıie Marktscheibe springen und wieder abrutschen, wieder
aufspringen und wıiıeder... ber auf der einzıgen Welt, dıe WITr aben, en
zusätzlıch Milliarden Millıonen!) menschlicher Schwestern und
Brüder, dıe keine Chance aben, INs „System“ einzusteigen und mıiıt irgend-

auf dem Weltmarkt kompetieren, geschweige denn kaufen Sie
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sınd schon abgerutscht, sSınd TÜr den arkt“ überflüssig, lästıig, bedrohlıch,
schädlıch Denn S1e wollen Essen und Wohnung (nicht die unbezahlbaren
auf dem freien Wohnungsmarkt), Arbeiıt, Gesundheıitsfürsorge (nıcht dıe
unbezahlbaren Privatärzte) und Schulen (nicht die unbezahlbaren Privat-
Schulen und in all dem Gerechtigkeıit und Menschenwürde. Fines ages
können diese Mılhiarden „UnNS, den 600 Miıllıonen der Frsten elt“, diıe Wurst
VO rot tehlen
Deshalb Laßt SIE halt verhungern...! der sterilisiert sie, damıt ndlıch diese
bedrohliche nderilu aufhört...! der jefert ıihnen affen, daß sS1e sıch
gegenseltig umbringen...! Benutzt ihre Länder und Meere als Müllhalden...!
Weıter Miılhıtärhilfe und Berater für ihre Unterdrücker, damıt diese schon Im
Keım ersticken können...! Und auf jeden Fall eiıne flexıble und optimal
ausgestatiete multinationale KEıingreiftruppe, notfalls...! der soll doch
dıie Colera ber S1e kommen...! der Besten es gleichzeıtig (wıe derzeıt

der Tagesordnung)...! Wır eimnden uns inmıtten eines ungeheuren welt-
weıten Holokaust!
Diese Dıiagnose ist entstanden aus ungezählten Reflexionen In Gruppen,
Seminaren und Foren mıt einfachen Leuten und Intellektuellen Sie ist eine
diskutierbare Annäherung und provozlert eıben! Wiıderspruch. Meın Fın-
TUuC ist, daß 1m beharrlıchen achdenken und Studieren dıe Zustimmung
immer mehr zunımmt.
Was ich in der „Kirche der Reichen“, besonders der in Deutschland, weıtge-
hend vermıisse, ist der eNnrliche Versuch, sıch überhaupt auf solche Fragen
einzulassen. Fa selbstverständlich ist das bestehende deutsche Wohlstands-
system aber auf Kosten großer eıl1e der Weltbevölkerung und mıiıt „Jrans-
fusıon VOI Kranken Gesunden“ ıIn der tödlıchen Überschuldung der
„Dritten elt“ als das „Beste er Möglichen” ungefragt internalısıert.
Unkritisch wırd dıe Gebetsmühle AFreie arktwirtschaft“ nachgeplappert,

WIEeE S1e unermüdlıch z.B dıe re und In der eNrza der
deutschen Pfarrhaushalte wiıird das gläubiger nachgebetet als das Brevier. Ich
frage mich, Was eigentlich passıert ist, daß z.B das ektiv „SOzlale” arkt-
wirtschaft leicht Aaus dem derzeitigen polıtischen Wortschatz verschwinden
konnte, hne den stürmıschen Protest der christliıchen rchen umgehen
herauszufordern?
Mit vielen anderen engaglerten Christen der IC in Lateinamerika habe
ich begriffen, WOTrIN dıe Odlıche Bedrohung der Zukunft der Schöpfung und
der enrner der Menschheıit besteht und habe mıt ihnen Parte1 ergriffen in
der „Kıirche der Armen  66 1mM seIDsStLIOseEenN Dienst der umfassenden Befreiung
der Menschheit VON dieser tödlıchen Gefahr und 1im ufbau der einen
geschwisterlich-solidarıschen Welt für alle Menschen.
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Welcher Gott? Die Verherrlichung des Marktes als Olaltrıe
In der „Kırche der Reichen“ hat INan ebentfalls weitgehend verlernt, diese
Wirklichkeit der Welt auch theologisc richtig benennen. Da kann aps
Johannes Paul IL ZUuU Vorbild werden, der In der Jüngsten Sozlalenzyklika
VO  - der „JIdolatrıe/Götzendienst des arktes‘ (CA 50) spricht. Verherrli-
chung des Marktes beinhaltet, dem ar Herrschaftsfunktionen err
Kyr10s) zuzugestehen. FEın materiıalıstisches Kampfsystem (Gesetz des Mark-
tes) hat den atz des wahren „Gott des Lebens und der Geschichte‘“‘ Jahwe)
eingenommen. Auf den Dollarscheinen steht „In God trust““ (Auf (jott
vertrauen WIr). Auf welchen Gott? DDen „ Janz S oldene Kalb“ (Ex 52)
heute sınd CS Dollar, Yen und Mark 1m derzeıtigen Weltmarkt en WITr
Götzendienst NENNECN,; und die Herrschaftsstruktur „totaler arkt‘“ 1Sst
un:! Denn In diıesem System ist AUSs der Miıtte der verdrängt worden, der
ort stehen müßte der als en Gottes geschaffene ensch In der VO
„Gott des Lebens“ geschaffenen Welt (Schöpfung). Dıe „Kırche der Re1i1-
chen  6 hat sıch sehr In eıne alsche Alternative eingebunden, dıe meınt, 658

gehe darum, den „Glauben ott“‘ den „Atheısmus“ begründen
und verteidigen. Glauben welchen Gott? An den (rJott VO  — US-Präsi-
ent Bush, der 1M O  rieg den Sieg seiner Iruppen betet und ach
vollendeftfer Jat einen Dankgottesdienst feiert? uch dıe Herrscher Ägyptens
und Roms gottgläubig. Vieltausendfache Menschenrechtsschänder,
W1e 7.B dıe Generäle Vıdela (Argentinien) un Pınochet (Chıle), NECMNNEN siıch
gläubig-katholisch un: gehen regelmäßıg ZUT Kkommunion. Miıt welchem (Jott
kommunizleren sie?
1ele Menschen mıt mIır In Lateinamerika en gelernt, krıtischer und
theologıischer dıe Wiırklichkeit und die Akteure In ihr efragen. Ist „Gott“
eiıne Legitimierungsfigur VO  — Gewinn- und Herrschaftsdurchsetzung, oder
dıe Stärke der Armen, Verachteten und Unterdrückten In ihrem Widerstand,
INn ıhrer Lebenskra und ın ihrem unbeugsamen amp Gerechtigkeit und
Menschenwürde‘? Es ist ringen Not-wendig, daß dıe Christen In der „KIr-
che der Reichen“ wiıeder MNECU IErNEN, solche Fragen tellen und In olcher
Weise theologisc denken un! dann entsprechend handeln ®

Vom Gott der Europäer“ ZU. (rott des Lebens“
In diesen Jahren In Lateinamerika hat dıe Lebensrealıität miıch eingefangen
und erschüttert, mich dadurch geöffne und bereıichert. Es WarTr (und Ist
bleibend) e1nN durchaus schmerzhafter Lernprozeß: Warum bın ich eigentlich
hler? So habe ich miıch viellac gefragt. Wenl ich verkündigen? ott!?

Den tiefgläubigen Indios? Ich, en Europäer, eiıner VOonNn denen, die VOT
500 Jahren Jähr sıch’s) Amerika TÜr sıch“ entdeckt, „qdIe dort“ C-

Vgl Assmann LO Die GÖötzen der Unterdrückung un: der befreiende Gott, (Exo-dus- Verlag) 1984
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quetscht und das auch och theologısc immer begründet haben? Ich
lese In einem Iraktat VO Juan de Sepülveda, Cheftheologe spanıschen
Hof, 1550
ADet Krieg dıe Barbaren nd10s ist gerecht, enn obwohl diese ungebildeten und
inhumanen Menschen vOoNn Natur AUuS Sklaven sıind, weigern s1IE sıch, dıe Herrschaft jener
zuzulassen, dıe klüger, mächtiger und vollkommener sınd als S1IE. Außerdem ist gerecht
Aus$s Gründen des Naturrechts, daß die Materiıe der FOorm, dıe unvernünftigen Wesen dem
Menschen, das Schlechtere dem Besseren unterworfen ist zugunsten des unıversalen

er 1NpE... Was ann denen Besseres und Heilsameres widerfahren, als denen
unterworifen werden, die Ss1e ekenren VO  — Barbaren, dıe N1ıC verdienen, Menschen
genannt werden, In zivilısıerte Menschen, SsSOWEeIt Ss1e 1e6Ss überhaupt seın könne.“
Könnten das nıcht wörtliche /ıtate der Miıtarbeiter der „Gruppe der
mächtigsten Wiırtschaftsländer  n sein? Mır geht auf, dalß manche Indıos, dıe
In den Suiudstaaten der USA gearbeıteten Aaus Not, ihre Famıilie

ernähren MIr erzählten, WIEe S1e gelıtten en ähnlıcher Og1k,
die tagtäglıch ıhnen brutal begegnete. Ich en daran, daß viele (Gastarbei-
(CT: Aussiedler und ylanten In Deutschland annlıche Erfahrungen en
und da ß /weiıdriıitte der Menschheit siıch SCHAUSO egenüber der Neuen
Weltordnung des Neolıberalısmus erlebt Fıne wirklıiche, Not wendende
Umkehr der „Kırche der Reichen“ SCHIE e1n, dıe Miınderheiten Fuch

begreifen als dıe Repräsentanten der enrneı der Menschen.
In alten en der Pfarreı ardona entdecke ich on 1568, soeben auf
der uCcC ach ;old und Sılber als Bergarbeitersiedlung gegründet, gab CS

3 Negersklaven, weıl die arbeıtsfähigen Indıos der Gegend in den Mınen WIEe
Fliıegen krepiert „Ihr (Jott ist das Gold!*® tellte erschüttert eın
Indio-Priester ber den (Gilauben der europälschen Froberer und Unterdrük-
ker fest ? Zu Weıhnachten rzähle ich VON einem anderen Gott, dem „Gott
des Lebens und der Geschichte“, dem „Gott, der Parte1l ergriffen hat für die
Armen, Verachteten und Ausgebeuteten“. Dieser Gott steht nıcht auf Seiten
der Mächtigen, sondern ag ihre Umkehr eın IC in Rom (im Norden,
1Im Machtzentrum), nıcht in Jerusalem (mit der eigenen korrupten Uligar-
1© und auch nıcht 1mM Ortskern VO  S Bethlehem (mit den Öörtlıchen Kazı-
quen), sondern and des Kandes hat dieser (Gjott and un Fuß eKOM-
nen. Wır glauben den Gott, der den and ZUT Miıtte emacht hat Er steht

der NSeite der kleinen Leute, die VO  — den „Mächtigen und ıhrem System“
den and gedrängt, für über(f{lüssıg, lästig un schädlıiıch Trklärt worden

Sind. Er.versammelt sıch mıiıt ihnen, CT buchstabiert mıiıt ihnen eın „anderes
Leben“ In Wort und Tat (evangelisiert). Er opfert sich auf für ihre ache,
damıt S1e 99  ©  en und Zukunft“‘ aben; enn 6S iIst Gottes aCcC selbst, daß
Se1IN e1IC komme 1m Hımmel und (!) aufen

Empfehlenswert: Gulierrez, ott oder das Gold Der befreiende Weg des Bartolome
de Las Casas, Freiburg u. 1990



Alfonso VYietmeier

Ich entdecke einen anderen als den „Gott der Europäer“. Als „Gott des
Lebens“ wiıird siıchtbar In Juanıita, Eustorg10, aula, Marıa, Florentino,
eIso und Ungezählten mehr. Miıt ihnen gehe ich, entdecke ich, lerne ich,
bekehre ich mich und annn SCHNHNEBHIC auch: gebe ich.
Wiıe heılsam und Not-wendig für uUuNnseTeE Welt ware C5S, WENN immer mehr
Christen In der „Kıirche der Reichen“ In ihren siıcher gut gemeinten Aktions-
wochen ZU „SChutz des ens  66 VvVon SOIC einem „Gott des Lebens“ siıch
ekenren und inspırıeren 1eßen!

Die „Kirche der Armen“ wächst, und gedeiht
Dieser „Gott des Lebens“ 1e6 sicher alle Menschen, aber sein Herz klopft
In besonderer Weıise für dıie Armen, und GT wohnt ihnen. Der aufer-
standene Christus hat In besonderer Weise Gestalt aAaNSCHNHOMMC In der
„Kırche der Armen‘“. Dieser inzwischen vielflac 1er verwendete Begriff ist
nıcht Erfindung einıger „ldeologisierter Befreiungstheologen“, WIE oft pole-
mısch unterstellt wird. aps Johannes hat ihn einen Monat VOT der
Konzilseröffnung (1 September lancıert, den Kkern des Konzilsan-
legens verdeutlichen: „DIie ICwırd sich darstellen (im Konzıl), wie sie
Ist und se1in ll dieTaller; aber heute mehr als Je dıie Kırche der
Armen'  .. Die Kirchenkonstitution des Konzıls rklärt in dieser L iniıe:
„Die rche, uch WENN sS1e menschliche ıttel ZU1 Erfüllung ihrer Missıon enötigt, wurde
N1IC gegründet, den uhm cdieser Welt suchen, sondern mıt eigenem Beıispiel
der FKınfac  el und Mittellosigkeit verkünden. Christus wurde VO Vater gesandt,
die Armen evangelisiıeren und dıe Unterdrückten erheben (Lk 4,18), suchen
un rTeiten, Was verloren WaT (Lk,Mehr noch, die Kirche erkennt In den Armen
und Leidenden das Ebenbild ihres Gründers, dl  3 und eıdend...“ (LG 8)
Die Kırche Lateinamerikas hat 1eSs In ıhren Generalversammlungen In
edellin (1968) und Puebla (1979) als Leıtmaotiv aufgegriffen. Wenn die
enrneı der Bevölkerung Lateinamerikas arm, verachtet, ausgebeutet un
unterdrückt lebt, muß ann nıcht dıe Kırche In der Nachfolge Jesu Christi
sıch 1n eiıne „Kırche der Armen“ bekehren?! Johannes Paul IT1 hat In seiner
bedeutenden (n der „Kırche der Reichen“ geflissentlich verdrängten) SO7z1a-
lenzyklıka „Ube die beit“ dies sehr präzıs als Identitätsfrage für dıe
Weltkirche benannt:
„Um dıe sozlale Gerechtigkeit verwirklichen In den verschiedenen Teıilen der Welt, In
den verschliedenen Ländern un! In den Beziehungen unter ihnen, sıind immer notwendig
C U Solidarıtätsbewegungen der beiter (und der Landarbeiter, Tagelöhner, Teilzeitar-
beiter, Arbeıtslosen Männer un Frauen füge ich hınzu) und der Solidarität mıit
ihnen. Sie mul iImmer dort gegenwärtig seIN, dıe Entwürdigung des Arbeitssubjektes,
dıe Ausbeutung der beıter un! dıe wachsenden Zonen VO Elend und gar Hunger
verlangen. Die Kirche ist mıiıt all ihrem en dieser Problematik verpflichtet. enn sS1e
verste diese Aufgabe als ihre ureigene Miss1ion, iıhren Dienst, als Wahrheitsbeweis ihrer
Treue Christus, wirklıch die "Kırche der Armen’ se1n.“ (LE S)
Diese „Kırche der Armen“u wächst und edeıht In ungezählten Inıtja-
tıven „Von ünten“. insbesondere In den „kırchlichen Basısgemeinden“, als
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„Selbstorganisatıon VO Christen‘, die hre Verantwortung 1m „allgemeınen
Priestertum“ ernstnehmen. Sie wird begleitet (Dienstamt!) VON vielen Or-
denschristen, Priestern und Bischöfen Aus der Finheiıt Von Leben und
amp und 1im ständıgen espräc mıt der Schrift erwächst eiıne spiırıtu-
elle ra „ Wır wissen, wofür WIT kämpfen: eıne Cu«c orm VOINN Kırche in
ewegung‘ wollen WITr voranbringen als dauerteig der unseTrTe Not wendenden
grundlegenden (radıkalen) Umgestaltung der gesellschaftlıchen Verhältnis-
S! damıt ndlıch der ensch (d.h alle Menschen) 1im Miıttelpunkt steht und
in Gerechtigkeit menschenwürdıg enkann!“® So formulhiert 65 unlängst eine
Arbeıtsgruppe 1im „Natıonalforum der Kırchlichen Basısgemeinden“ 1 Me-
xiko. Siıcher ist nıcht es Gold, Was glänzt, siıcher gibt c5 viele Fehler und
Veriırrungen. (Janz sıcher erschwert der kiırchliche Wınter mıt seiıner Restau-
ratiıonstendenz dıie Not-wendige Umgestaltung der C 1m [ienst der

ganz anderen als dıe neoliberale Weltordnung, dıie alle Menschen
und dıe Schöpfung umfaßt und einbezıeht.
„Aber WITr en schon seıt 500 Jahren uns nıcht unterkriegen lassen;
werden WIT auch diese schwierige Etappe überstehen und weiıter wachsen.
Denn der (Gott des Lebens’ ist mıt uns; und In der Kırche der Armen!)’ en
WIT ndlıch die Not-wendige Solidarıtä gefunden‘, erklärt MIr Fiılıberto,
eın welser und kampferprobter Indio-Sprecher.

Du, „Kirche der Reichen “ wohin?
1e1e€ werden sıch dem USCTuC „Kirche der Reichen“ stoßen. ber WEeNnNn
Gott selbst als We und ann In Jesus von Nazareth seine OrheDe für dıe
Armen en hat und das Kırchliche Lehramt die Notwendigkeıt einer
Bekehrung ZUrTr „Kırche der Armen'  66 als entscheidendes Kriteriıum der ırch-
liıch-christlı  en Identität herausstellt, ann können WITr nıcht anders, als auf
dıe Exıiıstenz einer „Kıirche der Reichen“ schließen
Das SCHNI1e€ e1n, daß Ihr (ob Ihr 6S wahrhabe WO oder nıcht) Teıl der
derzeit existierenden zerstörerischen Herrschaftsstruktur unserer Welt se1d.

Ihr müßt zunächst einmal annehmen, uch 1m Fxodusgeschehen nıicht
als Befreiung erkämpfende Israelıten, sondern als unterdrückende Ägypter

sehen. Den Propheten gegenüber se1d Ihr nıcht die Armen, sondern die
Ausbeuter, und in den Gleichnissen Jesu nicht dıe Jünger, sondern ynago-
genvorsteher, Pharıisäer, herumdeutende Schriftgelehrte und Verstockte.
Das anzunehmen schmerzt. ber dieser Schmerz (Reue) ermöglıcht annn
Bekehrung und einen Standortwechsel, WIe mıt Saulus VOT Damaskus
geschehen (Apg 9
OIC eın Bewußtwerden mıt entsprechendem Bekehrungsprozeß muß sıcher
Kernpunkt der Neuevangelisierung der „nördlıchen Gesellschafte  66 se1n,
VvVon der viel eredet wird und VoNnNn der keiner recht we1ß, wWwWas S1e
beinhaltet Sicher ist der entscheidende Nährboden für solche ekehrung in
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überschaubaren Gruppen finden, besonders In denen, dıe sıch im „„KOnzI1-
l]aren Prozeß für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“
engagleren. Dieser Prozeß muß In all den vielfältigen Aktivıtäten ZWEeI Pole
nıcht Aaus den ugen verlheren:

dıe In der Ennheit VO en und amp erwachsende Cue Spiritualität.
Eıne sıch 1L1UT In Modernisierungen verlierende Pastoral, mıiıt immer mehr
Angeboten der Bıldungswerke, mıt „Sinn vermiıttelnden Meditationskursen“
CTE vergrößert UT die Ode der bestehenden Sinnlosigkeit. ntscheiden ist,
Erfahrungsräume gestalten, In denen wachsen annn „Ich we1iß wieder
wofür ich kämpfen kann!“®

der Horizont der weltweıten Herausforderung, VOT dıe uns die Neue
Neolıberale Weltordnung stellt KEıne In sıch selbst hıneın verkrümmte „KIr-
che der Reichen, VOTI em auf Selbsterhalt, auf Bewahrung des Bestehen-
den: bedacht (einschließlich der Dauersorge „Siınnvolle“ Ausgabe der
Jährlıc. rund Miılliarden Kırchensteuern), muß hinausfinden dem „Gott,
der uns hinaus 1INs Weıte und befreıit.“ (Ps,
Die entscheidende rage lautet also nıcht C Ja der nein? Sondern
welche Kırche? Eıine Kırche mıt SOIC angedeutetem Standortwechse]l annn
wieder Sınn vermitteln, kann wieder en und verkünden, wofür Christen
kämpfen: als „Solidarısche rche  66 vielfältiger Vernetzung der Seite der
„Kırche der Armen  “ gemeınsam dıe Not-wendigen Prozesse voranzutre1l-
ben Sie eröffnet auch 1mM eigenen Land mıt diesem Standortwechse Cue
Horizonte für eın wıeder Sınn gebendes Engagement: Sınd WITr alse in
der Gesellschaft der Reichen ın Wiırklichkeit nıcht ebenfalls pfer dieses
unbegreılflichen und (!) verinnerlichten neolıberalen Systems? Was opfern WITr
nıcht alles, den Konsum steigern un dıe 99:  uhende Wiırtschafft“
stärken? Upfersymptome waren Wachstumsraten In Ehescheidungen, be1
therapıebedürftigen ndern und Jugendlichen, bel umweltbedingten
Erkrankungen, be1 Drogenopfern... Der Odlıche Preis für was? Fs ist gerade
auch für die eigene Wohlstandrealıität Not-wendig, den benannten Jleufels-
kreıs als dıe derzeıtige 95  un: der elt“ entlarven: In Religionsunterricht,
In Gemeindekatechese, be1 Bibelarbeiten, Seminaren, Einkehrtagen... Damıt
verknüpft werden müßten gleichzeitig Erfahrungsmöglichkeiten Von ekeh-
LUNg, Standor  echse] und Einübungsräume Sozialformen Von explizıt
christliıchem en. Es waren die Not-wendigen Strategien VOoNn „Ameise“
und „Spinne‘:
99  1616 kleine Leute vielen kleinen Orten gehen viele kleine Schritte und
verändern dıe Welt!“
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Betroffenheit ermöglıchen handeln lernen.
EineAnnäherung‘
en Sie heute schon dıe Nachrichten gehört, die Zeıtungen gelesen, die
polıtische Berichterstattung verglichen...? In den Zeıitschriften von nes
International, VO  —_ Gesellschaften für edronte Völker, VOIN Selbsthilfekomi-
tees und vielen anderen Inıtıatıven ZUr gegenüber Unterdrückung 1m
eigenen and und in anderen leıjlen der Welt können S1e siıch Tag für Tag die
Realıtäten VOT ugen führen Zahlen ber Hunger, ankheıt, Deportatio-
NCN, Folter, Verschwindenlassen, Arbeıtslosigkeıt, Kinderarbeiıt, Z/wangspro-
stıtution, sexuellen Mißbrauch, Rechtlosigkeit, Wiıllkür, Analphabetismus...
Zahlen ber dıe Zerstörung von Leben auf unNnserem Planeten lassen sıch
anhäufen, ecsS ist es geschätzt, ezählt und aufgeschrieben. Was ist C5S, das
viele VonNn uns all 1eSs Jag für Jag lesen und hören läßt, hne uns weıter
edanken darüber machen?
Denn all dieses Leıd hat Namen und Gesichter. Jede einzelne Zahl, jede
Nachricht bedeutet eın konkretes eben, mıt Wünschen und Hoffnungen,
mıt Sehnsucht und Ängsten. Jede summariısche Nachricht beinhaltet uNnsc-
zählte einzelne Menschen, die eben, frei und glücklic se1in wollen, die
Nahrung, eine Wohnung und EIt. eın ankenhaus und Schulen Tau-
chen. FKıne illegıtıme Individualisierung? Zumindest ist 6S Realıtät. Leben
ebenso WIE ahrheıt, HC und Not SINd konkret

Konkretion als Provokatıon
Individualisierung ist eın methodisch notwendiger Schritt, Betroffenheıt

realısıeren, dem Erleben anderer Menschen nachzuspüren, ihren
Erfahrungen VO  —; Ungerechtigkeıt und Not Identifikatıon ist 11UT ber Ver-
einzelung, ber Konkretion möglıch. Es g1bt keine allgemeıne Betroffenheit,
6csS gibt keine allgemeınen (Gefühle och immer erscheımnt uns dıe Konkretion
WI1e eıne Provokation; dennoch sınd auch ın unNnseTeI reflexiıven Arbeit alle
Begriffe (wie Armut, Freıheıt, Gerechtigkeit, Friede) und ihre Definıtionen
letztlich kontextbezogen und konkret Wer reich Ist, sıeht Armut als angel,
WT Al}  3 Ist, we1ß, daß Armut 'T19d bedeutet.*

1 Im Blick auf das edenken VO  s und der amı verbundenen Schuld der
Europäer zielt meıne Gedankenführung auf die rage, ob möglıch ist, Prozesse
initlieren, dıe N1IC. NUur bewußtseinsverändernd wirken, sondern Handeln provozleren.
Dieser Beitrag versucht, Aspekte benennen, die Voraussetzung für Veränderung Sind
und die solche Prozesse ermöglichen können.

Vgl Kohler-Spiegel, Gerechtigkeıit und Friede. Herausforderung und Verpflichtung
für Frauen der Ersten und Dritten Welt, In RDpB 27/1991, 111-130, 123
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ıe TrZzählt VO  on SOIC konkreten Erfahrungen. Jesu Jlaten und Worte,
WIE S1e in der Überlieferung der Evangelıen für uns greifbar sınd, zeigen diese
Provokation. Eın einzelnes Kınd, eın schreiendes Baby 1ın Wındeln, lebens-
unfähig hne Bezugsperson, auf primäre Kommunikationsformen reduzlert

dies wiıird als der Anfang geschildert. Und Ende eın ensch 1mM Sterben,
Folter ermordet, alleingelassen, 1Ur eın Daar Frauen, dıe dem Verges-

SCI] entgegentreten. Eın en WIe unzählbar viele andere auch, deren
Namen WIT nıcht kennen, deren Schreie nıemand erinnert. Blut und Fleisch
und Speiche und Schweiß und das el Inkarnation, das el ensch-
werdung
Jesu Botschafft kreıist immer wıeder das Ernstnehmen des Konkreten. Eın
Blınder vielen wırd eheılt, eın Lahmer, eın Besessener, eın Mädchen

vielen auferweckt, eiıne rau vielen VOT der selbstgerechten
männlıchen Doppelmoral und ıhrer todbringenden aCcC „Sıe
stellten S1e In dıe Mitte el 6S In Joh 6,4, und verhandelten ihren lod In
Joh S, 1e Jesus alleın zurück „mıit der Frau, dıie och In der Miıtte stand‘°.
Eıne einzelne Tau hne Namen In der Mitte, eın eın gewachsener
Kollaborateur auf einem Baum, eın Blınder ırgendwo einer Straße S1e
sınd C5S, dıie den Weg Jesu mıtprägten. Wiıe zufällig, diese eiıne Frau, Marıa Von
Magdala, der der Fischer Simon Petrus, gerade S1e mochten Jesus, 1ebten
ıhn konkrete Namen, Gesichter, Gerüche
Betroffen machend? Was macht aus, eın Gesicht nıiıcht mehr Aaus dem Kopf

bringen, einen Namen erinnern, eine Geschichte, ein paar Worte nıcht
mehr vergessen?

Zum Hıntergrund: Glaube ist Beziıehung
„Der Anblick eines bekehrten Menschen ist das zwingendste und zugleich leiseste und
entwaffnendste Argument. Wenn Menschen davon N1IC überzeugt werden oder Zumıiın-
dest betroffen, werden Worte NIC. bewirken. Das mMag den Weg Worten bahnen,Worte mögen hinterher das Passende se1IN; ber WEeNN das NIC. {Wwas bewirkt, bewirken
orte och weniger.“”

Glaube alspersonale Begegnung LM Raum des Unverfügbaren
Die hıstorische Veränderung des Glaubensbegriffs soll unNns 1er nıcht bela-
sten. der zweıten Hälfte des findet siıch In den Katechismen das
Übergehen einem Glaubensverständnis als „Fürwahrhalten“ dokumen-
tıert, der Spannungsbogen des praktıschen Zirkels Von Glaubenspraxis
Glaubensreflexion Glaubenspraxis  4 ist zerbrochen und Vermittlung g -
3IH. Newman, Letters and Diaries, ed C.S5.Dessain, Vol AIL, London 1961, 224; zıt
ach Biemer, Religionspraxis der Religionsbegriff? Zur Grundlegung einer Theorie
des Religionsunterrichts In der Schule, In Paul/A. Stock FS£.), Glauben ermöglichen.Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogik, (FS Stachel) Mainz 1987, 77-93, 78f,Anm.1
Vgl Bıemer, Religionspraxis, 83
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chıeht seıther In erster Linıe VO Begriffsreflexion Begriffsreflexion. Dies
als rrweg erkennen, ist in der gegenwärtigen Religionspädagogıik nıcht
ernsthaft angefragt.
Der Glaubensbegriff ist eın dreifacher:° In der personalen Beziehung ist
„Glaube USCTUuC der Begegnung, der Beziehung un: des Vertrauens. „Ich
glaube dit; „ich glaube dich“ rlaubt keine Einschränkung und Beinhaltet
die Person in ihrer Begegnung mıt einer anderen Person. In dieser
Verwendung beschreibt „glauben” einen personalen Akt „Glaube ist Leben,
weil er Bezıiehung ist.  «56 Eın olcher (Glaube erschlıeßt sich nıcht primär Urc
kognitives Wissen, 1: ist ZWaTr ıIn Begriffen konzentriert, aber verstehbar und
lebbar wiıird er in menschlichen Begegnungen. „Beziehungen erschließt INa  S
HRC eılhabe und lTeilnahme Beziehungsnetzen.67

„Zustimmung Glaubenslehren, Mitvollzug kirchlicher Rıtuale und Beteilıgung kırch-
lıchen Aktionen möÖögen unerläßliche Konsequenzen und Konkretisierungen der Gilau-
bensentscheidung seIN; aber s1e sınd N1IC iIhr eigentliches ”I hema’. Zu lernen wäre,
Wäas der Glaube für meın en bedeutet/wie dıie Glaubensentscheidung sıch In melınem
en AUuSs wirken annn Lernprozesse, In denen der Glaube als identitätsbezogenes
Wissen thematiısch wird, helfen dem Lernenden, auf dıe Wirkungen des Glaubens be1 siıch
selbst wIe be1ı den anderen aufmerksam werden und VO Glauben her NECUC Lebens-
möglichkeıten entdecken.“
Glauben lernen beginnt mıt Vertrauen können, und „Glauben lernen äng

den Menschen, dıe einem begegnen“  9 „Die anrhneı des aubDens
kommt über dıe Person  c:10 (Glaube wıird wIıe jede ahrheıt, dıe en
bestimmen soll ber Personen elernt. rTrIieDDar wird die anrneı des
auDens In der Gemeinschaft VO  a Personen, ın kleinen Gruppen geme1nsa-
INEeN Lebens (Kommunitäten) und andelns (Inıtiativen).
Personale Begegnungen schließen das Unverfügbare der Beziehung ein.
Begegnung zwıischen Personen 1st 1Ur möglıch, WeNnNn jeder In Freiheit und 1M

Vgl.M. Seckler, Theologie als Glaubenswissenschaft, 1n ern/H. Pottmeyer/M. Seckler
S, Handbuch der Fundamentaltheologıie, Bd.4 Iraktat theologische Erkenntnisleh-
I' reiburg 19858, 1/9-241,
6J Kardınal Ratzinger, DIie Krise der Katechese und iıhre Überwindung. ede In Tank-
reich, Eıinsiedeln 1983, 13-39,
ISR Bıesinger, Dignificaciön. Glauben als Beziehungswissen, 1n Biesinger/W. Tzschee-
tzsch TSB.); Das Geheimnis erspuren ZU Glauben anstıften. FEine Geburtstagsgabe für
Günter Biemer, Freiburg/Basel/Wıen 1989, 116-134, H vgl uch 128
Vgl Werbick, (Glauben als Lernprozeß. Fundamentaltheologische Überlegungen ZU

Verhältnis VON Glauben und Lernen zugleich eın Versuch ZVerhältnisbestimmung VO  —

Fundamentaltheologie un: Reliıgionspädagogık, In Baumgartner/P. Wehrle/J. Werbick
(Hrsg.), Glauben lernen en lernen. eıträge einer Dıdaktık des Glaubens und der
Religion, (FS Feifel) St.Ottiliıen 1985, 3-18,
Arı Nıpkow, )as Geheimnis wahren. (GGemeinsam glauben lernen In uNnscCICI eıt 1Im
Überschneidungsfeld missionarıschen und pädagogischen andelns der KCHEe: In Bıesin-
ger/Tzscheetzsch, Das Geheimnıis erspuüren, 10-33,
1() Nıpkow,
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eigenen ıllen, ach eigener Entscheidung sıch dem anderen öÖöffnet, VON sıch
mıiıtteilt, auf den anderen zugeht und den anderen auf sıch zukommen äßt
Begegnung ist 1U In der Freiheıit und Offenheit Von Personen möglıch, dıe
sıch gegenseltig aufeinander einlassen, sıch Vertrauen und Glauben schen-
ken. „Die Person kann als Person In iıhrem Selbst und in ihrem Eigenen NUur
erkannt werden, WEeNN S1e siıch erkennen g1bt, WEeNNn S1e siıch offenbart.“ 1}
DIe Gegenseitigkeit dieses Aktes der Begegnung Jeg ın der Freiheit der
Bereıitschaft und Zuwendung: sıch verschliıeßen, sıch verstellen, sıch verwel-
SCIN ist möglıch Jemandem lauben ist Möglıchkeit, Fähigkeıt un: Gabe,
eın ‚wang. Jemandem lauben ist personale Begegnung 1ImM Raum des
Unverfügbaren.*“
Solche Begegnungen VO  - Menschen sınd emotionale orgänge. Unser Wis-
SC Ist über den Körper vermitteltes Wiıssen, unseTe Lebenskraft wurzelt in
unNseceTeTr Sinnlichkeit, UNISseIeC Verbundenhei mıt der Welt und mıt anderen
Menschen gründet letztlich 1m Gefühl „ Wenn WIT nıcht fühlen können,
verlieren WIT buchstäblıc uUuNnseTeC Verbindung ZUT Welt 13

DD Sinngebender un lebenseröffnender Glaube
em diese Erfahrung der Begegnung VO  — Menschen mıt all den damıt
verbundenen Sehnsüchten und Schranken, Wünschen und Grenzen dıe
offnung auf Erfüllung beinhaltet, diese offnung aber Nıe einlösen kann,
verwelst das AICch glaube CIr „ICHh glaube dich“ ber sıch hinaus. „Das
relig1öse Bedürfnis 1st das Bedürfnıs, Sınn erfahren und stiften. Es gibt
keine Existenz ohne Suche ach Sinn.  «14 Kückgebunden dıe Wünsche
ach (Ganz-Sein, Glücklich-Sein, e1l-Sein ist immer dıe Erfahrung der
Unerfülltheit und des Defizits eingeschlossen. „Im relıgıösen Akt setzen
Menschen den Sinn die Sinnlosigkeit, das Ganz-Sein gegen dıe SEr
stückelung, den Mut seın dıe Angst.  15 Dıe Begegnung mıt Gott
mıtten In der Welt, als Betroffenheit, dıe miıch unbedingt angeht, kann ZUT
Gewißheit 1mM Glauben führen und wird „als sınngeben und lebenseröff-
nende Antwort“ verstanden 16 €]1 ist der Prozeß des Lernens nıcht nhalts-
neutral; Lernweg un: Inhalt edingen sıch wechselseıtıg. „Wenn COMMUNIO
vermuiıttelt werden soll, dann nat dıes Auswirkungen auf dıe Lernwege (Me17thoden) des Lernprozesses.
11 Frıes, Fundamentaltheologıie, Graz/Wien/Köln 1985,
E2 Vgl Frıes, eb  O
13 Harrıson, DIe CWuc Ethik der Frauen. Kraftvolle Beziehungen bloßen Gehor-
Sdmns, Stuttgart 1991;
14 SOlle, DIe Hınreise. Zur religıösen Erfahrung. lexte und Überlegungen, Stuttgart1976, 169
15 Sölle, eDbd; vgl uch
16 Vgl exemplarısch Nıpkow, Erwachsenwerden hne Gotteserfahrung 1m
Lebenslauf, (Kaiser- Traktate N München 1987
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Der Glaube, 1m eılıgen (reist geschenkhaft dem Menschen möglıch, ereig-
net siıch 1ImM Kontext der Lern- und Reiıfungsprozesse eines Menschen. Es g1bt
Lernprozesse, dıe Voraussetzungen schaffen, dıe Wege eröffnen, die die
Miıtte des auDbDens kreisen, und c gibt gesellschaftliıche, politische, wiırt-
scha  1C. Strukturen, dıe diese Entscheidung, hören der nıicht,

18
ander dıe Antwort verweıigern, beeinflussen.
Im Zusammenhang einer el ZUu Ihema „Welche Qualität Vvon lau-
benserfahrung ermöglıcht 6S Jugendlichen, sıch für Christsein entsche!1-
den  66 belegt KÖhler dıe Verbindung VO „Lebenssinn“ und „Handeln“:
„Die Realisierung seiıner selbst als handlungsfähig ist in fundamentaler
Weıise sinnstiftend.“ !” Handlungsfähig se1n, el wissen, „Was tun

ist, WwWenNnn der Fall ist  u20 iın den gegebenen Sıituationen passende
andlungsprogramme ZUrr Verfügung aben, die zugle1c uUrc die MöÖög-
lic  eıt, sıch darın selbst realısıeren, Sınn geben. Frst in der eigenen
Handlungsfähigkeit annn die Sinnlosigkeitserfahrung aufgehoben  21 und Zu-
un rhofft werden. Die Verknüpfung VOonNn Glaube mıt TL ebenssinn und
Handeln e1 demnach 99  Wer offnung findet. hat auch eiıne Perspektive
für seın Handeln22

Glaube als „gehörter“ (Köm macht dıe Unverfügbarkeıit 1C) der
Glaube als christlıcher Glaube ist prımär und ursprünglıch nıcht geleistet,
sondern begehrt, erbeten, gewährt, empfangen. DIie Geschenkhaftigkeit des
aubDens verbindet sıch mıt der vertrauenden Bezıehung: Wenn Glaube
vorbehaltlos möglıch ist, WENN dıe aCcC (jottes alle Lebensbereıche umfaßt,
dann können WIT Gott auch eine umfassende Veränderung Die
Eıngrenzung des Religiıösen auf den Privatbereich individueller Frömmigkeıt
und auf die ättung persönlicher Krisen und negatıver Frlebnisse verlöre

1/ Biesinger, Dignificacion, 121
18 Vgl exemplarisch Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch einer
religionspädagogischen Kairologie, München 1985; 1DKOW, Grundfragen der eli-
gionspädagogık, and 1 Guütersloh1and Gütersloh 1982; Esser, ott rei
In uns. bensphasen und relig1öse Entwicklung, üunchen 1991 Vgl e1 dıe pannung
zwıischen Jaube als unverfügbares, unvermitteltes Ere1gnis und Glaube als ıne lebens-
lange prozessuale (Selbst-)Entfaltung: vgl Werbick, Glauben als Lernprozess, Of.
19 ThA.  S Köhler, Anerkennung unverfügbarer Daseinskontingenz un Lebenssinn. Über-
legungen ZUu[ Sinnfrage 1m Anschluß einen Vorschlag VO H.Lübbes, In Salzburger
Jahrbuch für PhilosophieXSalzburg 1988, 57-81, /8; vgl TN.  = Köhler, Die
Sinnfrage 1n wissenschaftspsychologischer Perspektive, In Jahrbuch der Universität Salz-
burg-Salzburg 1984, 9-22,
20 Köhler, Anerkennung,
21 Vgl Köhler, 78f£.; ZUur Kritik Sinnbegriff vgl. exemplarisch J. Werbick, Glaubenlernen
dus Erfahrung. Grundbegriffe eiıner Didaktık des Glaubens, üunchen 1989
22 Lorenz, Das Wort Ist 1ne 1 euchte Erfahrungen mıt Bibelgesprächen, In Welt in
Christus (1985) NrT. 176, 42-45, 45
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ihre Basıs, WeNnNn Glaube In diesem Sinn „ungeteiltes Vertrauen auf e Ott“23
meınte.
1C zusätzlıche, tiefere rkenntnis ist dıe Frucht christlicher Erfahrung,
sondern das Ausgerichtetwerden der eigenen Person verbunden mıiıt Umkehr,
der WI1Ie Paulus 65 formuliert: „Die Frucht des Geistes aber ist jebe, Freude,
Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut un Selbstbeherr-
schung.“ (Gal 5322.238) Dieser Glaube, geoffenbart und erfahren, geschenkt
un: antwortend, ist konkret Wie 1m enund Handeln Jesu dıe Erfahrung
(Jottes konkret und alltägliıch und darın zugleic über sich hinausweisend WAarT,
muß auch heutiges Erschließen dieser Erfahrung In der alltäglıchen enNns-
welt VO Frauen und ännern sıch vollzıehen. Es geht ahrheit, dıe
fun ISt, 6S geht dıe Ermöglichung des aubens und seine Glaubwür-
dıigkeıit 1M Handeln; dıe Evıdenz des aubDbens leg in der rthopraxie. Wahr
ist, Was wahr emacht wurde und wird. SO verbindet sıch Glaubenswahrheit
der Person mıiıt dem Lebenszeugnis, S1Ee wırd UF „persönliche[n] rfahrung,
für dıe darum persönlıch einzustehen iSt“24. „Glaubenel handeln Nur
In der Praxıs und mıt Taten äßt sıch eine Verkündigung mıt Worten verständ-
iıch machen. Was grundsätzlıch za ist die Tat.“25
Gefragt ist eın
„ Lebenswissen’, das dem Menschen ermöglıcht @3, angesichts einer unversöhnten
Wirklichkeit und In den verschiıedenen Krisensituationen seines Lebens mıit sich identisch

bleiben; eın Wissen also, das die Lebenspraxis des Menschen sinnhaft strukturieren
ben "zusammenhalten) konnte. So geht hıer eın Wissen, das bestehen Jäßt,

eın Deutungs’-Wıssen, das dıe Grundkonflikte und Reifungskrisen des menschlichen
Lebens kreatıiv estehen 1

orlentierendes, identitätsverbürgendes Wıssen, das mIır meınen '’Ort’ In der Wirklich-
keıt/ me1ılne Bestimmung entdecken hılft und MIr dıe Gewißheit vermittelt, ’eine Raolle
spielen' können;

sinnstiftendes Wiıssen, das der Vergleichgültigung er Lebensbezüge und Lebensent-
würfe entgegenwirkt un: engaglerter LebenspraxIis motivlert:

versöhnendes Wissen, das die verschiedensten Lebensvollzüge einer sinnhaften
Gestalt intergriert und angesichts menschlicher Grenzsituationen In ihrer unaufhebbaren
Wichtigkeit bestätigt.”

Dignificaciön
Dieser Begrıff der ateinamerıkanıschen Kirche?/ bezeichnet den Kern VOon

Sinnerfahrung: sıch selbst und andere „würdiıg machen“ In den alltäglichen
Situationen, In den konkreten Handlungen des Alltags An ıhm entscheıidet
23 Spiegel, Pferd der Ott Sozio-theologische Grundlegung gewaltfireier Konfliktlö-
DS- und Weltgestaltungsversuche, In RDB 27/1991, 79-96,
24 Nıpkow, Das Geheimnis wahren,
25 Gultierrez, Die historische aCcC der Armen, (Fundamentaltheologische Studien 11München/Mainz 1984,
26 J Werbick, Der Glaube als „Lebenswissen“. Begriff und Dimensionen eines „ldentitäts-
verbürgenden Wissens“ Aus Glauben, In tB] 107 (1982), 326-333, 3728
DE Vgl Biesinger, Dignificacion, 116-134
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sich die Qualität des Lebens w1ie der Jag begonnen wird, WIE WIT mıt anderen
zusammenleben, WIEe WIT unseTe €e]1' tun, WIEeE WIT streıten, WIE WITr hıeben
Die Wertschätzung des anderen Aaus sıch selbst, das Akzeptieren des anderen
als eine eigenständiıge Person hne Bedingungen und hne Vorleistungen,
und zugleic eın Vertrauen In dıe och unentdeckten Fähigkeiten ermöglıcht
die andlung. Als eıspıiel der TaXxXIls Jesu se1 den Oberzöllner Zachäus
(Lk 19, 1-10) erinnert: (rjott macht jeden Menschen würdig.
(Glauben €l dann, Menschen in all ihren Lebensbereichen würdıg
machen, ihnen ihren Wert als Menschen zuzusprechen und erfahren
lassen, 6S el handlungs- und entscheidungsfähig werden. Glauben ist

verstanden eın Beziıehungswissen, nämlıch „einzuüben, Was fun ist,
29WE etiwas der Fall ist.

Auf die andere Seıte gehen. mpathıe Sympathıe
Sich betreffen lassen, bedeutet Miıt-Leıiden Miıt-Leiden meınt nıcht ınfach
eın Gefühl, sondern veränderndes Miıt-Iragen, dieses emotionale Iden-
tifıkatiıon VOTaus Sympathie ann als eın teillnehmendes Miıtgefühl verstan-
den werden, das In einem nachfühlenden Verstehen der anderen Person
wurzelt. Sympathie beinhaltet ein Sich-verbunden-Wissen mıiıt der Mit- und
Umwelt, AUus dem heraus eiıne wechselseıtige Betroffenheit erwächst. Dem

steht dıe Apathıe, die Schmerzlosigkeit, dıe Unempfindlichkeit, das
Nicht-Leiden, das Siıch-nicht-Einmischen, dıe JTeilnahmslosigkeit, der „ZU-
stand der Gleichgültigkeit gegenüber den Menschen und der Umwelt  cc30. So
kommt ( ZU Aufheben menschlicher Dıstanz als Unbeteiligt-Sein, icht-
betroffen-Sein e dıe indıyvıduelle Fragestellung za sondern dıe Be-
troffenher als ensch Dies die Erfahrung VO  — Lebenswelten VOTAaUS,
Was manchmal mühsam ist „DiIie Frähigkeıt mıtzuempfinden und mıtzule1-

631den ist der Begınn der Konvers1ion.
Der Begriff VONN Solidarıitä 1ImM allgemeınen Verständnıis greift Hr Da-
urc 35  daß Solidarıtä neuerdings als allgemeınes Gegenprinzip sowohl
Rivalıtät wI1e indıyıdueller Isolatıon verstanden wird. — verändert sich dıe
Perspektive des egrıiffs nıcht Richter sagt „Es deutet sıch eine Veränderung
des Lebensgefühls da  9 das sıch VO  - der offnung entfernt, als Gott-ähnliches

28 Vgl Baumgartner, Pastoralpsychologie. Einführung In die Praxıs heilender Seelsorge,
Düsseldorf 1990, 531-533; a Menschliche Seelsorge. Für ine Spiritualität VON
Priestern un! Laıien 1mM Gemeindedienst, Freiburg/Basel/Wien 1985, 79-86.
29 Biesinger, Dignificacion, 133; vgl diesem Gedanken
3() Duden „Fremdwörterbuch“, ear VOo Müller Wolfgang u (Der Duden In
Bänden, Mannheım/Wien/Zürich %  Z
31 Sölle, Sympathie. 1 heologisch-politische raktate, Stuttgart 1981,
37 ıchter, Engagılierte Analysen. Über den mgang des Menschen mıt dem Men:-
schen, Reinbek 1981, 2234
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Indıyıduum erwirklichung finden können, und mehr der Idee hingeht,
daß MNan als Einzelner eigentlich NUr och 1mM Zusammenhang mıt anderen
und Urc andere eine Chance hat, sich entfalten.  «33 Solidarıtä bleibt

oft auf dıe indıvıduelle Verwirklichung ausgerichtet, dıie Veränderung des
Blıc  1NnKels ründet In der Gewährleistung der Selbstentfaltung einzelner

34der bestimmter Gruppen Bedingungen.
Sich In eiıne andere Person einzufühlen, hınter ihre asken blicken in das,
Was Inr Herz bewegt, ist eın Vorgang, dem der ensch, Leıb und
eele, Herz und Verstand beteıilıgt SINd. „Radıkal empathiısch se1n, Sal sıch
adıkal auf eiıne Begegnung einzulassen ist In Wirklichkeit eın sehr
persönlicher und intımer Vorgang.  35 Er VvOTauS, Sanz In sıch stehen
und VO  3 nıemanden abhängıg sSeIN. In der hebräischen entspricht
dem ehesten „Jadah“ me1st mıt „erkennen“ übersetzt: „Wahrnehmen,
innewerden, ÜUre Erleben erfahren, fühlen bekommen siıch
Jemanden kümmern, Jjemanden persönlıch kennenlernen, mıt Jjemandem 1INn-
tım verkehren, mıt jemandem sein.  «36 Miıtgefühl, Mitleiden wiıird
1DI1SC meiıst mıt „.techem‘. Eingewelde, Mutterscho übersetzt. Im
Lobgesang des Zacharıas findet sıch der USdarucC (Lk 1,78); oll übersetzt
ıhn mıt „dıe Eıngewelde des 1Lie1As Sıe erinnert den urtümlichen
Zusammenhang zwıschen den weıblichen Urganen und den egungen der

37Menschenfreundlichkei
Das Handeln des Samarıters In 10, Jan wırd auch barmherzig genannt;
Jesus selbst sagt „Miıtle1id“ azu Miıtleid taucht 1Im Lukas-Evangelium 1Ur
noch zweimal auf, ausgesagt VO  S3 Jesus (Lk V 133 und VO barmherzigen Vater
(LkkEs handelt sıch €e1 — wıe auch be1l arkus und Matthäus nıcht

eıne kurzifristige Empfindung, sondern eine Gefühlsregung, die —-ohne
dıe Emotionalıtät des Menschen VO  —_ seinem Denken und Handeln tren-
910 den Salzch Menschen erfaßt „Mitleid“ meınt einerseıts diie entsche1-
en Grundhaltung menschlichen un somıt christlichen Tuns  :c38, anderer-
seıts „eine theologıische Charakterisierung Jesu als des MessI1as, In dem die
göttlıche Barmherzigkeit gegenwärtig ist39 Miıtleiden el dıe Perspektive
des anderen einnehmen: Wer wıird dem Überfallenen ZU Nächsten? „Näch-
33 Rıchter, 234
34 Vgl z B „Dolıidarıtät“ als Name der Zeıtschrı der Osterreichischen Gewerkschaft
Öffentlicher Dienst, Wien.
35 Müller, E mpathıie. Der Seele 1Nne Stimme geben, Maiınz 1991,
36 Müller, 21{.
3° Holl, Miıtleid. Plädoyer für ein unzeitgemäßes Gefühl, Reinbek 1990,
38 Öster , OTÄCYYVOV (u.a.) 1n Kıttel Begr.)/G. Friedrich SEB, Theologisches
Wörterbuch ZU Neuen Testament, Bd.:/. Stuttgart/Berlin/Köln 1990 (Nachdruck 1933-
9 548-559, 554
30 OÖster, ehi
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ster ist nıcht jemand für miıch, sondern ZU Nächsten kann ich jemand
werden.  <<40 In erster I inıe sınd WIT als Menschen darauf angewlesen, daß uns

andere helfen, daß S1e uns Nächsten werden. 39  Wer sich selbst als 11ISDe-

dürftig‘, ’abhängig‘ erkannt hat, wırd mıt anderen ’Hilfsbedürftigen‘, Abhän-
41gigen anders umgehen.

DIie Fähigkeit des Menschen, „auf dıe andere Seıite gehen”, dıe Welt des
anderen kennenzulernen und für den anderen atz schaffen, kommt auch
ın der humanıstischen Psychologıie ZU Jragen; empathisches Verstehen als
Frfassen VO  — eiunlen und persönlıchen Sinngebungen, wIe sS1e dem Klıen-
ten erscheinen, ist notwendige Fähigkeıt des ITherapeuten der der era-

42  peutin. „Empathie bedeutet, die prıvate Wahrnehmungswelt des anderen
etireten und darın ganz und gal heimisch werden. Sie beinhaltet, in

jedem Augenblick das Gespür en für die sıch andernden gefühlten
Bedeutungen in dieser anderen Person, für Furcht, Wut, Herzlichkeıit, Ver-

42wirrung der Was auch immer S1Ee erlileDen! empfindet.
Was In der feministischen Forschung „Teilidentifikation“  44 genannt wird, muß
In diıesem Zusammenhang in etiwas veränderter orm mıtbedacht werden:
Die bewußte Entscheidung, dıe Sıtuation der/des anderen als die eigene
erfahren un aus der Betroffenheıit umfassender, auch VO der
Seite der Unterdrückten, analysıeren, darf nıcht azu führen, daß dıe
Identifikation mıt den Betroffenen den IC verstellt un: das überlegte
Handeln behıindert.
Miıt der Kraft radıkaler mpathıe geht auch dıe Bereitschaft ZUr Veränderung
einher: MNUTr der/dıe kann sıch WITrKk IC auf den anderen einlassen, der bereıt
ISt, sıch selbst verändern. „Ich bın gegenüber dem, Was VO anderen
kommt, nıcht abgestumpft, we1l c mıt dem anderen iun hat und weil

möglicherweıse auch miıt mIır tun hat, sehr letzteres meıl1ne‘ Angst, miıch
darauf einzulassen, verstärken kann  .“45 Sich einlassenel Veränderung

Bauer, 7  ‚Wer ist meın Nächster?“ Der barmherzige Samarıter (Lk 1 9 25- In
Katholisches Bıbelwerk (Hrsg.), Faszınatıiıon Impulse für eın Jahr mıt der ıbel, (Bibel
1mM Jahr, ;92) Stuttgart 1991, 66-77,
41 Bauer, Vgl Sölle, Mitleiden Mithandeln Frauen unterwi der Ekınen Welt,
1n Jost/U. Kubera (Hrsg.), Befreiung hat viele Farben Feministische Theologie als
kontextuelle Befreiungstheologie, (‚ütersloh 1991, 63-77,
42 Vgl den zusammenfassenden Überblick be] Baumgartner, Pastoralpsychologie,
vgl Mühller, Empathıe, 20ff.
43 Rogers, mpathıe ıne unterschätzte Seinswelse, In ogers/R. Rosenberg, I DIie
Person als Mittelpunkt der Wirklichkeıit, Frankfurt 1980, 75-93, 7 n vgl exemplarisch

KRogers, ntwıicklung der Persönlichkeit. Psychotherapie Aaus der Sicht eiınes erapeu-
ten,; Stuttgart I3B DE
44 Vgl Mies, Methodische Postulate ZUuI Frauenforschung dargestellt Beispiel der
Gewalt Frauen, In eıträge ZU[r feministischen Theorie und Praxıs (1984) NrT. I,
7-29,
45 Mühller, Empathıe, 31
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riskıeren. „Wer Solidarıtät praktizieren will, bedarf der Umkehr.‘“*° Umkehr
ist Ausgangspunkt und Weg, ist Prozeß des aubens.

Betroffenmachende Erfahrungen
Betroffenheit integriert die Kategorie der Umkehr mkehren und sich
umkehren lassen VOTaUS, sıch reffen lassen.
„Aber was mich selbst mehr oder weniıger bleibend’ verändert, das geht auf TIahrun-
SCH zurück, die miıich NEUC Möglıchkeiten des Lebens, Fühlens und Denkens entdecken
lassen. Ich muß selbst entdecken, WäaS MIr [und den anderen HKS] gerecht wird; (3
Diese ahrung kann auch nıemand produzlieren; sSIE muß sich MI1r erschließen, bevor ich
ihr UrCcC. dıe Umkehrung me1nes Lebens und Denkens entsprechen kann. Lernpro-

können dıe Wahrheıt, der s1e€ sind, NIC selbst produzieren.“
Dies widerspricht dem Zeıtgeıist: in einer Welt, dıe mıt en Mıtteln eine
individualıstisch ausgerichtete Selbstverwirklichung auf ihre Fahnen schreıbt

ohne darauf achten, WCI die Kosten trägt ist 6S mühsam, Nıcht-Mach-
bares und Nicht-Verrechenbares wachsen lassen der gal ıt-Leiıden
ordern. Die faktısche Lebensführung und dıe „nıcht bewußten ’UOptio-
nen  m48, verbunden mıt verzerrten Informationen und einer fehlenden Iheo-
rıe des andelns auf globaler und Okaler ene, führen ZUT NnmMmac
gegenüber der Realıtät.
Betroffenmachende Erfahrung ist konkret, WIE das 1 eben 1Ur konkret
en ist. es Problem und seine sung bleiben rückgebunden den/
die einzelne, auch WeNnNn strukturelle Aspekte ın dıe Fragestellung mıt einge-
bunden sind.“” Wenn z.B das oto des Sterbens eines Vogels, dessen elileder
VO  . @)| verklebt Ist, ber dıe Welt geht, WEn das Sterben dieses Vogels
Ööffentlich wird — WIe das Sterben Jesu Öffentlich WarTr kann das Bıld dieses
einen Vogels Zu unserem eigenen werden. HEC| identifikatorische o_
den annn möglıch werden, dem einen konkreten Leben eines einzelnen
Menschen nachzugehen, dessen Geschichte, Gefühle, Sehnsüchte und Wün-
sche den unseren machen. ugleic wiıird Bıiıld des Öölverschmierten
Vogels auch die manıpulatıve Tra olcher Fotos eutlich: das Bıild selbst g1bt
keine Interpretation der Situation, dıe eutungsmöglıichkeiten und och
viel mehr dıe Handlungskonsequenzen bleiben en
Die indıyıduelle Erfahrung bleıbt umstriıtten. Was als Kınzelfall chnell abge-
tan werden kann, wei1l sıch immer wieder andere Fiıinzelfälle dagegen halten
lassen, bleibt dennoch dıie konkrete Erfahrung eINes Menschen, dıie als
solche weitergegeben werden kann. Auf der Konferenz In Puebla 1979

46 Gutlerrez, Aus der eigenen Quelle rınken Spirıtualität der Befreiung, (Fundamen-
taltheologische Studien 12) München/Mainz 1984, 104
4’7 Werbick, Glauben als Lernprozess,
48 K Zisler, Gemeinsam Friede, Gerechtigkeit un! Bewahrung der Schöpfung lernen.
Schwierigkeiten und Chancen, In RDpB 271991, 138-146, 138; vgl 138-141
49 Siehe ben konkretion als Provokatıon



Betroffenheıt ermöglichen handeln lernen 35

benennt dıe Lateinamerıkanısche Bıschofskonferenz dıe Situation ıhres
großen Kontinents und die herrschende Armut, indem S1e Menschen mıiıt
ihren Gesichtern beschrieben
ADIese außerst allgemeine Armut nımmt 1mM täglıchen Leben sehr Onkrete Züge d In
denen WIT das Leıiıdensantlıtz Christı, unNnscCIC> Herrn erkennen sollten, der [15 fragend und
fordernd anspricht In den Gesichtern der nder, die schon VOI ihrer Geburt mıt Armut
geschlagen Sind den Gesichtern der jJungen enschen Oöhne Orientierung den
Gesichtern der Indios und häufig uch der TOAameriıikaner den Gesichtern der
Landbevölkerung (3 den Gesichtern der KRandgruppen der Gesellschaft den
Gesichtern der Alten ()50
Das Gesicht eines/einer anderen, ein/ihr Alltag und seine/ihre Not können
erinnert werden. Eıne Welt, die keine Erzähltradition mehr hat, annn auch
keine Geschichten mehr weıtergeben. Trzanhnlenel den/dıie HörerlIn In das
TLhineinnehmen. Geschichten wollen, ebenso WIE bıblısche Tzanlun-
SCH, hineinzıehen In das, Was geschah.”!
„ Warum lassen sıch nder, die SONS nıe der 11UT uNsSCIN lesen, VO  . einer erzählten
Geschichte 1n den Bann schlagen? enDar weiıl SONS aum mehr Jjemand mıt ihnen
spricht. DDenn beim Erzählen reden WIT nıcht 1U mıt ihnen, sondern teilen ihnen eiwas VO  —
uns selbst mıt, geben VON uns selbst preIis, lassen I1ISCIC Gefühle erkennen, NSCIC

Anteilnahme, uch VO  — UNSCICIN eigenen en  :
Betroffenheit als die Reaktıon auf konkrete Erfahrungen muß mıt vielen
Kiınschränkungen en Betroffenheit ist sıngulär, kontextbezogen un!
emplarısch; S1e ist NUur möglıch, Beziehung aufgenommen wurde. Nur eine
„gemeinsame Geschichte“ kann das Sich-betreffen-Lassen evozleren; 1Ur

dort ist dies möglıch, sich Menschen dıie Mühe machen, andere enNns-
welten nehmen und In ıhnen einzelne Menschen In ıhren Jeweılıgen
Situationen sehen. Fıne gemeinsame Geschichte ist 11UT möglıch,
Menschen einander als Menschen sehen;: Miıt-Leıiden Beziehungsfähig-
keıt VOTaUuUs

Beziehung lernen
DiIie Geschichten, dıe uns 1DI1SC uberheier sınd, spiegeln dıe gedeuteten
Erfahrungen VO  — Menschen wıder. In ihnen, und nıcht iın den Texten selbst,
1st der Ort der Offenbarung dessen, Was WIT neutestamentlıch 99  ro Bot-
schaft“ nNeNNeN ugleic sınd dıe Erfahrungen der Menschen damals 1Ur

5() DIie Ekvangelisierung Lateinamerıkas In Gegenwart und Zukunft, 1in Sekretarıiat der
Deutschen Bıschofskonferenz FrS@.), Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der I1 und
111 Generalversammlung des Lateinamerıkanıschen Epikopates in edellın und Puebla,
(Stimmen der Weltkirche Bonn 1979 137-355, 156f.

Vgl Orth, Ekrwachsenenbildung zwischen Parteıilic  eıt und Verständıigung. Zur
Theorie theologischer krwachsenenbildung, (Arbeiten ZUuI1I KReligionspädagog1 6) (JÖttin-
SCn 1990, Z Z
S Baldermann, Erzählen als Notwendigkeit. Zum Verhältnis VONn Erzählung und TIa
Iung, In ahrbDuc der Religionspädagogik, (1989), Neukirchen/Vluyn 1990, 93-
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ber die überheferten Texte faßbar.° 1DI1SC ist uns dıe Betroffenheit ber
konkretes 1Le1ıd als Handlungsimpuls und als UNscCIC Rechtfertigung
ubDerlıeier Ich WarTr hungrig (Mit 25
Handeln lernen Aus Betroffenheit el demnach Beziehung lernen, ähe
zulassen, mıch bınden können. Dem beschreıibt DDorothee eın
beziehungsloses eben, eın en In Verlassenheit und Sprachlosigkeit als
10d, als den 10d, VOI dem dıie Angst hat und Angst macht
„Alleinsemmn und dann alleingelassen werden wollen; die anderen VECIBCSSCH un! dann
VEIBCSSCH werden: für n]ıemanden daseıin und VOIl niıiemanden gebraucht werden; N1IC
mehr lachen und nıicht mehr angelacht werden; NIC| mehr weıinen und NIC: mehr beweint
werden: der schreckliche lod Tot allein.“
Wenn (laube als Beziehung ernstgenommen wird, stehen dıe Kommunıika-
tionsstrukturen 1mM Miıttelpunkt. Die Qualität der Kommuniıkatıon ist grund-
legend und unverzichtbar beachten, soll Betroffenheit möglıch werden.
Nur dort, Menschen sıch angesprochen wIssen, ist Veränderung möglıch.
[)Das eı aber auch, den schmerzlıchen SCHIE vollzıiehen VO (JTrÖSs-
senwahn, alle Menschen ansprechen können, alle betroffen machen
wollen Somit geht nıcht mehr Sensation der kurzfristige Motiva-
tiıon aller, sondern 6S geht darum, Verbindlichkeit aufzubauen und Beziıehung

ermöglıchen.
Glauben als Antwort auf eın Beziehungsgeschehen ist formuliert ein
polıtıscher Prozeli Es verbindet sich die Analyse der Situation VO  —; ngerech-
tigkeıt und ıhrer Ursachen wıiıeder mıiıt dem Anspruch ach Veränderung.””
Der Gedanke der Polıtisierung des Privaten wiıird auch 1m Ausgangspunkt Von
Betroffenheit eutiic Die indıviduelle Sıtuation konkreter Menschen ist
mehr als NUur eın Finzelfall ugleic) sınd WIT als Menschen al solche FEıinzel-

gebunden.
„Die theologische anhnrner dieser TE 1d.h. der chrıistlichen HKS|] besteht darın, daß
ich meılne IIC Schwester nıcht einfach jebe, e1] ich die Armen heben soll, sondern
vielmehr deshalb, we1l meıne IIC Schwester und ich einander HU1 ZUSdININECI, in UuUNscCICI

Beziıehung, heben lernen können. Wo keın Bemühen Gegenseıitigkeıit g1bt, dort gibt
keine Liebe Das edeulet. daß WIT Christen niemanden lhıeben können, den WIT nicht

uch respektieren. Wir können keine Menschen lıeben, dıe WIT nıcht dazu einladen, als
Schwestern und Brüder be] uns se1InN. Wır bemitleiden s1e. vielleicht, WIT verhalten uns
ihnen gegenüber vielleicht mildtätig; ber WIT können s1e N1IC llieben. Liebe wird AUS dem
Hunger nach Gerechtigkeit geboren, s1e entiste AauUu$ dem Verlangen und der Fähigkeıt,

empfangen und geben, lernen und lehren.“

53 Vgl Kohler-Spiegel, Befreiung und Befreiungsprax1ıs in der Theologıie, Überlegungen
ZU Verständnıis In Feministischer und Lateinamerikanischer Befreiungstheologie, IN
RpB 22/1988, 6/-30, VE
54 Sölle, Die Hinreise,
55 Vgl Gutlerrez, Aus der eigenen Quelle trinken, 118 1L
56 Heyward, Und S1C rührte se1n kKleıd Fıne feminiıstische Theologie der Beziehung,
Stuttgart 1987,
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I)Das Verhältniıs zwıischen wWwe un: Israel, dargestellt 1mM Bund, ist eine
Beziehungsgeschichte eine freiwillıge, gegenseıtige Beziehung. In diesem
en In Beziehung ist Gerechtigkeıit, Schalom möglıch. Beziehung früher

INan 1e€ azu (Gott 1e den Menschen, der ensch 1e€ Gott Keın
Liebender/keine Jjebende ist völlıg autonom, gänzlıc unberührt der letzt-
ıch unbewegt VO Geliebten In diesem sich gegenseıtig Bewegen, dıe
dynamısche Seıite der Beziehung, ist Miıt-Leıiden möglıch, ann Betroffenheiıit
wachsen.
Die Erfahrung VO  —_ Beziehung ist grundlegend für den Menschen, sS1e ıst
mac. un prägend, „innerhalb dieser rfahrung, WIE S1e 1er und Jetzt
geschieht, können WIr erkennen, daß dıe4Il In Beziehung (Gott ist  (£57 (Gjott
ist eın (jott der Beziıehung, der eine Geschichte mıt den Menschen eingeht.
FEıne Welt ohne Beziehung ist eıne Welt hne Betroffenheıt, In der sıch
Menschen nıcht Menschen kümmern. Der Preis ist letztlich dıe absolute
Vereinsamung vielleicht eıner Selbstverwirklichung willen, die
keine mehr sein ann. Dıiese Beziehungsmacht (Jjott Jesus nannte s1e
„Abba“” ist Fleisch und Blut geworden, hat andere berührt und 1eß sıch
berühren, hat andere angesprochen und 1e 3 sich ansprechen. „In Bezıehung
hatte Jesusa und 6S WarTr seın Körper, in dem und Urc den CF seine
a In Beziehung erfuhr58

Eıne solche Beziehungsfähigkeıt ScCHhI1eE chmerz mıt eın, dıe Fähigkeıt, Le1ıd
un chmerz (ragen können. „Der Schrecken des Geheimnisses jeg Im
Schrecken der Beziehung: In der Bereıutschaft VO Frauen und Männern,
Passıon ertragen; In iıhrer Bereıitschaft, den Preıis eZz  en, den das

59Beharren auf Freundschaft kostet.

Bewulßlit parteıliıch seInN. DIie vorrangıge Option
Aus der Beziehung heraus entsteht Parteıiliıchkeıit, eıne klar bestimmte Op-
t10n. Wer jemals verlıebt Waäl, weıß davon erzählen. 1e ist immer
parteılıch, 1ewa Aaus un: ist immer auch ungerecht. Wır lhıeben nıcht
alle Menschen gleich stark, 65 sınd uns nıcht alle Menschen gleich ahe
(Gerade 1n den Beziehungen aber wurzelt Parteıilichkeit, S1e können eıne
längerifrıstig tragende Basıs se1n für eın Handeln AUus Betroffenheıit DIe
erıkope VO  — Zachäus (Lk 19,1-10) z.B weılst diese der „Bekehrung“ als
dıie jesuanısche Adus Zachäus lernt 1m Zusammentreffen mıt Jesus, sein
Handeln ründet In der Begegnung, diese Begegnung verändert ihn un stellt
hn auf „dıe andere Seıte< 6()

S:} eyward,
58 Heyward,

eyward, 173 vgl uch 1O3f; vgl dem dıe gegenwärtige gesellschaftlıche
Tendenz der Schmerz- un: Leidverminderung urc weniger jeie:; rasch wechselnde
Beziehungen: OÖlle, 5>Sympathıie, 3MT
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Bewußte Parteilichkeit gründet In und geht AaUuUs VO  — Betroffenheıt und le1l-
identifikatıion. Teilidentifikation ermöglıcht, WwIe bereıts beschrieben, Realıtä-
ten wahrzunehmen und Dıstanz auszuhalten. S1ie verhindert auch die Indıvı-
dualısıerung von Erfahrungen und Anlıegen als Reduzierung auf sınguläre
Betroffenheit. Betroffenheit beinhaltet das Opfer-Sein DZW. dıe Identifika-
tıon mıt dem pfer, das ıt-Leiden, S1e SCAIIE auch die Wut ber die
Sıtuation, dıe Analyse dieses Zustandes und den amp dagegen mıt e1in.
„Wen die Ungerechtigkeıit satt macht, der hungert und dürstet nıcht ach
Gerechtigkeit.  «61 Wer sıch VOIN der Forderung ach Gerechtigkeit reffen
läßt, muß sıch, ausgelöst Uurc die herrschenden Ungleıichheıten, dem Un-
gerechtigkeitsverdacht tellen Dieser spıtzt sıch In der Vermutung, daß
der Vorteil der/des eiınen den acnte1ı der/des anderen bewirkt und ufrech-
erhält Wır Ssınd nıcht glaubwürdig, solange WIT diesen erdac selbst recht-
fertigen wollen, 1U Aaus der „anderen“ Perspektive ann diese Vermutung
wıderlegt werden.
IDITS Wahrnehmung der „Anderen“ ist schwieriger als die Selbstrechtferti-
ZuUuNg Denn sS1Ee kommt nıcht zustande hne dıe Bereıtschaft, den Wıderstand
der „Anderen“ zuzulassen, auch akzeptieren, daß andere anders sınd
als WIT s1e sehen möÖchten, daß s1e sıch unseTrem diırekten Zugriff entziehen
und sich unNnseIeN Bıldern, die WITr unls VO  - ihnen gemacht aben, wıidersetzen.
DiIie „Anderen“ Aaus der eigenen Perspektive sehen, bleibt eiıne Vereinnah-
MUung und macht Ss1e ZU Objekt. Den Wiıderstand diıeser „Anderen“”A
über dem S1e abwertenden Denken, dem S1e ausschlıießenden weltpolitischen
und wirtschaftlıchen System auszuhalten un (gemeınsam) das Evangelıum
He lesen, ist eiıne schwierigeel für große e1l1e der mitteleuropäischen
Theologıe und ihrer Verkündigung.®

Gott in Jesus betroffen und verwundet
IDEN Kernwort in er un ist dıe Option, die WIT fällen en och
dıese Option wurzelt In Voraussetzungen, deren grundlegende die rage ach
den möglıchen Auslösern olcher Optionen ISr Sıie werden nıcht 1ImM Kopf
ausgedacht und entschieden. Die Wurzeln einer chrıstlichen Option sınd dıe
UOption (jottes: We se1n, der Gott, der den Schrei seINes Volkes Öört
(ExX 1C (Jottes Vernunft wiıird als ausschlaggebend überliefert, sondern
dıe Betroffenheit (jottes über das Leıden der Menschen und seine Reaktıon
darauf.

6() Siehe ben Dignificacıon.
61 Werbick, DIie ach Gerechtigkeit hungern und dürsten Gerechtigkeit als Grundbegriff
e1ıner Befreiungstheologie AUS der Perspektive der „erSten eIt. In Eıcher/N.
(Hrsg.), Auf der Seıte der Unterdrückten? Theologie der Befreiung 1Im Kontext Europas,
(Theologie ZU1 eıt 6) Düsseldorf 1989, 54-89,
62 Vgl Kohler-Spiegel, Gerechtigkeit un Friede, 12



Betroffenheit ermöglıchen handeln lernen

iıne alte Jüdısche Überlieferung Trzählt VO  un einem espräc ber dıie
offnung auf das Kkommen des ess]as:
99-  a Josua Ben Lev] trıfft den Propheten Elıya. Er rag den Elya: Wann OomMmMm: der
Messijas? 1Ja Geh hın und rage ihn selbst! Josua: Wo finde ich ihn denn? ıJa Er sıtzt

JOr der Stadt! Josua: Woran soll ich ıhn erkennen? Elıa: Er S1tZ' unier den Armen, mıt
Wunden bedeckt DIe anderen binden ihre Wunden alle zugleich auf und nachher verbıin-
den S1C Ss1e wieder. Er ber bindet immer 1U iıne Wunde auf und verbindet s1e anschließ-
end sofort, enn sagt sıch: Vielleicht werde ich gebraucht! Ich muß immer bereıit se1n,
amı ich keinen Augenblick eıt verliere!“
Der esslias wiıird als eın Verwundeter erwartet, als eiıner, der die eigenen
unden kennt und nımmt.
„Deutlic Ist In dieser Geschichte das Hoffnungswissen ausgesprochen, daß
11UT der WITKIIC reiten und dıe Welt insgesamt In Ordnung bringen kann, der
siıch auch verwunden 1eß und sıch dıe an gleichsam schmutzig macht In
der Betroffenheit VOoN der realen Not.64

Im Johannes-Evangelium ist Jesus gerade als Verwundeter, als Durchbohrter
SE Quelle des Lebens geworden. „Nur der, der sıch den eigenen unden
tellt, 1st auch ähıg, dıie unden anderer verstehen und heilen.  <<65 Es
kann geschehen, daß Menschen iıhre Ursehnsucht ach Heılseın, Ganzseın,
nach ucC Friede, nach 1e und Leben nıederdrücken und verdrängen,

dem Schmerz der Nıicht-Erfüllung und des Defizits entgehen. och
diese Ursehnsucht äßt sıch nıcht töten.°
Eıne un: ann ZU Erinnerungszeichen werden, ZUT Erinnerung eine
Berührung Gottes und dıe eigene NmMaCcC In unseren unden erfah-
Icn WIT en und 10d, darın bleiben WIT lebendig Was toft ist, hat keıine
unden mehr ®’ Im ewußtsein unseTeTrT Nnmac können WIT betroffen
un verwundet mıt anderen umgehen und mıt anderen handeln, hne uns
selbst besser fühlen, hne uns rheben wollen und überheblıich SeIN.

Betroffenheit ermöglıchen handeln lernen.
Zur TaxXıs möglıcher Lernprozesse

Betroffensein, mitfühlen, miıtleiden dies ist Ausgangspunkt im 1C
auf das edenken Von 92-19 und der damıt verbundenen Schuld der
Europäer. Was macht CS qQus, eın Gesicht nıcht mehr AUusSs dem Kopf bringen,
63 Zit. nachaMenschliche Seelsorge, 100.

Fuchs, „Die wunde Stelle finden“. Ansätze ZU eiıner therapeutischen Pneumatologie,
In rhs 31 (1988), 262-27/0, 266.
65 Grün, Bılder VO  —} Seelsorge. Bıbliısche Modelle einer therapeutischen Pastoral, (Hei-
lende Seelsorge) Mainz 1991,

Vgl Lanfermann, Der verwundete Heiler eın Modell christlicher Selbstverwirkli-
chung, In Frielingsdorf/M. Kehl 182.), (Janz un heıl Unterschiedliche Wege ZU1

„Selbstverwirklichung“, Würzburg 1990, 203-22/7, 204f.
67 Vgl Grün, Bılder VO  >; Seelsorge, O1f.
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einen Namen erinnern, eine Geschichte, eın paar Worte nıcht mehr
vergessen?
usgangsS- und Zielpunkt unseTrTer Gedankenführung ist die rage, ob 65

möglıch Ist, Prozesse inıtneren, dıe nıcht 1Ur bewußtseinsverändernd
wirken, sondern Handeln provozıieren. Dazu werden verschiedene Aspekte
benannt, die Voraussetzung für Veränderung SInd und dıe solche Prozesse
ermöglıchen können
Besonders 1Im Kontext VoNn Vorurteilsabbau und Umwelterziehung finden sich
einıge Beıträge ber dıe Möglıchkeıiten, solidarıschem Handeln erzle-
hen I IIie daraus als wichtig erkannten Flemente sınd olgende: dıe persönli-
che Haltung und der Stil des Erziehers bzw. der Erzieherin; das emotionale
ıma, die positiven Affekte 1mM Gegensatz un Beziehungslosigkeıit;
die Dauer VO  z Projekten Z ema; die Verbindung VON kognitiven und
affektiven Lernprozessen; dıe Vermıitt  tlung VON Informationen im espräc
und Dıalog Beachtung des Gesprächsklımas und des Leıitungsstils
(gegenseıltige Akzeptanz und Wertschätzung)®®. er rein kognitive Fın-
sichten och moralısche Appelle verändern das Denken und Handeln nach-
haltıg. ingegen ist gerade das Denken in und Frkennen VO  e Zusammenhän-
SCH, Verstehen VO  — Systemen und vernetzendes Denken für das ema
Deın zentrales Anlıegen Hıstorische, kulturelle, relig1öse und wirt-
SChHha  IC Anlıegen un:! TODIeme lassen sıch 11UT verstehen.
Selbst beitragen wollen ZUT Verbesserung der Sıtuation kann sechr
sinnvoll se1nN, 11UT darf dies nıcht mıt dem moralıschen Vorwurf verbunden
se1nN, der suggeriert, dıie Misere inge einer SCHCSSCHCH Banane der einer
Jlasse Kaffee 1mM Gasthaus, der aus den Plantagen eines Kaffeekonzerns
stammt. {DIie großen Schwankungen aber 1mM Verhältnis zwıischen FEinstellun-
SCH und dem konkreten Verhalten®? zeigen die Notwendigkeiıt, Anreize für
bestimmtes Verhalten un Handlungsmöglıichkeiten Schalifen. en INanll-

elndem ewußtseıin und lückenhaftem Wiıssen scheımnt der Tun für eın
Trobleme ignorlierendes Verhalten darın lliegen, daß das eigene (als falsch
erkannte) Verhalten HrC unzählige sıtuatıve Bedingungen Trklärt und
entschuldigt WwIrd.
Be1l Jüngeren Kındern hat sıch gezelgt, daß uUurc dıe Allgegenwart der
edien dıe bedrohlichen Meldungen be1 Kındern präsent SINd. „Außerdem
ener eın ausgepragtes Sensorium für dıe bewußten und unbe-
wußten Ängste der Erwachsenen, mıt denen s1e. umgehen.  «70 Psychoanalytı-
68 Vgl ausführlıch un: mıt weiterführender ] ıteratur: Kohler-Spiegel, Juden und HY-
sten Geschwister 1M Glauben. Eın Beıtrag ZUT Lehrplantheorie eispie Verhältnis
Christentum udentum, (Lernprozeß Christen en 6) Freiburg/Basel/Wien 1991,
69 Untersucht 1mM umweltpsychologischen Bereich: vgl 1mM Überblick: M. Kaltenmesser,
Erziehung Öökologischer Verantwortung. Bedingungen für eınen Ökologischen Lernpro-
7 In der (G(Gemeınnde. Dıplomarbeıt der Theologischen Fakultät, Salzburg 1990, 3,
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sche Experten machten eutlıch, daß dıe fernlıegenden Bedrohungen nıcht
der wirklıche Gegenstand der Angste der er sınd, sondern ufhänger,

tieferliegende Angste aktıvieren, z.B dıe Furcht, VO  - den Fltern 1Im
ıIC gelassen werden. „Das Kınd bedarf ZU!T Angstverarbeitung, WIeE ZUur

Bewältigung er on  1  € des Schutzes, der Geborgenheit, der ıt-le1-
lung, des Dialogs und der Unterstützung UrcCc. Objekte se1Nnes Vertrauens,
zunächst in der Famlulıe, w1ıe später in der sozlalen Gemeinschaft.  «71 Die
Aufgabe der Pädagogık muß also be1ı em Interesse Erziehung AT

Betroffenheıit und solıdarıschem Handeln In erster Linıe se1ın, dıe Angste der
Kınder aufzufangen und ıihnen anzubıieten, mıt diıesen umzugehen und
S1e entschärtfen. Es besteht dıe (Grefahr der Überforderung; in der „SCNSA-
tionellen“ Konfrontation mıt Leıid 1st der Vorbehalt, die Distanzıerung

Nur eın vorsichtiges Sıch-Herantasten und eın überschaubares
Problem lassen eın Nachempfinden der Realıtät [ Dieses Nachempfinden
ist urc Identifikation mıt dem Schicksal einzelner Menschen möglıch, das
exemplarısch dıe Geschichte un das kollektive Leıiıden näherbringt, hne
ngs auszulösen und Abwehr moblısıeren. Als identifikatorische Lern-
formen bieten sıch rzählen, Rollenspiele mıiıt verschiedenen Strukturijert-
heıtsgraden d Stegreifspiele, Ausdrucksgestaltungen mıt verschliedenen
edien und Materıalıen. uch stellvertretende Erfahrungen (z.B ılme,
Schauspiele, Erzählungen) können das Nachfühlen und Miıtempfinden Aaus-

GlÖösen.
Reıine Informationsvermittlung wırd Z folgenlosen Aufklärung, diıe AaDa-
thısch macht FEFıne „angsterzeugende Betroffenheitspädagogik“ ”> moblisıiert
Änsgste, hne Hılfen iıhrer Bewältigung geben Sich-betroffen-Fühlen
alleın kann eher lernhemmend wiırken, Öördert Vermeıdungsreaktionen.
ÜF dıe pädagogıische Auselnandersetzung ist erwichtig, dıe 'kogniti-
VE Betroffenheıit beachten, Handlungsmöglichkeiten und Eınflußmöglıich-
keıten erkennbar machen, aber auch dıe ‘Gelassenheit’ tödern, sıch
beharrlıch und geduldıg mıt den Problemen auseinanderzusetzen.  « /4 Betrof-
enseıin 1Iim posıtıven Sıinn geschieht urc eın gegenseıltiges Kennen un
Wertschätzen VO Menschen, Lebensweisen, Kulturen und Religionen. Weıl
dıie anderen gar nıcht “anders. sondern interessant un spannend sınd,
we1l WIT ıhre Freude und hre tärken kennen, betreffen uns auch die
Ungerechtigkeit, hre Not und ıhr Leıd Solıdarısierung soll auch auf emotı10o-

Göppel, Umwelterziehung. Katastrophenpädagogik? Moralerziehung? Ökosystem-
lehre? der astheftische Bıldung?, in Neue Sammlung 31 (49915; 25-38,
71 Petri, Kinderängste In UHSCTET FE In Neue Sammlung 29 (1989), 14-26,
72 Vgl Kohler-Spiegel, Juden un! Christen, 261
73 Vgl Göppel, Umwelterziehung,

Kaltenmesser, Erziehung öÖökologıischer Verantwortung, {A



Helga Kohler-Spiegel
naler ene Urc die Ermöglichung einer olchen Art angstfreien Betrof-
fenseins geschaffen werden.
Je weıter eın Problem räumlıch und zeıitlich entfernt ist, desto weniger
beschäftigen sich Menschen miıt einer Ösung des TODIEMS Dies äßt sıch
der folgenden Skizze VO Meadows, die dıe menschlichen dorgen und and-
lungsziele in den Koordinaten „Zeıt“ und „Raum“ aufzeıgt, blesen „Die
räumlıchen und zeitliıchen Gesichtspunkte, ach denen eın ensch handelt,
sınd abhängıg VOoNn der Dringlichkeit der robleme, mıiıt denen C sıch konfron-
tiert sıeht, VOon seiner persönlıchen Erfahrung und VON seiner Bildung.75
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Nur In der Spannung VOonNn offnung und den Bıldern VON gelungenem en
bleıibt dıie Gegenwart gestaltbar. Nur WCT we1ß, wıe en seıin könnte, kann

JS Meadows, Die renzen des Wachstums Bericht des lub Of Rome ZUT Lage der
Menschheit, Stuttgart 1972,
76 Meadows,



Betroffenheit ermöglıichen handeln lermnen

Mut für die Gestaltung und Veränderung ebendieser finden Diese Vısıon
muß eine konkrete sSe1I1N: „Eın Olk hne Viısıon geht zugrunde.“ (Spr
16 dıe rage „ Was muß ich tun?“ ist primär, sondern vielmehr „ Wer darf
ich sein?“‘ un! ‚„ Was könnte das 1 eben sein?“ */
Es bleibt befürchten, daß eın Umdenkprozeß nıcht ber revolutionäre
Lehr- und Lernmethoden geschehen wırd, sondern 1Im Ernstnehmen und
Praktizieren der Möglıchkeıiten und Lernwege, dıe bereits als sSıinnvoll erkannt
SInd. Unterricht soll sıch nıcht „SCHCH etwas  .. wenden, enn gerade dadurch
können CUu«cC Vorurteile aufgebaut, Ängste der eın „Schlechtes (Jjewissen“
mobilisiert werden. INNVOo ist vielmehr, Miıt-Fühlen mıt anderen Menschen,
ust auf das Entdecken anderer Lebenswelten, Interesse remden 1 än-
dern und Kulturen wecken, das sinnlıche TriIahren VO  — usl. VO  = Essen,
eıdern, der Arbeıit ermöglıchen. Eirlebnisse mıt anderen iun Not,
spielerisches kennenlernen un TTahren hne Mißtrauen oder Angst, Blık-
ke auf andere Lebenswelten mıt Freude un:! Interesse. Vor em 1Im gemeın-

Handeln sowohl VOT Ort als auch 1mM interkulturellen Austausch
(soweit möglıc) können Beziehungen aufgebaut und gemeinsame Jjele
gefördert werden:;: dadurch kann Solidarısierung wachsen. In olchen posıi-
tiven) Erlebnıissen kann auch Betroffenheit über Ungerechtigkeıt und Le1id
wurzeln.
Das bedeutet eıne Veränderung der Perspektive: solange ich den anderen/dıe
andere Aus meıner Perspektive sehe, bleibt 6S eine Vereinnahmung, auch
WENN S1e noch gut gemeınt ist Erst den anderen mıt dessen ugen
sehen, el ıhn In seiner Person wahr- und in seinerur ernstzunehmen.
DIie Veränderung des Blic  inkels annn nıcht direkt auf SchülerInnen über-
tragen werden, S1e muß VOTrerst eınmal be1 den Lehrenden selbst eingeübt
werden. )Das eıgene Engagement prüfen, das eigene Verhalten überle-
SCHI, äßt sıch nıcht ausklammern. Daß Adus einer in JTeilıdentifikation wurzeln-
den Erweiterung der Erfahrungswelten eın Wechsel der Perspektive möglıch
ISt, en viele Lebensgeschichten einzelner Menschen erwiesen.
Antworten und Rezepte sınd mIır nıcht möglıch Mehr als “eime nane-
66  rung ist (noch) nıcht formulhierbar. Verschiedene Kriterien und Aspekte sınd
genannt, SIE mıßachten 1eße, Lernprozesse behindern Solche ern-

verhindern oder „machen“ können WIT nıcht

J Vgl Baumgartner, Pastoralpsychologıe, 533



Taus Bussmann
S00 re christliche Kolonialgeschichte Ameriıkas (
Plädoyer für einıgze Unterscheidungen
Es ist nıcht weiter überraschend, daß der 500 Jahrestag der Entdeckung
Ameriıkas (12:10.1992) einer VOIN Feiern, Gedenkreden und eröÖöf-
fentlichungen Anlaß o1Dt; ebenso wen1g, daß die Bedeutung dieses Vorgan-
DCS, für den der (Genuese Christoph OIlumMDus 1m Dienste der Königin
sabella VO  — Kastıliıen verantwortlich zeichnet, bıs heute kontrovers diskutiert
wiıird. Überraschender ist schon, daß heute oft dıe Entdeckung un TODEe-
rung Amerikas UrcEuropäer problematisıert wird, während doch VOT em
Spanıier dıe Hauptakteure be1 diesem Unternehmen9und dıe europäl-
schen eobachter des und Jahrhundertsenaufdiesen nNnterschAKhI1e:
och großen Wert gelegt, wenngleıich In erkennbar polemischer Absicht * Wer
über das heutige Verhältnis Europa Amerika nachdenkt, muß sıich darüber
1mM klaren se1n, daß VO  - einer hıstorischen Kontinultät dieses Verhältnisses 1ın
den 500 Jahren seıit der Entdeckung Amerikas kaum gesprochen werden
kann: Das heutige Amerıka zeria polıtisch und wirtschaftlıc In sehr VCI-

schiedene Bereıche, 6S ist nıcht mehr hauptsächlıich VON Indianern, sondern
VO  - Europastämmigen bewohnt, daß das Verhältnis Europäer

Indıaner heute VOT em ein inneramerıkanısches Problem ist, hne seine
Entstehung 1M re 1497 übersehen. Y mehr Sahnz überraschend
ist, daß siıch die europälschen Christen intensIiv mıiıt dem Problem der Entdek-
kung Amerıkas un:! ihrer Folgen befassen;: hat doch das Christentum be1ı der
Eroberung und Erschließung eine wichtige gespielt.
ıbt enn überhaupt eine Kontinulttät INn den Beziehungen Europa — Amerika
VO.:  D 1492 3his heute?
Der Titel dieses Beıtrages behauptet, VO 1497 1997 habe sıch ın Amerika
CNrıstlıche Kolonijalgeschichte abgespielt. Ist diese ese aber nıcht mıt
Vorsicht genießen? /Zunächst einmal muß festgestellt werden, daß In der
Zeıt bıs ZUr Unabhängigkeıt der hemals spanıschen Gebiete dıie Christiani-
sierung der Indiıaner eın integraler Bestandte1i der Amerikapolitik der Spanı-
schen Krone Wal; 1Im portuglesischen Ameriıka WarTr das prinzıplel SCHNAUSO,
S1e wurde jedoch nıcht IntensIiv praktizıert. DIie englischen Kolonien In
Nordamerıka en sıch, VO  —; Sallz geringen Ausnahmen abgesehen,
Indiıanermission nıcht gekümmert, erst recht nıcht die Aus ihnen hervorge-

USA ® Fs ist also vernünfitig, dıe Problematık der „christlıchen
DıIe leyenda HESTUÜ 1ne 5Sammlung VON me1st Aus spanıscher Feder stammenden Kritiken

den Greueltaten der Eroberer wurde VO  S den n]ıederländischen, französischen und
englischen Konkurrenten der kastılıschen Krone kolportiert.
Z Nur anı Nal erwähnt, daß 1M Tre 1776, als die englischen Kolonien der
(Ostküste Nordamerikas ıhre Unabhängigkeitserklärung abgaben, A der Westküste cdieses

KRelıgionspädagogische Beıträge 29/1992
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Kolonialgeschichte auf das hemals spanısche Ameriıika beschränken
ber N damıt dıe Kontinulntät gesichert? Die katholische FC. verfügt seı1ıt
dem nde der spanıschen Herrschaft ber C1INC ungleıic größere Freıiheit
wenngleıich diese häufig erst ach längeren dıplomatıschen Auseimnanderset-
ZUNSCH mIT den Regierungen wurde uchensıch sowohl
dıe kırchlichen Verhältnisse den einzelnen Ländern WIC auch das Verhält-
IS Staat Tdurchaus verschiıeden entwickelt (vgl EeIw: Kolumbien MIt

Mexiko) Und WE Gustavo Gultierrez der Vater der Befreiungstheologie
dıe lateinamerıkanısche Christentumsgeschichte zumındest bıs 1968 enn-
noch als C116 kontinulerliche olge VO Fe  TIıLten erscheiınen äßt steht

damıt langen e1 VO  —; eschichtsbetrachtungen dıie 190838  —; als
„anklagende Geschichtsschreibung bezeichnen annn Sıe beginnt MmMIt Barto-
lom de Las ('AaSaSs und IST Was iıhre zeıtgenössıschen Autoren efirı Sanz
oder zumındest weıtgehend der Dependenztheorie verpflichtet dıe ihrerseıits
C1INC Weıterführung der lenınschen Imperialısmustheorie darstellt FEıne
derne zudem sozlalwıssenschaftlıche Theorıe annn aber keıine
hıstorıschen Urteile begründen
elche Fakten sSınd bezüglıch behaupteten Kontinulntät edenken
und WIC annn C4 nüchternes Urteil über dıe 500 Tre Christentumsge-
schichte hemals spanıschen Amerıka aussehen?®

Kontinents VO  — spanıschen Patres dıe Missionsstation San Francıisco gegründet wurde,
vorausschauender Besorgnis erwartiteier russischer Expansıiıon VO  — Norden her
DIe Kırche Lateinamerikas Wal schon be1ı ihrem Entstehen N1IC. sıch (!) selbst TOTIZ

CINISCI sporadischer tapferer Anstrengungen Wal SIC VOIN Anfang NIC Herrıin iıhres
Schicksals Die Entscheidungen wurden außerhalb des Subkontinents getroffen Seit den
Unabhängigkeıtskriegen des etzten Jahrhunderts kam Art VO  —3 kırchlichem
Kolonlalpakt Lateinamerıka 1e1eT1e den ”Rohstoff dıe Gläubigen dıe Marienvereh-
rung un dıe übrıgen achtien Rom und dıe Kırchen der nördlichen Hemisphäre
Tachten dıe Fertigfabrikate das Studium der lateinamerıkanıschen TODIEME dıie p -
storalen Dıirektiven dıe Priesterbildung, dıe Bıschofsernennungen samıt den Bıschöfen
Ernannten das eld für dıe kırchliıchen Werke und dıe Missionen Die Lateinamerika
bestehende Abhängigkeitssıtuation erstreckt sıich SOM1 uch auf dıe kırchliche Ebene
Das Kontestationsphänomen Lateinamerıka Concılilum (197/1) 550 S57 55()

Kurzgefaßter Bericht VON der Verwüstung der westindischen Länder, hrsg VO  —

Enzenzberger Frankfurt/M 1981 (Inse] 325)
Vgl Galeano Die offenen ern Lateinamerikas, Wuppertal 1973 und mehrere

Neuauflagen Weber Die pfer des Kolumbus 500 Jahre Gewalt und offnung,
Hamburg 1982 (Rororo-

Für dıe Fakten sehr hılfreich ı Ooch Prien, DIie Geschichte des Christentums ı
Lateinamerika, Göttingen 1978; UÜberblick ber die eıt bıs EXZS bietet Pietsch-
MAHN, DIe Kıircheiı Hispanoamerika, Henkel, Die Konzilien ı Lateinamerika, el

Mexıko 1555 1897 Paderborn 1984 48 nt we1l dıe Perspektive der eıt
VOTI 1968 wiedergı1bt 1ST Pape Katholizısmus Lateinamerıka St Augustin (Steyler
Verlagsbuchhandlung) 1963 kınzelaspekte dem JTagungsbericht Iglesia religıon
socledad la historı1a latınoamerıcana 9 Bde 5Szeged/Ungarn 19589 knappe
Gesamtdarstellung der S0 Profangeschichte mM1 ] ıteratur be]l Reinhard Geschichte
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Die Zeıtl der spanischen Herrschaft
einfachsten stellt sıch dıe Lage für dıe Zeıt der spanıschen Herrschaft

dar ihr g1bt 6S C111C planmäßige Christianisierungspolitik Die
Untertanen sollen das spanısche Imperium integriert und olglıc auch
katholische Christen werden Die Krone Kastiliens hat sıch diese Aufgabe
VO aps übertragen lassen Urc „Inter caefera und SL-
lıcher Wıderstände und Jahrhunder: fest 111 der and enalten Sie
hat die Kosten für Missionare und Kırchenbauten und damıt diıe
TC vollständig ihr polıtiısches System integriert Christianisierung der
Indıaner wurde als el der Hıspanısierung (nıcht EIW.: der Kuropäisierung)
egriffen un! praktıizıert 1SCNOIeEe wurden VO Önıg ernannt und kamen
er Begınn der Unabhängigkeitsbewegung erhebliche Loyalıtätskon-

als Stellvertreter hatten SIC häufig das höchste Amt panısc Ame-
rıka das Vizekönigs verwaltet
Die Jesuıtischen Redu  10Nen araguay (ca 1610 sınd ohl das
eıispıe dem dıe icht- und Schattenseiten dieser Polıtik deutliıchsten

JTage treten Denn rechtlich dıe Indianer freiıe Untertanen der
Krone Kastıliens tatsächlıc: aber mußten SIC Urc dıe Eınrichtung VON
Missıonsdörifern VOT den spanıschen Jjediern geschützt werden erallge-
meılnert für dıe gesamte Zeıt der spanıschen Herrschaft „Lateinamerika
wırd gepragt 1re vollkommenen Legalısmus der Theorie und UuUrc
Ungerechtigkeit und enliende Gesetzestreue der Praxıs 9 In der lat 1ST
nıcht übersehen daß diese orm VO  — Christianisierungspolitik VO  — ang

NNEeEeTIECN Widerspruch lıtt der Person des Königs stießen dıe
wirtschaftliıchen Interessen den neuentdeckten Gebieten (zunächst Han-
del ann Bodenschätze) und die missıonarıschen Interessen art aufeiınan-
der und Konflı sıegien dıe wirtschaftlichen 10 Es WaTe auch gänzlıc.
UNAaNSCHICSSCH dıe tatsächliche Bedrückung der Indianer den rapıden ück-

der europäischen FExpansion Die Neue Welt Stuttgart 1985 und wenngleıich äalter
Konetzke, Süd- und Mıttelamerika Frankfurt/M 1965 (Fischer Weltgeschichte 22)

Informativ och Faßbinder, Der „Jesultenstaat Paraguay, Halle 1926
kontroverse Bewertung be1l araman Eın verlorenes Paradies Der Jesuitenstaat
Paraguay, München 1979 und Kahle, Grundlagen und Anfänge des paraguayıschen
Natıiıonalbewußtsein: Diss Öln 1962

Dieser auffällige Begriff der siıch allerdings durchgesetzt hat stammıt ISI AUS dem
Jahrhundert wurde Parıs „erfunden INan unter dem Deckmantel des Lateini-
schen zumındest „kulturellen Ante:il“ spanıschen Tbe reKlamıerte

Dussel, DIe Geschichte der TC. Lateinamerika, Maiınz 1988,
Klassısches Beispiel ist der scheinbare Dieg der indiıanerfreundliıchen Gruppen und

hinter Las Casas, als 1542 den Leyes Nuevas dıe Encomienda (Übertragung VO  e
Indianern die Eroberer als könıgliche Vergütung ZU Z/wecke der Missionierung; SIC
führte Oft de AaCiOo Versklavung und Ausbeutung der Indianer) aufgehoben wurde
bereıits 1545 wurde dıe Aufhebung rückgängıg gemacht
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gang der Bevölkerung** der dıe rücksichtslose Ausbeutung der indianıschen
Arbeitskräfte eIWwW. In den Siılberbergwerken von Potosi beschönigen der
gar verteidigen; auch eın inwels auf die heftige in Spanien geführte
„kolonialethische“ Diskussion  12 bessert nıchts daran; diese Diskussion ehrt
dıe Spanıer in Spanıen, hat aber bestenfalls WEeENN überhaupt auf das
(GGewilssen einzelner Spanıer In Amerika gewirkt. ”
Der Haupteindruck, den die Spanıier in Amerika emacht aben, wiıird Vvon

einem Betroffenen beschrieben
„Als S1e das (Jold In ihren änden hatten, TAC. Lachen Aaus den Gesichtern der Spanier
herTvor, hre Augen funkelten VOT Vergnügen, s1e entzückt Wiıe Affen griffen s1e
ach dem Gold und befingerten C5, s1e. hingerissen VOTIT Freude, auch ihre Herzen

angesteckt VO  — den TanNnlien des Goldes. Nur nach Gold hungerten un dursteten
s1e, ist wahr! Sie schwollen VOT Gler un!: Verlangen nach Gold, gefräßı%4wurden s1e
In ihrem unger ach Gold, s1e wühlten WIE hungrige Schweiıine nach Gold
Und dem widersprechen auch dıe Augenzeugen nicht.?” Fıne der Konse-
QUENZEI, dıe dıe spanısche kKkrone Aaus diesem auch ihr bekannten Verhalten
der Spanıer in Amerıka ZOB, WaTr dıe räumlıche ITrennung Von Indianermission
(Reduktion und wirtschaftlıcher Ausbeutung,*® die ann allerdings dıe Spal-
tung der Gesellschaft ZUT olge a  e Was in den Ländern, in denen er heute
noch ın größerer ahl Indianer g1ibt (z ex1ko, Guatemala, Ekuador,
Perü, Bolivien), bIis heute nıcht überwunden ist. )Das äng allerdings auch
damıtd daß selbst dıie den Indianern gegenüber wohlwollend
gesinnten Spanıer, das sınd VOT em Angehörıige der mıt der Indianermission
beauftragten Ordensmitglieder der Franzıskaner, Dominikaner und Jesuiten,

NUr dıe wichtigsten NECNNECN, sıch in ihrem Verhältnis den Indiıanern
VO  — vornhereın als dıe relig1Öös und menschlıich überlegene Gruppe verstian-
den

Obwohl dıe meısten Zahlenangaben auf Schätzung beruhen, so1] eın e1ispie. dus

Zentralmexıko angeführt werden: Einer Bevölkerung VO  — 155 Millionen 1m Te 1519
stehen 000 1mM Jahre 1644 gegenüber.
12 J. Höffner, Kolonialısmus un! kvangelium. Spanısche Kolonıjalethık 1Im oldenen eıt-
alter, Irıer
13 Über dıe Fruchtlosigkeit des ersten Appells das (Jewlssen der Eiroberer (Advents-
predigt des Anton1o de Montes1inos 1811 In Santo Domingo) berichtet Las (asas In seiıner
Historia de las Indıas (Coleccion de documentos ineditos para la Hıstoria de Espanna,
Ols 62-65, adrıd 875/76, Nachdruck Vaduz
14 Leön-Portilla, Rückkehr der GöÖötter. DiIie Aufzeichnungen der Azteken ber den
Untergang ihres Reıches, München 1965,46, ıtıert ach Reinhard, C:, 4 '9 weıtere
indıanısche Zeugnisse In der spanisch-sprachigen Ausgabe Leön-Portilla, LEVCISO de
I9a CONquıista. Relacıones aztecas, InCas, Mexico
15 Diaz del astıllo, Wahrhaftige Geschichte der Entdeckung und kroberung VO  —

ex1iko, Frankfurt/M.
16 Zunächst dıe Krone dıie A NeCOMNE VO Beispiel eTt Spanier als Weg ZUuI

Bekehrung verfolgt; vgl Mörner, La COTONMNA espanola l0s foraneos 108 pueblos de
Indıos de America, Stockholm 1970



'"Taus USSMANN

Eın beredtes Zeugni1s dieser Denkweise g1ibt uns der Franzıskaner LeE2O de
an 4-7  9 der als Bıschof VvVon Yukatan zunächst dıe schriftliıchen
Überreste der aya-Kultur verbrennen heß, annn aber eine eingehende
Beschreibung der Lebensumstände dieser Indianer-Kultur verfaßte.
„Die Indıos en durch die Ankunft der Spanier nıchts verloren, sondern viel O:  9
selbst be] dem, worauf weniger ankommt, obwohl durchaus bedeutsam ist, indem
11a ihnen vieles brachte, Was S1e sıch schließlich 1Im o  uf der eıt gewiß Zzunutze machen
mUussen, und manches machen s1e sich Jjetzt schon zunutze und gebrauchen 6S Es gibt
bereıts viele und gulte Pferde WIE uch viele Mauleselinnen und aulesel; se] wollen NIC|
Tec gedeıhen, und ich glaube, der Grund Ist, daß Ianl sIeE verweichlicht hat, denn der sel
ist Sanz sicher ein kräftiges Arbeitstier, und ıne allzu nachsıichtige Behandlung verdırbt
ihn. Es g1Dt viele und sehr schöne Kühe, zahlreiche Schweine, Hammel, Schafe, Ziegen
und Hunde AUS Spanien, die verdienten Nutzen bringen, und INan hat schon erreicht, daß
S16 den vorteılhaften Neuerungen In den Indıas zählen. Außerdem g1ıbt Katzen, die
dort sehr nützlıch un: notwendig sınd, un! dıe Indıos en s1e sehr SCIN; Hühner und
JTauben; Apfelsınen, ımetten, Bergamottpomeranzen, Weinstöcke, Granatäpfel, Feigen,
Guajaven und Datteln, Bananen, Melonen und anderes Zugemüse; und 1Ur Melonen und
Kürbisse zieht INan AUS einheimıschem Samen, für das übrige Dbraucht INan TISChHheEN Samen
Adus MexIiko. Es wiıird bereıts Seide9und sı1e ist sehr gut
/7Zu ihnen sınd Eisenwerkzeuge und der Gebrauch der Handwerke gelangt, un! s1e breiten
sıich be1l ihnen sehr erfolgreich dusS, ebenso die Verwendung des Geldes und vieler anderer
CGüter Aaus Spanien, enn obwohl die Indıos hne sS1e ausgekommen und 1€6Ss uch
konnten, en s1e mıiıt ihnen unvergleıichlıch menschengemäßer und haben iıne größere

be1 ihren körperlichen beıiten und be1 der Erleichterung ihrer ühsal, da dem
Ausspruch des Phiılosophen zufolge die Kunst der Natur hılft.
ott hat den Indıos UrcC die Anwesenheit uNnscCICI spanıschen Natıon N1IC 11UT dıe
esagten Neuerungen gebracht, dıe notwendig für dıe Bedürtfnisse des Menschen sınd,
daß S1e alleın ihretwegen N1IC mıiıt dem vergelten, WasSs S1e den Spaniern geben oder
geben werden: vielmehr sınd ıhnen hne alle Vergeltung jene Güter gelangt, dıe INan
NIC. kaufen der verdienen kann, nämlıch Gerechtigkeit, Christentum und Frieden, WOTr1In
s1e 1U  S schon eben: darum schulden S1e Spanien und den Spaniern, Ballz besonders den

katholischen Königen dieser Natıon die ihnen mıiıt beharrlichem Kıfer und SOIC
frommer christlicher Siınnesart diese beiden Gaben verlıehen haben und weıter verleihen

mehr als den ersten Gründern ihres Volkes, schlechten Elltern, dıe s1e In Suünde und als
Kınder des Zorns zeugien, während das Christentum s1e In (Gnade ZEeUgT, damıt sS1e das
ewıige en empfangen. DIie ersten Gründer ihres Volkes vermochten ihnen keine
Ordnung geben, (die s1e) VO  — Olchen un: vielen Verirrungen befreıit a  e, WIE jenen,
In denen S1e gelebt CF} DIe Gerechtigkeit hat S1e durch die Predigt AdAUsS ihnen ‚9
un: s1e muß diese Menschen beschützen, damıt S1e ihnen N1IC wieder verfallen; und ollten
S1Ce ihnen doch wieder verfallen, muß SIE diese Menschen mıit Recht erneut Adus ihnen
CITE  N, enn Spanien darf Ja ott preisen, we1l unter anderen Natıonen auserwähl
hat, da vielen Menschen Hılfe käme, und darum schulden diese ıhm weitaus mehr
als ıhren (gründern und Vätern: enn WIE der selıge Sankt Gregor Sagl, wäre uns nıcht
VO großem Nutzen, geboren werden, WECNN WIT NIC schlıeßlich Christus, UuUMNSCICIHN Gut,
als Erlöste angehörten.“”
[Diese Denkweise, dıe 1Ur scheinbar nıcht mehr ktuell ist, ® ist eine bensol-
che Jatsache be]l der Ekroberung Ameriıkas WIeE die Brutalıtät des mılıtärischen
Vorgehens; manchmal 1st diıese erst urc jene erklärlıch

F 1e20 de Landa, Bericht Adus Yukatan, Le1ipzig 199() (Reclam 9 178
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War dıe Christianisierungspolitik der spanıschen Krone erfolgreich? Insge-
Samt mu INan diese rage bejahen Je ach Standpunkt (lutherischer Pıetist,
reformierter Schweizer, US-amerikanischer Pfingstler, kubanıscher ntellek-
ueller wırd INan ZWaal dıe Art des Christentums, dıe Begınn des
Jahrhunderts In Spanısch-Amerika vorherrscht, krıtisıeren: aber dıe Sanz
überwiegende enrhneır der indıanıschen, mestizıschen un:! kreolischen Be-
völkerung hat sıch ach der Unabhängigkeıt nıcht VO der katholischen
Kırche abgewandt.

Das nde der spanischen errscha
Das nde der spanıschen Herrschaft bedeutet für dıe Geschichte des Chri-

einen deutlıchen Einschnuitt. Die gewollte FEinheit VO  e Staat und
Kırche en  a  9 Was allerdings nıcht verhindert, daß einiıge der republıkanıi-
schen Regierungen das alte könıigliche Patronatsrecht für siıch reklamieren.
Der FEinfluß Roms nımmt dadurch naturgemäß Z der politischen
ähe des Vatıkans ZUuUT hanz hat c jedoch bıs In dıe zweıte Hälfte des

Jahrhunderts gedauert, daß der römische Finfluß Urc Konkordate
abgesichert werden konnte. Schließlic beginnt mıt der Unabhängigkeit dıe
Geschichte des Protestantismus In Spanisch-Amerika, wenngleıch zunächst
beschränkt auf die uppe der europäischen Fınwanderer. Kann INnNan angC-
sıchts dieser Lage och VOIl christlicher Kolonialgeschichte sprechen?
Im Sinne sıcher nicht.!” Wenn Ian dennoch tulL, redet mMan VonNn

anderem. Denn dıe Regierungen, meıst AQus Kreolen gebildet,
en derCihres Landes bestenfalls polıtısches Interesse; das immer
stärker werdende ausländısche Kapıtal fördert, WEeNnNn 6S überhaupt relig1öse
Interessen wahrniımmt, dıe „Ausländerkirchen“; dıe für die Zeıt der spanı-
schen Herrschaft charakteriıstische Christianisierungspolitik findet nıcht
mehr Damıit Ist den Indianern ihr Inımum Juristisch eindeutiger
tellung innerhalb der Gesellschaft INMLCN,; für die kreolische ber-
chıicht War der Unabhängigkeit dıe Erlangung der polıtiıschen aCcC das
eINZIg Interessante.
Nun kann INan mıt ecCc eklagen, daß sıch die katholısche TC ach der
Unabhängigkeıt fast überall als schwach, kaum innovationsfähig DZW. -willig,
11UT auf Erhaltung der alten Posiıtionen erpicht erwies.  20 Und dıe stärkere
18 Der Leser erlaube mir einen 1nwels auf dıie große Energle, dıe für den por des
deutschen Schulwesens, des Marxısmus der der Marktwirtschaft aufgewendet wurden
DZW. werden.
19 Eıne „Kolonjalmentalıtät“”, einen auf Ausbeutung der natürlıchen Reichtümer des
es gerichteten INn gab ehesten be] den europäischen Einwanderern; vgl. dıie
Studien reher, Kirche und Deutschtum In der Entwicklung der Fvangelischen
Kırche Lutherischen Bekenntnisses In Brasılıen, Göttingen 1978, und Bussmann, Ireu
deutsch un: evangeliısch. DiIie Geschichte der Deutschen Ekvangelıischen Gemeinde
Asunci1ön/Paraguay VO 1893 bis 1963, Stuttgart 1989
20 Vgl Prıen, C1It. 407-420; Beyhaut, Suüd- und Mittelamerika 1L Von der Unabhän-
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Anbindung kırchlicher Arbeit die römische Kurie hat daran wenig gean-
ert. Die innere CAWAaCNeEe der überheferten und ach der Unabhängigkeıt
nıcht mehr möglıchen kolonial-kıiırchlichen Struktur und die Aktivıtäten
Roms en azu geführt, daß keine Nationalkırchen entstanden sınd; aber
das reicht nıcht, VO Fortleben eines kirchlichen Kolonıialısmus sprechen

können. Das eispie des Dorfpfarrers Dr eo ieuel Hidalgo OSIa
in ex1iko 1810 zeıigt, daß durchaus Leute gab, die eın Auge für dıe sozjalen
Ungerechtigkeıiten der kolonıjalen Gesellschaft hatten:*! aber in der TC
Mexıkos Or und se1in Schüler Morelos absolute Randerscheinungen.
Und der Funktion, die der 1IC 1mM Rahmen der spanischen
Herrschaft zugedacht Wal, ware es andere auch äaußerst unwahrscheinlich
SCWESCNH. Wenn 11a mıt dem Selbstverständnıiıs eines lateinamerıkanıschen
Christen VON heute, der die Neuorientierung der kirchlichen Arbeit seı1it der
Konferenz des lateinamerıkanıschen Bischofsrates (CELAM) In Mecdelli:
1968 mıtvollzogen hat, das Erscheinungsbil der P Begınn des
Jahrhunderts beklagt, hre fast ausschließliche Konzentration auf „deel”-sSor-
DC 1m Sınne, ihre zweılelnNnaite als Großgrundbesitzerin, ihre
innere Zerrissenheit angesichts der Unabhängigkeitsbewegung, ann darf
MNan nıcht übersehen, daß be1 historischer Betrachtung jede andere Verhal-
tenswelse einem under gleichgekommen ware
Es ware also korrekter, 9 habe überhaupt keıne Kıirchengeschichte
stattgefunden, als von einer Kontinultät der kiırchlichen Kolonialgeschichte

sprechen. Damıt ist dann allerdıngs nıcht der Umstand gemeınt, dalß die
Krisenzeıt der Unabhängigkeıt un die innenpolıtischen Wırren ın vielen
1 ändern in den ersten Jahrzehnten nach der Unabhängigkeıt langen
Vakanzen auf Bıschofsstühlen und mancherorts auch kirchenfeindlicher
Polıtik eführt hat sondern das Phänomen, daß keıne geschichtsmächtigen
Impulse Adus der Kırche In dıe Gesellschaft du  CN SInd. Man darf
gerade in diesem Zusammenhang nıcht unterschätzen, daß der eistig eDen-
digste Teıl der Kırche In Spanısch-Amerika, die Patres der S5J, nıcht mehr da
9als der Umbruch einsetzte.  23 I)Das katholische Christentum In den LICUu

entstandenen Staaten mußte eine ängere Zeıt „VOM Fingemachten“” eben;
5Spanıen, woher bısher der überwiegende Teil der 1SCHNOIe gekommen WAärfl,

gigkeıt bıs ZUfr Krise der Gegenwart, Frankfurt/M. 1976 (Fischer-Weltgeschichte 23) tindet
S1E In der Epoche der Unabhängigkeıt nıcht einmal der Erwähnung wert
z CGenauere Informationen be1l Buisson/Schottelius, DIe Unabhängigkeitsbewegungen in
Lateinamerika -  '9 Stuttgart 1980
22 Vgl dıe knappe Skizze be] Meıer, DIe Kirche In den lateinamerıkanıschen atıonal-
taaten bis ZUT Konferenz VOIl Medellin EKıne Chronik (1807-1968), 1n /Zur Geschichte des
Christentums In Lateinameriıka, hrsg. VO  _ Melıer, München 1988, 65-79
23 anche Autoren sehen darın ıne der Ursachen für den USDTuC der Unabhän-
gigkeitsbewegung; vgl Buisson/Schottelius, CI
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schiıed als Impulsgeber qus:; Rom versuchte ZWäl, größeren FEinfluß gewiln-
NCN, WaT aber in seinen Wırkmöglichkeiten zunächst och sehr eingeschränkt.
Und WEeNN INan mıt eCc darauf hinweisen kann, daß mıiıt der wachsenden
Anbıindung der ateinamerıkanıschen Kırche Rom, uUurc dıe (jrün-
dung des Colegi0 Pio-Latinoamericano 1858 In Rom, ın dem viele 1heologen
ausgebildet wurden, dıe später In Lateinamerika 1SCNOIe wurden, dann ist
das ZWarTr eın Hındernis für eine Entwicklung der lateinamerıkanı-
schen Kırche, aber etwas durchaus anderes als dıe Christianisierungspolitik
der spanischen Krone. Zentralıistische Bestrebungen der Kurie hat CS 1im
Jahrhundert auch gegenüber Frankreıich der Deutschlan: gegeben; der
Begriff „christlıche Kolonialgeschichte” wird allerdings in diesem Zusam-
menhang nıcht verwende Es ist letztlich nıcht verwunderlıch, daß die
Darstellungen der lateinamerıikanıschen Kirchengeschichte ihre Schwer-
punkte In der frühen Kolonialzeit und In der Jüngsten Zeıt aben: enn 1L1UT
iın diesen Epochen erweisen sıch COChristen als Fınzelne oder als Gruppe
als historisch wirksame Irıe  Tra der gesamtgesellschaftlichen Entwick-
lung Dussel vermerkt für das Jahrhundert apıdar „Das hiıspanısche
Kolonitalreich geht u  9 und mıt ihm dıe amerıkanısche “Christenheit’.“
der: ‚„ Was 1Im autTtfe des Sanzch Jahrhunderts VO.  - der Kirche bleibt, ist

25eiıne negatıve Abwehrhaltung.
Das heutige Erscheinungsbild der katholischen Kirche

Nun wird VONN nıemandem bestritten, daß das heutige Erscheinungsbild der
katholischen TC ın 1spano-Amerıka eın völlig anderes ist Welchen
SCHNAUCH Zeitpunkt INan für diesen Umschwung angıbt, ist nıcht VON heraus-
ragender Bedeutung; dıe deutlichste Signalwirkung ging VON der bereıits
erwähnten Versammlung ın edelllin AaUuUs.  26 Das aufregendste und gleichze1-
tig umstrittenste?’ Produkt des Umschwungs ist die SR eologie der
Befreiung, eine ewegung, UuUrc dıe und In deren Gefolge das Gesicht der
Kırche in Lateinamerıka CS Züge annahm: Basısgemeinden, politisches
Engagement, Verfolgung profilıerter Eınzelpersönlichkeiten, profetische An-
age Ausbeutung und Unterdrückung der Ärmsten in der Bevölke-
24 Vgl EIW. Schnabel, eutsche Geschichte 1m neunzehnten Jahrhundert. Die kathaolı-
sche Kirche in Deutschland, Freiburg 1965 (Herder-TB
Z Op Cit.. 124 bzw. 128; noch einmal IWAas anders 130 „insgesamt ist SsIe (SC. die kath.
Kirche) sich500 Jahre christliche Kolonialgeschichte Amerikas (?)  51  schied als Impulsgeber aus; Rom versuchte zwar, größeren Einfluß zu gewin-  nen, war aber in seinen Wirkmöglichkeiten zunächst noch sehr eingeschränkt.  Und wenn man mit Recht darauf hinweisen kann, daß mit der wachsenden  Anbindung der lateinamerikanischen Kirche an Rom, z. B. durch die Grün-  dung des Colegio Pio-Latinoamericano 1858 in Rom, in dem viele Theologen  ausgebildet wurden, die später in Lateinamerika Bischöfe wurden, dann ist  das zwar ein Hindernis für eine autonome Entwicklung der lateinamerikani-  schen Kirche, aber etwas durchaus anderes als die Christianisierungspolitik  der spanischen Krone. Zentralistische Bestrebungen der Kurie hat es im 19.  Jahrhundert auch gegenüber Frankreich oder Deutschland gegeben; der  Begriff „christliche Kolonialgeschichte“ wird allerdings in diesem Zusam-  menhang nicht verwende  t.24  Es ist letztlich nicht verwunderlich, daß die  Darstellungen der lateinamerikanischen Kirchengeschichte ihre Schwer-  punkte in der frühen Kolonialzeit und in der jüngsten Zeit haben; denn nur  in diesen Epochen erweisen sich Christen — als Einzelne oder als Gruppe -  als historisch wirksame Triebkräfte der gesamtgesellschaftlichen Entwick-  lung. E. Dussel vermerkt für das 19. Jahrhundert lapidar: „Das hispanische  Kolonialreich geht unter, und mit ihm die amerikanische  ’Christenheit’.“  Oder: „Was im Laufe des ganzen 19. Jahrhunderts von der Kirche bleibt, ist  «25  eine negative Abwehrhaltung.  3. Das heutige Erscheinungsbild der katholischen Kirche  Nun wird von niemandem bestritten, daß das heutige Erscheinungsbild der  katholischen Kirche in Hispano-Amerika ein völlig anderes ist. Welchen  genauen Zeitpunkt man für diesen Umschwung angibt, ist nicht von heraus-  ragender Bedeutung; die deutlichste Signalwirkung ging von der bereits  erwähnten Versammlung in Medellin aus.?° Das aufregendste und gleichzei-  tig umstrittenste”’ Produkt des Umschwungs ist die sog. Theologie der  Befreiung, eine Bewegung, durch die und in deren Gefolge das Gesicht der  Kirche in Lateinamerika neue Züge annahm: Basisgemeinden, politisches  Engagement, Verfolgung profilierter Einzelpersönlichkeiten, profetische An-  klage gegen Ausbeutung und Unterdrückung der Ärmsten in der Bevölke-  24 Vgl. etwa F. Schnabel, Deutsche Geschichte im neunzehnten Jahrhundert. Die katholi-  sche Kirche in Deutschland, Freiburg 1965 (Herder-TB 209/210).  25 Op. cit., 124 bzw. 128; noch einmal etwas anders 130: „insgesamt ist sie (sc. die kath.  Kirche) sich ... noch nicht des beklagenswerten Zustandes bewußt, in dem sie sich in jeder  Beziehung befindet, und sie tritt nahezu nirgends in Politik und Kultur in Erscheinung.“  26 Ein früher Beobachter des Umschwungs war - bezüglich seiner politischen Folgen - der  US-amerikanische Vizepräsident Rockefeller; sein Bericht bei C. Bussmann, Befreiung  durch Jesus? Die Christologie der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, München  1980, 42f.  27 Vgl. C. Bussmann, Die Diskussion um die Theologie der Befreiung in Deutschland;  erscheint in: F. Becker/D. Briesemeister/K. Kohut/G. Siebenmann (Hrsg.), Begegnungen -  Bindungen - Bilder. Lateinamerika in Deutschland 1492-1992, 1992.noch NIC. des beklagenswerten Zustandes bewußt, ın dem S1e sıch in jeder
Beziehung efindet, und S1Ce T! nahezu nırgends in Polıtik un Kultur In Erscheinung.“
26 E1n früher Beobachter des Umschwungs WaT bezüglıch seiner polıtischen Folgen der
US-amerikanische Vizepräsident Rockefeller: se1ın Bericht be1ı Bussmann, Befreiung
UrCc| Jesus? Die Christologie der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie, München
1980, 497f.
D Vgl Bussmann, DIe Diskussion die Theologie der Befreiung In Deutschland;
erscheint 1n Becker/D. Briesemeinster/K. Kohut/G. Sıebenmann (Hrsg.), Begegnungen
Bındungen Bılder. Lateinamerika In Deutschland S  'g 19972
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LUuNs. Und wenngleıch die 1SCNO{Ie diesem mschwung heber den Namen
„Option für dıe Armen!'  66 verleihen,“® ist nıcht übersehen, daß dıe
sechzıger re des Jahrhunderts, in dıe Ja bekanntlıc das Zweıte
Vatıkanısche Konzıl a für die katholische Kirche in Lateinamerika einen
ungle1ic tieferen Fıinschnitt bedeuten als etiwa für 1eselDbe TC ın
Deutschlan: Und weilchen Kang dıe Zeıit ach dieseren 1im Bewußtsein
vieler lateinamerıkanıscher Christen einnımmt, mMa INa  —; daran ersehen, daß
diese kurze Spanne ıIn der Darstellung der Kırchengeschichte Lateinamerikas

IDussels dıe Hälfte des Raumes beansprucht. Weıl dıie eologie der
Befreiung ıIn der Zeıt ihrer Entwicklung VOon der sozlalwıssenschaftlichen
Analyse der Dependenztheorie abhängig Wäl, konnte sıch einem lateiname-
rikanıschen Iheologen das Bıld aufdrängen, daß 6S In der Geschichte der
Kırche in Lateinamerıka 1im Grunde 1Ur ZWEe1 Abschniıtte gäbe DiIe Zeıt VO
92-19 der 1968, die UrcAbhängigkeit gekennzeıchnet ISst, und dıe Zeıt
seıit 1968, dıe UuUurc den amp Befreiung bestimmt wird.“”
Nun wird Ial be1l hıstorıscher Betrachtung nıcht chnell annehmen, daß
eiıne tıefgreiıfende Neuorientierung sıch WIE Aus heıterem Hımmel vollziıeht.
1elmenr äßt sıch zeigen, daß In der katholischen TG Hispanoamerikas
1mM Jahrhundert entstanden, ohne dıe dıe en! Von 1968 nıcht
möglıch SCWESCH ware. Und wenngleıch el in nıcht geringem Umfang
„Importgüter” Adus Europa eıne spielen, scheıint 6S mIır wichtig se1n,
och einmal auf die Diskontinultät Jetzt sowohl gegenüber der irchenge-
schichte Z Zeıt der spanıschen Herrschaft WIE auch derjenigen des
Jahrhunderts aufmerksam machen. Man versteht dıe Geschichte der
Kırche NUr halb, WECINN I11all S1e ausschlıießlic In Analogie ZUT gleichzeıtig
verlaufenden Wirtschaftsgeschichte sıeht Fs Ist ZWal nıcht VO  — der and
weılsen, daß dıe meıisten Staaten Lateiınamerıkas 1mM au{lfe des ahrhun-
derts VO ausländıschem, VOT em englıschem, Kapıtal abhängig wurden und
daß 1M Jahrhundert dıe USA ZUT bestimmenden polıtisch-wirtschaftlichen
aCcC wurden, aber eine Parallelität ZUT gleichzeıtig verlaufenden rchen-
geschichte ist bestenfalls derjenıgen protestantischer rchen festzustel-
Ien; un!: ZW al sowohl be1l dem eher auf die Erhaltung der eigenen Identität
bedachten Einwandererkirchen als auch be] den AdUSs den USA stammenden,
auf 1SS1ON ausgerichteten Kırchen und Denominationen. Hıer sınd deutlIi-
che Verflechtungen sowochl personeller WIE ideologischer Art festzustellen.
Für dıe katholische Kırche sınd andere Entwicklungen charakteriıstisch:

728 So VOI em das Schlußdokument der Vollversammlung des ELAM 1979 in Pue-
bla/Mexiko; eutische ersion hrsg. VO Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz,
Bonn 1979 (Stimmen der Weltkirche S
29 Vgl den In Anm zıtlerten ACXTE uch der Tıtel dieses Beitrages Ist, WEINN INan ıhn NIC.
mıt einem Fragezeichen versieht, VO  - dieser Denkweise beeinflußt.
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Irotz der Teilnahme VO  , vielen Angehörigen des Klerus der Unabhän-
gigkeitsbewegung ging der Eıinfluß der FC auf dıe Cu«cC Führungsschicht
der Kreolen bald verloren.

ufgrun ihrer iInneren cChwacne suchte dıe F UucC be1l den
konservatıven Polıtikern, dıie die Kirche als Teil des etablıerten Systems
betrachteten und häufig die katholische eligion als „Staatsreligion“ in der
Verfassung festschrieben: das führte allerdıngs regelmäßıg kırchenfeind-
lıcher Politik (Eınzug Vvon Vermögen, Verbot VO  c Ordensgesellschaften, D
vilehe, Verbot VOon Religionsunterricht), WENN 1Derale Politiker dıe aCcC
kamen.

Dıe relig1öse Praxıs des Volkes, In der häufig Überreste alter indianischer
Iraditionen lebendig geblıeben9wurde VO  — all dem aum berührt; dıe
een der Aufklärung und antıkırchliches häufig 1Ur antıklerikales) Denken
fanden beım Olk kaum Eingang.

DiIie demographischen Veränderungen des und frühen Jahrhunderts
(starke Einwanderung aus Europa, V, AUS Spanien und alıen en nıcht
UTr ıIn den meısten Ländern einem ückgang der indianischen Bevölke-
rung eführt (zum ersten Mal werden jetzt, WIE EIW.: In Argentinien, Indianer
systematısch ekriegt und vernichtet), sondern auch In breiteren kırchlichen
Kreisen Europas das Interesse für Lateinamerika eweckt.

Gefördert VO  — Rom (Congregatio de propaganda e un VO  >
dem wıledererwachten miıissıonarıschen Interesse In der katholiıschen TC
Europas (v fIranzösısche und spanısche Missionsgesellschaften werden
aktıv) beginnt eine Neubelebung der katholischen rche: wobe!l sowohl
Indianermission als auch die Bereiche der studıerenden un der arbeitenden
Jugend Schwerpunkte bılden /war gibt VO Land Land inzwischen
erhebliche Unterschiede, aber seı1lıt 1930 ıst das Wiedererwachen der O_
ıschenT unübersehbar. Katholische Universitäten, Radıiosender, Ze1-
tungen un chulen egen davon ebenso ZeugnIi1s ab WIE dıe Entstehung
christlıch-sozialer Parteien und erbande
Dieser Neubegınn ware ohne dıie Adus Furopa nıcht zustande gekom-
NS  - ber Ssoll Ial deshalb VO  S kirchlicher Kolonialgeschichte sprechen?
Nun das neuerwachte Interesse der 1SS1ION In dıe Zeıt des Imperla-lismus.  30 Und der Umstand, daß Lateinameriıika In dieser Zeit seines
prozentual sehr en Anteıils an getauften Katholiken viel er als etwa
Deutschland der römiıschen Missionskongregation zugeordnet Wäl, belegt
eiıne auch In höchsten Kirchenkreisen vorhandene europazentrierte enk-
WEISE: aber ist C® tatsäc  105 asselbe, WENN auf der einen Seite Urc
brıtisches Kapıtal eIiwa be]ı der Entwicklung des E1isenbahnnetzes In Argen-
tinıen Ausnutzung des techniıschen Fortschriutts In England und ohne
3() Vgl Hammer, Weltmission und Kolonialısmus. Sendungsideen des Jahrhunderts
1Im Konflıkt, München 1981 (dtv-TB
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Rücksıcht auf dıe Interessen der Bewohner Argentiniens der Profit der
britischen Industrie gesteigert wiırd und auf der anderen Seıte 1848 ”1 Kapu-
zıner aufbrechen, dıe Araukaner in 1le evangelisieren  “31? DIie
Formulierung „500rekırchliche Kolonialgeschichte‘ suggeriert, dıe rage
mıt o  SIR beantworten; mIır scheımnt aber wichtig se1n, daß neben den
erkennbaren Gremeimsamkeıten (Europa empfindet sıch als Herz der Welt
Tatsächliche wirtschaftliche und ANSCHOMMICNC kulturelle Überlegenheit SInd
nıcht leugnen auch dıe Unterschiede nıcht übersehen werden; €1 geht
A weniıger dıe persönliche Motivatıon (die Opposition Profitgier Idea-
lısmus ist sicher nıcht allgemeın zutreffend), sondern dıe Art des Umgangs
mıt den Menschen In Lateinamerıika; während das Kapıtal eıne reine Euro-
pälsierung durchführte, hat die 1SSION auch ZUu!T Erhaltung und 1ederbe-
lebung der indianıschen Kultur, der Sprache, beigetragen. Wenn INan

sıch vergegenwärtigt, daß In der ersten Hälfte des Jahrhunderts die
Indianermission zusammengebrochen war, Kreolen und Mestizen VOT em

dem och nıcht eroberten Land der Indianer interessiert waren,  33 darf
Man vielleicht eınen Schritt weiıter gehen und9daß dıe Adus Europa
wıederbelebte Indianermission be1 er Begrenztheıit ihrer Perspektiven ZU
Überleben der Indıaner beigetragen hat
DiIe Wiıederbelebung der 1SS1ON ist aber iıdeell WwWIEe personell 1Ur einer
der Faktoren, dıe als Vorboten des Lebens der katholischen8in
Hıspanoameriıka diagnostizieren SINnd.

Ausweitung der kirchlichen Organıisation
Seit Begınn des Jahrhunderts findet eine starke Ausweltung der kırchli-
chen Urganisation 34 Als Ursache ist nıcht 11UT die inzwischen vollzogene

35Anbıiındung der lateinamerıkanıschenT Rom NECNNCI, sondern
auch der Anstieg der Bevölkerung 373 Miıllionen, 1900 63 Milliıonen).
DIie rasanteste Entwicklung macht e1 dieT iın Brasıilien: „Von 1895
DbIs 19724 wuchs die ahl der FErzbistümer auf 14, dıe der Bistümer auf 4454  Claus Bussmann  Rücksicht auf die Interessen der Bewohner Argentiniens der Profit der  britischen Industrie gesteigert wird und auf der anderen Seite 1848 „12 Kapu-  ziner aufbrechen, um die Araukaner in Chile zu evangelisieren“!? Die  Formulierung „500 Jahre kirchliche Kolonialgeschichte“ suggeriert, die Frage  mit „Ja“ zu beantworten; mir scheint aber wichtig zu sein, daß neben den  erkennbaren Gemeinsamkeiten (Europa empfindet sich als Herz der Welt:  Tatsächliche wirtschaftliche und angenommene kulturelle Überlegenheit sind  nicht zu leugnen) auch die Unterschiede nicht übersehen werden; dabei geht  es weniger um die persönliche Motivation (die Opposition Profitgier - Idea-  lismus ist sicher nicht allgemein zutreffend), sondern um die Art des Umgangs  mit den Menschen in Lateinamerika; während das Kapital eine reine Euro-  päisierung durchführte, hat die Mission auch zur Erhaltung und Wiederbe-  lebung der indianischen Kultur, v. a. der Sprache, beigetragen. Wenn man  sich vergegenwärtigt, daß in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die  Indianermission zusammengebrochen war,* Kreolen und Mestizen vor allem  an dem noch nicht eroberten Land der Indianer interessiert waren,° darf  man vielleicht sogar einen Schritt weiter gehen und sagen, daß die aus Europa  wiederbelebte Indianermission bei aller Begrenztheit ihrer Perspektiven zum  Überleben der Indianer beigetragen hat.  Die Wiederbelebung der Mission ist aber — ideell wie personell - nur einer  der Faktoren, die als Vorboten des neuen Lebens der katholischen Kirche in  Hispanoamerika zu diagnostizieren sind.  4. Ausweitung der kirchlichen Organisation  Seit Beginn des 20. Jahrhunderts findet eine starke Ausweitung der kirchli-  chen Organisation statt: ** Als Ursache ist nicht nur die inzwischen vollzogene  35  Anbindung der lateinamerikanischen Kirche an Rom zu nennen,  sondern  auch der Anstieg der Bevölkerung (1850: 33 Millionen, 1900: 63 Millionen).  Die rasanteste Entwicklung macht dabei die Kirche in Brasilien: „Von 1895  bis 1924 wuchs die Zahl der Erzbistümer auf 14, die der Bistümer auf 44 ...  1940 wurde die Zahl von 100 kirchlichen Verwaltungseinheiten überschritten.  Allein zwischen 1951 und 1960 kamen weitere 46 Einheiten hinzu ... 1973 gab  es ca. 250 Glieder der brasilianischen Bischofskonferenz  «36 In diesen  Zusammenhang gehören auch die Gründung der nationalen Bischofskonfe-  renzen (seit 1952) und der kontinentalen Zusammenschlüsse: CELAM  31 Dussel, op. cit., 1966; dort auch weitere Details.  32 Vgl. R. Aubert, in: Handbuch der Kirchengeschichte VI/1, Freiburg 1971/85, 585.  33 Vgl. Beyhaut, op. cit. 155-162.  34 Von jetzt an darf Brasilien aufgrund der dort parallel laufenden Entwicklung miteinbe-  zogen werden.  35 1899 fand in Rom das erste lateinamerikanische Plenarkonzil statt, an dem 13 Erzbi-  schöfe und 41 Bischöfe teilnahmen.  36 Prien, op. cit., 555.19400 wurde dıe ahl VO  — 100 kırchlichen Verwaltungseinheiten überschritten.
Alleın zwischen 1951 und 196(0) kamen weıtere 46 Einheiten hınzu54  Claus Bussmann  Rücksicht auf die Interessen der Bewohner Argentiniens der Profit der  britischen Industrie gesteigert wird und auf der anderen Seite 1848 „12 Kapu-  ziner aufbrechen, um die Araukaner in Chile zu evangelisieren“!? Die  Formulierung „500 Jahre kirchliche Kolonialgeschichte“ suggeriert, die Frage  mit „Ja“ zu beantworten; mir scheint aber wichtig zu sein, daß neben den  erkennbaren Gemeinsamkeiten (Europa empfindet sich als Herz der Welt:  Tatsächliche wirtschaftliche und angenommene kulturelle Überlegenheit sind  nicht zu leugnen) auch die Unterschiede nicht übersehen werden; dabei geht  es weniger um die persönliche Motivation (die Opposition Profitgier - Idea-  lismus ist sicher nicht allgemein zutreffend), sondern um die Art des Umgangs  mit den Menschen in Lateinamerika; während das Kapital eine reine Euro-  päisierung durchführte, hat die Mission auch zur Erhaltung und Wiederbe-  lebung der indianischen Kultur, v. a. der Sprache, beigetragen. Wenn man  sich vergegenwärtigt, daß in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die  Indianermission zusammengebrochen war,* Kreolen und Mestizen vor allem  an dem noch nicht eroberten Land der Indianer interessiert waren,° darf  man vielleicht sogar einen Schritt weiter gehen und sagen, daß die aus Europa  wiederbelebte Indianermission bei aller Begrenztheit ihrer Perspektiven zum  Überleben der Indianer beigetragen hat.  Die Wiederbelebung der Mission ist aber — ideell wie personell - nur einer  der Faktoren, die als Vorboten des neuen Lebens der katholischen Kirche in  Hispanoamerika zu diagnostizieren sind.  4. Ausweitung der kirchlichen Organisation  Seit Beginn des 20. Jahrhunderts findet eine starke Ausweitung der kirchli-  chen Organisation statt: ** Als Ursache ist nicht nur die inzwischen vollzogene  35  Anbindung der lateinamerikanischen Kirche an Rom zu nennen,  sondern  auch der Anstieg der Bevölkerung (1850: 33 Millionen, 1900: 63 Millionen).  Die rasanteste Entwicklung macht dabei die Kirche in Brasilien: „Von 1895  bis 1924 wuchs die Zahl der Erzbistümer auf 14, die der Bistümer auf 44 ...  1940 wurde die Zahl von 100 kirchlichen Verwaltungseinheiten überschritten.  Allein zwischen 1951 und 1960 kamen weitere 46 Einheiten hinzu ... 1973 gab  es ca. 250 Glieder der brasilianischen Bischofskonferenz  «36 In diesen  Zusammenhang gehören auch die Gründung der nationalen Bischofskonfe-  renzen (seit 1952) und der kontinentalen Zusammenschlüsse: CELAM  31 Dussel, op. cit., 1966; dort auch weitere Details.  32 Vgl. R. Aubert, in: Handbuch der Kirchengeschichte VI/1, Freiburg 1971/85, 585.  33 Vgl. Beyhaut, op. cit. 155-162.  34 Von jetzt an darf Brasilien aufgrund der dort parallel laufenden Entwicklung miteinbe-  zogen werden.  35 1899 fand in Rom das erste lateinamerikanische Plenarkonzil statt, an dem 13 Erzbi-  schöfe und 41 Bischöfe teilnahmen.  36 Prien, op. cit., 555.1973 gab
C / A Glieder der brasılianiıschen Bischofskonferenz 36 In diesen
Z/usammenhang ehören auch dıe ründung der natıonalen Bischofskonfe-
E1 Z (seıit 1952 und der kontinentalen Zusammenschlüsse: CELAM

Dussel, CH;, 1966:; dort uch weitere Details.
3° Vgl Aubert, In andDucC der Kirchengeschichte V]/1, Freiburg 971/85, mS
33 Vgl Beyhaut, cıt 1505167
34 Von jetz dari Brasılıen aufgrund der dort paralle laufenden Entwicklung mıteinbe-

werden.
35 1899 fand In Rom das erste lateinamerıkanısche Plenarkonzil sta  9 dem 13 Erzbi-
schöfe un: 41 Bischöfe teilnahmen
36 Prıen, H; 555
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(1955) Lateinamerikanischer Verband der Ordensleute3
Bedeutsamer Ist aber och eine geistige Neuorientierung in der lateinameri-
kanıschen IC des Jahrhunderts, die VOoON einem wiedererwachten
ıllen ZUu Hıineinwirken In dıe Gesellschaft Zeugnis ablegt. DIiIe deutlichsten
Zeichen siınd die Gründung der katholischen Aktıion (ab und ahlrei-
cher katholischer Universitäten Bogotä, 19472 Lima, 1945 Medellin,
1947 Rı0 de Janeiro und SA0o aolo, 1956 Quito, 196() Buenos Aires, 1961
Guatemala, V, a.) / war ist nıcht übersehen, daß be1 dieser Entwick-
lung europäische Eıinflüsse eine gespielt en (Päpstliche Polıtik seıt
LeoOo AIIL., katholische Erneuerungsbewegung in Frankreich und panien),
aber 6S lassen sıch Jetzt auch 1SC. lateinamerikanische Ursachen benen-
11C  3 Die katholische rche, 1im Jahrhundert selbst och Von den längst
unkırchlich eingestellten hlıberalen Politikern als Ordnungsmacht für das olk
akzeptiert, hat nämlıch seıt Begınn des Jahrhunderts Konkurrenz eKOM-
MC  S Eınerseits VvVvon missionarisch ausgerichteten Protestanten Aaus den USA,
ZU anderen VO  ' den marxıstisch orlentierten ewegungen. Als 1916 in
Ancön (Panamakanalzone) eın VON US-amerikanischen Kırchen veranstalte-
ter „Kongreß ber kırchliche Arbeit In Lateinamerika“‘ stattfindet, der Sanz
Lateinamerika zZzu offenen Feld für dıe protestantische 1ssıon erklärt, gab
6cS in Lateinamerika den Milliıonen Eınwohnern efw. 125 000
Protestanten:;”” diese sınd mehrheıtlıc Angehörige der SO Einwandererkir-
chen, dıe sıch jedoch der Aufforderung, den Katholiken mI1ss1oNI1e-
ICN, nıcht anschlossen.
Bıs In dıe 60er re ist eın starkes Anwachsen der Protestanten beobach-
ten, VOT em Urc dıe Arbeit der ebenfalls aus den USA stammenden
37 Vgl Dussel, Cıit:; 175

Vgl Dussel, Citz 14711975
39 Vgl Meıer, CIt.. F3
4U Wie dıie missionierenden Protestanten ber dıie N1IC. missıiıonlıerenden dachten, belegt
das olgende Zitat 106 foreign cCcCommunıtıies ole manıfest indıfference the
hıgher interests of the lands they ave adopted have made theıir residence,
though In the past SOMMNC have powerfully al| the of rel1g10us lıberty by securıng
the rıg of formal worship anı! the recognition of their marrıage instituti1ons, and by gıifts

0Ca philanthropic enterprIises. Not MAanNnYy of the foreign church congregations their
miınısters CONCEIVvE eır 1SSION extending beyond eır ()W) people. Ihe effect 15 that
of garrıson in beleaguered fort dıe andere Seite bringt Pfarrer Schüler VON der
Deutschen Evangelischen Gemeinde Asunciön 1920 In einem Bericht den Kvangeli-
schen Oberkirchenrat In Berlin ZU Ausdruck: „Darın (scC der finanziellen Notlage)
1st ohl N1IC hne weıteres das Angebot nordamerikanıscher Kirchenkörper VO  3 der Hand

welsen. Zwar Methodisten, Sabbatisten, Missiourier euische Lutheraner AUuUS den
USA; VE) dürfen, ihrer deutschsprachigen Versorgung, keinesfalls In Betracht
kommen; ihre Intoleranz, Engherzigkeit, Uniformierung des (jeistes und Panamerikani-
sierungsbestrebungen können siıch weder mıiıt uUuNnscICH weıtherzigen Kirchentum noch mıiıt
unseTIeMmM natiıonal gerichteten Deutschtum vertragen...“ Beıdes zıitiert ach Bussmann,
TIreu deutsch, DZw. (vgl Anm T9)
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Pfingstkirchen. Während sıch dıe katholische Kırche dieser Konkurrenz
vielerorts Urc tradıtionelle Argumente erwehren suchte,“} tellte s$1e das
Anwachsen marxistisch Orlentierter Gruppen VOL dıe Notwendigkeıt, sıch mıt
der sozlalen Lage der Bevölkerungsmehrheıit auseinanderzusetzen. Und
auch In diesem un scheınt mIır der TUC zwıschen dem Jahrhundert
und dem Aufbruch In den 3A0er und A0er Jahren größer se1ın als derjenige,
der sıch In den Jahren VO  — 1962-68 vollzogen hat Wenn Eduardo Frei
Montalva, christdemokratischer Politiker und später Präsıdent ın (Chıle 64-
70) 1951 formuhert:
„dIe (SC. die sozlale Christdemokratie) ist ıne eC| Möglichkeit für wahre reıinel un:!
volle Gültigkeıit des demokratıischen Systems. In ihr spiegelt sich der Wille, die Situation
des Proletarılats und der Miıttelklasse verteidigen und positiv und konkret verbessern,
enn 1e6Ss 1st ihre Sendung und der eigentliche Grund für ihre FExistenz.“
dann außert sıch darın eın äahnlıiıches soOzlales Bewußtsein WIE ın der Botschaft

dıie Völker Amerıkas, dıe 1968 VO CELAM in Medelli; verabschiedet
wurde:
„Den unternommenen Anstrengungen ZU Irotz vereinen sich unger und en Mas-
senkrankheıten und Kindersterblichkeıt, Analphabetismus und margınales Dasein, tiefrei-
chende Einkommensunterschiede und Spannungen zwıischen den sozlalen Klassen, An-
änge VO  — Gewalt un: mangelnde Beteilıgung des Volkes Leitung und Verwaltung des
Gemeinwohls.“
Nun lassen sıch ZWaT In der ntwıicklung des sOzlalen Bewußtseins innerhalb
der lateinamerikanıschen D deutliche Unterschiede wahrnehmen:;:43

aber ohne die Arbeit der HI, (Christliche Arbeıterjugend, 1923 ın Belgien
gegründet und später nach Lateinamerika übertragen) der der FÜ (Ka
tholiısche Universıitätsjugen hätte G 196585 NUur wenıge Christen egeben, dıe
den Neuanfang hätten ın die Jat können. Damiıt soll der Einschnitt,
den das Jahr 196585 In der Kırchengeschichte Lateinamerikas darstellt, keines-
WCBS nıvelhert werden;: aber ohne das Vatıcanum auc eın europäilsches
„Produkt”) hätte 6S die Konferenz In edellın vielleicht nıe egeben.

Die Theologie der efreiung
Eın etzter 16 soll der Theologie der Befreiung gelten, dıie manchmal
emphatısch als das Ende der 5  jährigen christlıchen Kolonialgeschichte
verstanden wird.““ /weıftellos richtig ISst, daß NUur ın Lateinamerıka die edın-

Vgl Prien, CIl R
47 Beıde Texte zıtlert ach Der lange ampLateinamerikas. Texte und Dokumente VO  —
Jose Marti bıs Salvador Allende, hrsg. VO  b Rama, Frankfurt/M. 1982 (Suhrkamp-TB
ö12), 4A15 un 455
43 er uch sozlalpolıtisch edingte Aufstand der Cristeros 1926 in exiko wurde VO
der mexıkanıschen Hıerarchie un: uch VO  zn Rom abgewiegelt; die chılenısche TC.
In der Person des späteren Kardınals arraın 1ne sOz1al engagierte Führungspersönlich-
keıt
44 Dussel, Herrschaft Befreilung. Eın veränderter theologischer Diskurs, Concililum
(1974), 396-407, 405 „ WiIr ber WISSEN, da WIT VONn der herrschsüchtigen neuzeıtliıchen
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SUNSCH für die Entstehung dieser theologisch/kirchlichen ewegung egeben

Lateinamerıikanısche Soziologen hatten angesichts der sıch vergrÖö-
Bernden Kluft zwıischen den reichen Industrienationen und den Ländern der
SO Dritten Welt dıie Dependenztheorie entwickelt, als deren polıtısche olge
ein verstärkter amp Befreiung Von der als ungerecht erkannten Ab-
hängıigkeıt einsetzte; FE anderen ist Lateinamerıka eın Gebiet mıt überwile-
gend christliıcher Bevölkerung. Insofern ist die Theologie der Befreiung
typısch lateinamerikanıiısch. ber be1l er Eiıgenständigkeıit darf INan dıe
Z/Zusammenhänge mıt und die FEinflüsse VOINl europäilscher Theologie nıcht
übersehen: viele Befreiungstheologen en In Europa studıiert; gedanklıche
Anstöße VvVvon Rahner, Moltmann und Metz sind nıcht wegzudenken;
einzelne Theologen sınd gebürtige Furopäer und „noch“ als Missionare ach
Lateinamerıka Ich überspitze einmal und SapCc Wer die Kırchenge-
schichte Lateinamerikas DIS 1965 als CNrıstliche Kolonıjalgeschichte betrach-
te, muß konsequenterweılse auch och die Entwicklung ach 1968
diese Überschrift tellen Hıstorisch zutreffender scheint MIr dagegen se1n,
daß sich in der Theologıe der Befreiung das sozlale ewußtsein der lateın-
amerıkanıschen rehe; das sıch seIlt den A0er Jahren entwickelt hat, In eiıner
pointierten Weıise äußert, wobel analoge Entwicklungen in der katholıschen
Weltkirche (SOg. aggıornamento) beobachten SINd. |DITS Vıtalıtät dieser
lateinamerıkanıschen ewegung belegt, daß dıe sozlale Bewußtseinsbildung
der etzten re Früchte hat und S1e heute in der Lage ISt,
Anregungen für kırchliche Jätıgkeıiten In anderen Teilen der Welt, Europa
eingeschlossen, geben |DITS zanlireıchen Versuche, eine Theologie der
Befreiung für Europa, für dıe reichen 1L änder entwickeln, belegen
das: dennoch kommt nıemand auf dıe Idee, darın einen kırchlichen Kolonia-
lısmus, dieses Mal In umgekehrter ichtung, erblicken

Zusammenfassung
Irotz der polıtischen und wirtschaftlıchen Vorherrschafi Spaniens in der

Kolonialzeıt, eiıner tarken finanzıellen Abhängigkeıt vieler Staaten Lateıin-
amerıkas VON ausländıschem (v engliıschem) Kapıtal 1mM Jahrhundert
und einer wachsenden polıtischen und wirtschaftlıchen Hegemonie der USA
In Amerıka 1ImM 20 Jahrhundert empfiehlt CS sıch nıcht, 1mM Bereich der
Kırchengeschichte VONn eiıner 5SÜ0jährigen kırc  1chen Kolonialgeschichte
sprechen; denn:

Sowohl die Akteure WwWIeE dıe Jlele kırc  iıchen andelns tellen sıch 1ın den
einzelnen Epochen unterschiedlich dar In der Zeıt der spanıschen Herr-
schaft spıelen dıe spanısche Krone un der VO ihr abhängıge Welt- und

europälschen Totalıtät Abstand M4en un daß sıch In uNnseIeM FEinsatz für
dıe Befreijung der Völker bereıts die estalt des Menschen der Befreiung abzeıch-
ne(t, der auf Weltebene den Menschen der Neuzeıt ablösen wird.“
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rdensklerus die Hauptrolle; die Christianisierung der Indıaner soll iıhrer
Hispanısierung diıenen. Demgegenüber rücken 1m Jahrhundert dıe röml1-
sche Kurie und der teılweise uÜre Fortleben des Patronats dıe Regierun-
SCH gebundene einheimische Klerus In den Vordergrund. Hauptziel wiıird die
Erhaltung der kırchlichen Struktur und der geerbten rıvilegien. Die Nndıa-
nermi1issıon wiıird vernachlässıgt. egen nde des Jahrhunderts und
Beginn des Jahrhunderts rfährt dıe lateinamerikanische Te räftige
Impulse aus Europa, die sıch In einer 1ederaufnahme der Indianermission,
einer Ausweıltung kiırchlicher Strukturen, einer Neubestimmung des
Verhältnisses VON P und Staat und einem langsamen Erwachen der
sozlalen Verantwortung der ICniederschlägt.“ Hıer wiıird der Grundstein
gelegt für eın uIbliuhen kiırchlicherel ın den S)er und 60er Jahren, das
NUunNn nıcht mehr 1Ur Von Rom und der Hiıerarchie, sondern einer enge VON

Laienorganisationen wiırd. Das Zweite Vatıkanum und dıe CELAM-
Konferenz In Me  3088 geben der kiırchlichen el eın Profil Die
Option für dıe Armen.

1ermiıt soll weder das den Ureinwohnern Amerikas begangene Un-
recht beschönigt och dıe heute festzustellende Ungerechtigkeit ın den
wechselseıtigen Wirtschaftsbeziehungen In Abrede geste werden. Die ur-

sprünglıche Gegenüberstellung Von Ureinwohner Eroberer (Indianer
panıer entspricht Ja ohnehın schon ange nıcht mehr der lateinamerıkanı-
schen Reahlıität. Und die Übertragung des Verhältnisses „reiche Länder
arme er  ‚66 auf die innerkirchlichen Verhältnisse, bzw. das Verhältnis der
TC| Europas derjenıgen Lateinamerikas verdunkelt mehr als S1e rhellt.

Die unterschiedlichen Versuche, das Zusammentreffen der Kulturen, das
14972 Urc dıe Entdeckung des OIlUuMDUS ausgelöst wurde, begreifen
angefangen be1 Sepülveda, der. gestutz auf Arıstoteles, Von der natürlıchen
Überlegenheit des Eroberers ausg1ing, über OliIiIners Betonung der ZWe1
Parteien In Spanien bis Todorovs Ansatz*® belegen dıe Schwierigkeit,
alleın mıt historischen Kategorien einem Vorgang gerecht werden, dessen
Nachwirkungen bıs heute reichen und der dem christlichen (Gjewissen rößere
TODIemMe bereıtet als jede andere Eroberung der Weltgeschichte.

45 Die In Afrıka oder C’hina beobachtende Zusammenarbeit VO europäischer Koloni-
satıon und christliıcher Mission ist auf katholische Seite In Lateinamerika nıcht anzutre{i-
fen
46 Todorov, Die Ekroberung Amerikas. [)as Problem des Anderen, Frankfurt/M. 1985
(Edition Suhrkamp, 213)
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Die Erklärung VO  —; Xelajü
500re indıianıscher, schwarzer und allgemeiner Volkswiderstand

Miıtte (O)ktober 1991 ührten 75() Delegierte indiıanıscher und anderer evöl-
kerungsgruppen AUuUSs D Ländern des amerıkanıschen Kontinents in Quetzal-
tenango/Guatemala (n der Sprache der Maya: XAelaJjü) eıne teıls heftige und
kontroverse Debatte den Erfahrungen Von S00 re Unterdrückung
Urc dıie europäischen Eroberer. Die Verschiedenheit der Lebenssituation
VO Indıos, Schwarzen und anderen Volksgruppen machten einen Konsens
schwier1g. Auszüge Aaus der Abschlußerklärung:
‚an eiıner Zeıt, INn der auf der SaNzCch Welt die Auswirkungen geschichtlich
einmalıger komplexer Entwicklungen spüren sind; In der sich ein eSCHIEU-
nıgter 'andel In Usteuropa vollzıeht:;Dokumentation  59  Die Erklärung von Xelajü’  500 Jahre indianischer, schwarzer und allgemeiner Volkswiderstand  Mitte Oktober 1991 führten 250 Delegierte indianischer und anderer Bevöl-  kerungsgruppen aus 27 Ländern des amerikanischen Kontinents in Quetzal-  tenango/Guatemala (in der Sprache der Maya: Xelajü) eine teils heftige und  kontroverse Debatte zu den Erfahrungen von 500 Jahre Unterdrückung  durch die europäischen Eroberer. Die Verschiedenheit der Lebenssituation  von Indios, Schwarzen und anderen Volksgruppen machten einen Konsens  schwierig. Auszüge aus der Abschlußerklärung:  „In einer Zeit, in der auf der ganzen Welt die Auswirkungen geschichtlich  einmaliger komplexer Entwicklungen zu spüren sind; in der sich ein beschleu-  nigter Wandel in Osteuropa vollzieht; ... in der Tausende von Menschen in  Peru, Ecuador, Kolumbien, Brasilien und Zentralamerika an Cholera ster-  ben, einer Krankheit des Mittelalters, weil man ihnen wegen der Begleichung  von Zinsen einer unbezahlbaren Auslandsschuld das Recht auf Gesundheit  vorenthält; ... in der Europa, vertreten durch Spanien, zu uns nach Amerika  kommt, um in Guadalajara von einem neokolonialistischen Projekt namens  ’Iberoamerikanische Integration’ zu sprechen; ... in der Achtung vor unserer  festen Verpflichtung in dieser vor 2 Jahren in Bogotä (Kolumbien) aufgenom-  menen Kampagne sind wir in unserer Überlegung zu folgenden Punkten  angelangt:  1. Den Ausverkauf unseres Kontinents durch die europäische und euro-nord-  amerikanische Invasion in den letzten 499 Jahren des Kolonialismus, Neoko-  lonialismus und der Evangelisation.  2. Die Bedeutung, den Nutzen und den Wert, den für uns, Indigenas,  Schwarze und Volksbewegungen, die Erde hat - verbunden mit dem Leben  und mit dem Schutz der ökologischen Umwelt und unserer natürlichen  Ressourcen.  3. Die Rolle der Frau als Erzeugerin des Lebens und in ihrem unermüdlichen  Streben nach Freiheit.  4. Die Notwendigkeit eines bevorzugten Raumes für unsere Jugend, verwur-  zelt in einer wieder angeeigneten Kultur, und in der Herausbildung einer  eigenen Identität ...  7. Wir bleiben bei der Verurteilung von Kolonialismus und Neokolonialismus  und widersprechen jeder Feier oder Gedenkveranstaltung, die beabsichtigt,  dies zu akzeptieren oder zu rechtfertigen....“  Anschließend wird —- basierend auf den vorangegangenen Beschlüssen — der  umfassende und demokratische Charakter der Kampagne und ihrer Treffen  * Quelle: Weltkirche - Dokumente aus Afrika, Asien, Lateinamerika, Nr. 10 / 1991, 321,  BL  Religionspädagogische Beiträge 29/1992in der Tausende VO  —; Menschen In
FPeru, Ecuador, Kolumbien, Brasılıen und Zentralamerıka Cholera ster-
ben, eiıner Krankheit des Miıttelalters, weiıl Man ihnen der Begleichung
VO  — Zinsen einer unbezahlbaren Auslandsschuld das ec auf Gesundheit
vorenthält:Dokumentation  59  Die Erklärung von Xelajü’  500 Jahre indianischer, schwarzer und allgemeiner Volkswiderstand  Mitte Oktober 1991 führten 250 Delegierte indianischer und anderer Bevöl-  kerungsgruppen aus 27 Ländern des amerikanischen Kontinents in Quetzal-  tenango/Guatemala (in der Sprache der Maya: Xelajü) eine teils heftige und  kontroverse Debatte zu den Erfahrungen von 500 Jahre Unterdrückung  durch die europäischen Eroberer. Die Verschiedenheit der Lebenssituation  von Indios, Schwarzen und anderen Volksgruppen machten einen Konsens  schwierig. Auszüge aus der Abschlußerklärung:  „In einer Zeit, in der auf der ganzen Welt die Auswirkungen geschichtlich  einmaliger komplexer Entwicklungen zu spüren sind; in der sich ein beschleu-  nigter Wandel in Osteuropa vollzieht; ... in der Tausende von Menschen in  Peru, Ecuador, Kolumbien, Brasilien und Zentralamerika an Cholera ster-  ben, einer Krankheit des Mittelalters, weil man ihnen wegen der Begleichung  von Zinsen einer unbezahlbaren Auslandsschuld das Recht auf Gesundheit  vorenthält; ... in der Europa, vertreten durch Spanien, zu uns nach Amerika  kommt, um in Guadalajara von einem neokolonialistischen Projekt namens  ’Iberoamerikanische Integration’ zu sprechen; ... in der Achtung vor unserer  festen Verpflichtung in dieser vor 2 Jahren in Bogotä (Kolumbien) aufgenom-  menen Kampagne sind wir in unserer Überlegung zu folgenden Punkten  angelangt:  1. Den Ausverkauf unseres Kontinents durch die europäische und euro-nord-  amerikanische Invasion in den letzten 499 Jahren des Kolonialismus, Neoko-  lonialismus und der Evangelisation.  2. Die Bedeutung, den Nutzen und den Wert, den für uns, Indigenas,  Schwarze und Volksbewegungen, die Erde hat - verbunden mit dem Leben  und mit dem Schutz der ökologischen Umwelt und unserer natürlichen  Ressourcen.  3. Die Rolle der Frau als Erzeugerin des Lebens und in ihrem unermüdlichen  Streben nach Freiheit.  4. Die Notwendigkeit eines bevorzugten Raumes für unsere Jugend, verwur-  zelt in einer wieder angeeigneten Kultur, und in der Herausbildung einer  eigenen Identität ...  7. Wir bleiben bei der Verurteilung von Kolonialismus und Neokolonialismus  und widersprechen jeder Feier oder Gedenkveranstaltung, die beabsichtigt,  dies zu akzeptieren oder zu rechtfertigen....“  Anschließend wird —- basierend auf den vorangegangenen Beschlüssen — der  umfassende und demokratische Charakter der Kampagne und ihrer Treffen  * Quelle: Weltkirche - Dokumente aus Afrika, Asien, Lateinamerika, Nr. 10 / 1991, 321,  BL  Religionspädagogische Beiträge 29/1992ın der Europa, vertrefifen Urc Spanien, uns ach Amerika
ommt, in Guadalajara VO  a einem neokolonialıstischen Projekt L1ammenNns
'lIberoamerıikanısche Integration’ sprechen;Dokumentation  59  Die Erklärung von Xelajü’  500 Jahre indianischer, schwarzer und allgemeiner Volkswiderstand  Mitte Oktober 1991 führten 250 Delegierte indianischer und anderer Bevöl-  kerungsgruppen aus 27 Ländern des amerikanischen Kontinents in Quetzal-  tenango/Guatemala (in der Sprache der Maya: Xelajü) eine teils heftige und  kontroverse Debatte zu den Erfahrungen von 500 Jahre Unterdrückung  durch die europäischen Eroberer. Die Verschiedenheit der Lebenssituation  von Indios, Schwarzen und anderen Volksgruppen machten einen Konsens  schwierig. Auszüge aus der Abschlußerklärung:  „In einer Zeit, in der auf der ganzen Welt die Auswirkungen geschichtlich  einmaliger komplexer Entwicklungen zu spüren sind; in der sich ein beschleu-  nigter Wandel in Osteuropa vollzieht; ... in der Tausende von Menschen in  Peru, Ecuador, Kolumbien, Brasilien und Zentralamerika an Cholera ster-  ben, einer Krankheit des Mittelalters, weil man ihnen wegen der Begleichung  von Zinsen einer unbezahlbaren Auslandsschuld das Recht auf Gesundheit  vorenthält; ... in der Europa, vertreten durch Spanien, zu uns nach Amerika  kommt, um in Guadalajara von einem neokolonialistischen Projekt namens  ’Iberoamerikanische Integration’ zu sprechen; ... in der Achtung vor unserer  festen Verpflichtung in dieser vor 2 Jahren in Bogotä (Kolumbien) aufgenom-  menen Kampagne sind wir in unserer Überlegung zu folgenden Punkten  angelangt:  1. Den Ausverkauf unseres Kontinents durch die europäische und euro-nord-  amerikanische Invasion in den letzten 499 Jahren des Kolonialismus, Neoko-  lonialismus und der Evangelisation.  2. Die Bedeutung, den Nutzen und den Wert, den für uns, Indigenas,  Schwarze und Volksbewegungen, die Erde hat - verbunden mit dem Leben  und mit dem Schutz der ökologischen Umwelt und unserer natürlichen  Ressourcen.  3. Die Rolle der Frau als Erzeugerin des Lebens und in ihrem unermüdlichen  Streben nach Freiheit.  4. Die Notwendigkeit eines bevorzugten Raumes für unsere Jugend, verwur-  zelt in einer wieder angeeigneten Kultur, und in der Herausbildung einer  eigenen Identität ...  7. Wir bleiben bei der Verurteilung von Kolonialismus und Neokolonialismus  und widersprechen jeder Feier oder Gedenkveranstaltung, die beabsichtigt,  dies zu akzeptieren oder zu rechtfertigen....“  Anschließend wird —- basierend auf den vorangegangenen Beschlüssen — der  umfassende und demokratische Charakter der Kampagne und ihrer Treffen  * Quelle: Weltkirche - Dokumente aus Afrika, Asien, Lateinamerika, Nr. 10 / 1991, 321,  BL  Religionspädagogische Beiträge 29/1992In der Achtung VOT unNnseTer
festen Verpflichtung In dieser VOT Jahren In Bogotä (Kolumbien) aufgenom-

ampagne sınd WIT In uNseIer Überlegung folgenden Punkten
angelangt:

Den Ausverkauf unNnseTES Kontinents Urc die europäische und euro-nord-
amerıkanısche Invasıon In den etzten 499 Jahren des Kolonialısmus, eOKO-
lonıalısmus und der Evangelısation.

DıIie Bedeutung, den Nutzen un den Wert, den für UunNns, Indıgenas,
Schwarze und Volksbewegungen, dıe Erde hat verbunden mıt dem en
und miıt dem Schutz der Ökologischen Umwelt und unseTeTr natürliıchen
Ressourcen.

|DITS der Tau als Erzeugerin des Lebens und in ihrem unermüdlıchen
treben nach Freıiheıit.

DIie Notwendigkeıit eines bevorzugten Raumes für uUuNseTeC Jugend, VEIWUT-
zelt In eiıner wıeder angeeigneten Kultur, und in der Herausbildung einer
eigenen IdentitätDokumentation  59  Die Erklärung von Xelajü’  500 Jahre indianischer, schwarzer und allgemeiner Volkswiderstand  Mitte Oktober 1991 führten 250 Delegierte indianischer und anderer Bevöl-  kerungsgruppen aus 27 Ländern des amerikanischen Kontinents in Quetzal-  tenango/Guatemala (in der Sprache der Maya: Xelajü) eine teils heftige und  kontroverse Debatte zu den Erfahrungen von 500 Jahre Unterdrückung  durch die europäischen Eroberer. Die Verschiedenheit der Lebenssituation  von Indios, Schwarzen und anderen Volksgruppen machten einen Konsens  schwierig. Auszüge aus der Abschlußerklärung:  „In einer Zeit, in der auf der ganzen Welt die Auswirkungen geschichtlich  einmaliger komplexer Entwicklungen zu spüren sind; in der sich ein beschleu-  nigter Wandel in Osteuropa vollzieht; ... in der Tausende von Menschen in  Peru, Ecuador, Kolumbien, Brasilien und Zentralamerika an Cholera ster-  ben, einer Krankheit des Mittelalters, weil man ihnen wegen der Begleichung  von Zinsen einer unbezahlbaren Auslandsschuld das Recht auf Gesundheit  vorenthält; ... in der Europa, vertreten durch Spanien, zu uns nach Amerika  kommt, um in Guadalajara von einem neokolonialistischen Projekt namens  ’Iberoamerikanische Integration’ zu sprechen; ... in der Achtung vor unserer  festen Verpflichtung in dieser vor 2 Jahren in Bogotä (Kolumbien) aufgenom-  menen Kampagne sind wir in unserer Überlegung zu folgenden Punkten  angelangt:  1. Den Ausverkauf unseres Kontinents durch die europäische und euro-nord-  amerikanische Invasion in den letzten 499 Jahren des Kolonialismus, Neoko-  lonialismus und der Evangelisation.  2. Die Bedeutung, den Nutzen und den Wert, den für uns, Indigenas,  Schwarze und Volksbewegungen, die Erde hat - verbunden mit dem Leben  und mit dem Schutz der ökologischen Umwelt und unserer natürlichen  Ressourcen.  3. Die Rolle der Frau als Erzeugerin des Lebens und in ihrem unermüdlichen  Streben nach Freiheit.  4. Die Notwendigkeit eines bevorzugten Raumes für unsere Jugend, verwur-  zelt in einer wieder angeeigneten Kultur, und in der Herausbildung einer  eigenen Identität ...  7. Wir bleiben bei der Verurteilung von Kolonialismus und Neokolonialismus  und widersprechen jeder Feier oder Gedenkveranstaltung, die beabsichtigt,  dies zu akzeptieren oder zu rechtfertigen....“  Anschließend wird —- basierend auf den vorangegangenen Beschlüssen — der  umfassende und demokratische Charakter der Kampagne und ihrer Treffen  * Quelle: Weltkirche - Dokumente aus Afrika, Asien, Lateinamerika, Nr. 10 / 1991, 321,  BL  Religionspädagogische Beiträge 29/1992Wır bleiben be]l der Verurteilung VO  e Kolonıialısmus und Neokolonıialısmus
und wıdersprechen jeder Feier der Gedenkveranstaltung, dıe beabsıchtigt,
dies akzeptieren der rechtfertigen.
Anschließen wırd basıerend auf den VOTANSCPANSCHCNH Beschlüssen der
umfassende und demokratische Charakter der ampagne und ihrer Jreffen

Quelle: Weltkirche Dokumente AUS Afrıka, Asıen, Lateinameriıka, NrT. 1991, 321
3722

Keligionspädagogische Beiträge 9/1992
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bekräftigt. S1ie sollen Raum ScCHhaififen ZUTr Reflexion und Partizıpation mıt dem
zZAer einen Prozeß der FEinheit der indıanıschen und schwarzen Völker SOWIE
der Oolksbewegungen des Kontinents ermöglıchen und voranzutreıben.
„ Wır erklären das Jahr 19972 ZU 'Internationalen Jahr des indianıschen,

T a  Aschwarzen und allgemeinen Volkswıderstands
bschließend wurden olgende Aktiıonen mıt natıonalen Mobilisierun-
SCH und einer kontinentalen Koordinierung beschlossen

März, Aaus nla des internationalen Frauentages;
Maı 1m Rahmen des internationalen ages der ArbeıterInnen;

— VOIN 172 Oktober 19972 die Durchführung des 11L kontinentalen rTeIfens
der ampagne In Nicaragua und die gleichzeitige Durchführung eines Streiks
auf dem Kontinent;

igoberta Menchüuü (guatemaltekıische Bauerngewerkschafterin) für den
Friedensnobelpreıs vorzuschlagen, ıhres schwierigen Kampfes für dıe
Verteidigung der indianıschen Rechte und der Menschen 1Im allgemeınen, in
ihrem Land und auf dem Kontinent. Redaktıon: Karl-Heinz Feldbaum

Konvergenzerklärung VO  — Lima UuSZUg:
ADie eucharıstische Feler ordert Versöhnung und Gemeinschaft all
denen, dıie als Brüder und Schwestern In der einen Famlılıe Gjottes betrachtet
werden, und S1e ist eıne ständige Herausforderung be1ı der uC ach
AaNSCMESSCNCNH Beziehungen 1mM sozlalen, wirtschaftliıchen und polıtıschen
en (Mt 5: 238 Kor ’‚  5 11,20-22; Gal 3,28) le Arten VoNn Unge-
rechtigkeit, Rassismus, Irennung und angel Freiheit werden adıkal
herausgefordert, WENN WITr mıteinander Leıb und Blut Christi teilhaben
1ir dıe Fucharistie durc  ringt dıe €es erneuernde na (Gottes dıe
menscnliche Person un: ur un stellt S1e wıeder her. DIe Eucharistie
nımmt den Gläubigen hinein In das zentrale Geschehen der Geschichte der
Welt Als Teilnehmer der Eucharistie erweısen WIT unser als unwürdiıg,
WENN WIT u1ls nıcht aktıv der ständıgen Wiıederherstellung der Sıtuation
der Welt und der menschliıchen Lebensbedingungen beteılıgen. DIie Eucharı-
stie ze1gt uns, daß Verhalten der versöhnenden Gegenwart Gottes ın
der menschliıchen Geschichte ın keiner Weise entspricht: Wır werden ständıg
VOT das Gericht gestellt ÜUrc das Fortbestehen der verschiedenen uUuNgC-
echten Beziehungen In UNSGETEI Gesellschaft, der mannıgfachen JIrennungen
aufgrun menschlıchen Stolzes, materieller Interessen und Machtpolitik und
VOT em der artnäckıgkeit ungerechtfertigter konfessioneller Gegensätze
iınnerhalb des Leıbes (Shristi “ Redaktıon: Zwergel

Taufe, Eucharistie un!' Amt. Konvergenzerklärung der Kommission für Glauben und

Nr
Kıirchenverfassung des Ökumenischen ates der Kırchen, Frankfurt/Paderborn 1982, 24,
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„ 00 Fe Eroberung und Wıderstand Lateinamerı1ikas“
Erklärung christlicher Organıisationen

Oktober 1992 Jähr sich ZUuU 500 Mal der Jag der sogenannten Entdeckung
Ameriıkas durch Christoph Kolumbus, der In EKuropa und Amerika prunkvoll gefeler'
werden soll. Diese „Entdeckung“ Wäal In Wiırklic  er eın Eroberungsfeldzug, In dessen
olge viele Millionen Menschen getötet, zahlreiche indianısche Öölker UurCc| Krieg,
Sklavereı und ankhneı ausgerotitel und ihre ulturen „Unkulturen“ erklärt wurden.
Das Gedenken des Jahres 1492 als Begınn der europäischen kolonialen Expansion und
des VO  —; Europäern verantwortenden kontinentweiten Unterdrückungs- und Vernich-
tungsprozesses erfordert VO  —j uns ChristInnen 1ne Bewertung, die den Ansprüchen des
Evangeliums In Gegenwart und Zukunft gerecht werden muß
Wır en 1ne besondere Verantwortung für dıe 500jährige Leidensgeschichte Lateıin-
amerıkas, we1l dıe Grausamkeiten der Eroberung vielfach 1m Namen ottes un! der
TC ausgeübt wurden. Irauer und Scham sınd dıie eINZIg legıtıme ea  10N angesichts
des ungeheuren e1ds, Schuldbekenntnis un! Vergebung dıe notwendige Ant-
WOTTL. TSt WE WIT 16s eutlc bekennen, können WIT hinzufügen, daß zahlreiche
(Christen Frauen und Männer, Laıen und Amtsträger dıe Rechte der Ureinwohner
verteldigt und sich für dıe Abschaffung des Ausbeutungssystems eingesetzt eCH und daß
uch heute ChristInnen 1M aufopferungsvollen Jenst für die Armen un Unterdrückten
eın Beispiel christlicher Glaubwürdigkeit geben.
Das Jahr 1992 ıst für uns 1Ine Chance, uUNsCIC hıistorische Schuld einzugestehen, 1ISCIC
aktuelle Verantwortung be1ı der fortwährenden Ausbeutung un Unterdrückung der Men-
schen In Lateinamerıka wahrzunehmen und ul für e1in en In Urer Lateiname-
rıkanerInnen einzusetzen.

Herausforderungen für uns als ChristInnen
Wır wollen die Stiummen der 'DJer UNM des Widerstands wahrnehmen.

Wır wollen N1ISCIC Augen Ööffnen für dıe Geschichte der Ekroberung AUS der Sıicht der Opfer
7z.B der Azteken, Inkas, Yanomamı und der afrıkanıschen Menschen, die auf

WeIise ach Amerika verschleppt und In dıe Sklaverel verkau wurden. Aus der Sicht der
Opfer dıe Leidensgeschichte wahrzunehmen el für uns auch, den Eıinsatz für Gerech-
tigkeıt (Z.B UrCc Menschenrechtsorganisationen WIE die Angehörigen VO Verschwun-
denen oOoder die Gewerkschaften) und zentrale Forderungen (Zz.B der indijanıschen Völker
der der Kleinbauern ach eCc auf eigenes an wirksam unterstutzen.
161e VO  z ıhnen en sıich zusammengetan, unter dem Motto „500 Jahre Indianer-
un Volkswıiderstand“ 1m TE 19972 un darüber hıinaus dıie Geschichte AUuS der Sicht der
Unterdrückten IICUu „schreıben"“ und hınter dem kolonıjalen Ttbe dıe eigenen kulturellen
urzeln entdecken

Wır gestehen UNSEre Schuld eın
Als ChristInnen und Glieder uUNsSsCcCICI Kirchen wollen WIT VOTI ott uUuNscCcIECN Geschwistern
In Lateinamerıika uUNsSsSCcCIC Schuld bekennen:

WIT en als Kirchen be1l der Unterdrückung mitgewirkt, für die Unterdrücker Parte1
ergriffen der uls durch alsche Neutralıtät Adus der Verantwortung gestohlen,
WIT und sınd Nutznießer VO Strukturen weltweıter Ausbeutung und nier-
rückung, deren urzeln vielfach In der kolonıialen Vergangenheıit hegen;
WIT en dıe Opfer der Kolonialisierung N1IC AdNZCMCSSC ZU1 Kenntnisg
un! S1e ıIn ihrem Einsatz für eın en In Wuürde und ihrem Streben ach kultureller
Identität N1ıC. enischıeden unterstützt.

Religionspädagogische Beıiträge 29/1992
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Dıieses Versagen einzugestehen bedeutet N1IC Kult der Selbstbezichtigung
verfallen, sondern AUS christliıcher Hoffnung heraus Vergebung erbıtten un mkehr
b
Wır selizen UNMNS für Schuldenerlasse und simuktiurelle Reformen der

We  irtschaft ELN.

Unsere Beschäftigung mı11 der 500jährigen Leidensgeschichte Lateinamerikas soll KOnse-
QqueNzeCn für dıe aktuelle wirtschaftliıche und politische Sıtuation en ach unNnsecIeCI

Ekinschätzung spielt insbesondere dıie Auslandsverschuldung für dıe zukünftige sozlal- und
wirtschaftspolitische Entwicklung der Länder Lateinamerikasazentrale Wir sınd
uns bewußt daß Nnierne und externe Gründe für dıe hohe Verschuldung g1bt und daß
dıe Situation der einzeinen Länder differenziert analysıeren ISst DIe Finanz- und
Wirtschaftspolitik der Industrieländer und die VO  — ihnen domiıinierten elthandelsbezie-
hungen sınd diesem Zusammenhang allerdings VO  j besonderer Bedeutung Die Bun-
desrepublık Deutschland als A11C der führenden Wirtschaftsmächte hat bısher N:
unternommen wesentlichen Beıtrag ZU1 Lösung der ınternatiıonalen Verschul-
dung eisten

I1{ Forderungen Bundesregierung, Banken und Kirchenleitungen
1990 dıe Auslandsschuld Lateinamerikas und der Karıbiık auf rund 45() Mrd
Dollar /Zinsen Kapıtalrückzahlungen, der Vertall der Rohstoffpreise und dıe Kapitalflucht
en den SUer Jahren dazu geführt daß bereıts der doppelte Betrag dieser Auslands-
schuld dıe Kreditgeber der westlichen Industrieländer gezahlt wurde en den
Auswirkungen ungerechten Weltwirtschaftsordnung mıt hohen Importschran-
ken der Industrielände: für Waren AdUus$ der /weındrittel Welt SInd insbesondere uch dıe
„Sanlierungsprogramme internatiıonaler Finanzıinstitutionen (z.B des Internationalen
Währungsfonds IWF) verantwortlich aiur daß große eıle der Bevölkerung 111 den

Ländern untier den verheerenden, teilweıse tödlıchen Auswirkungen dieser Polıitik
leıden en

Wir fordern Von der Bundesregierung Vorfeld des Weltwirtschaftsgipfels
992 der Bundesrepublik

Mahnahmen ZU. Schuldenerlaß, insbesondere
111C vollständıge Streichung der Schulden Lateinamerikas Aaus bundesdeutschen Ent-
wicklungshilfekrediten Diese alsnahme halten WII ebenso für dıe Länder
Afrıkas und Asıens für erforderlich DıIie Länder Lateinameriıkas hatten 1990 Aus-
lIandsschulden Höhe VO  — Mrd diese Summe bezieht sıch alleın auf Schulden
Adus dem Bereıch der bılateralen Ööffentlichen Entwicklungshilfe Die Miıttel für den
Schuldenerlaß dürfen N1IC auf Kosten der Entwicklungshilfe gehen, sondern sSınd
zusätzlıch ZUTr Verfügung tellen EFıne Anbindung des Schuldenerlasses Anpas-
SUNSSPITOSTAIMNINEC des Internationalen Währungsfonds W. und der Weltbank sollte

der schwerwiegenden sozlalen TODIEmMEe für dıe Länder NIC. IM-
ICN werden
1 vollständıge Streichung der Schulden AdUus Forderungen der Bundesregierung
Bereich der „Hermes Kredite (das sınd übernommene Bürgschaften der Bundesre-
SICTUNg für Exportkredite deutscher Unternehmen) für hoch verschuldete IIN Länder
der / weiıdrittel-Welt
dıe Blockierung Vorschlags der kuropäischen Kommıission ZU vollständiıgen
Schuldenerlaß für dıe Staaten (Länder Afrıkas der Karıbik und des Pazıfiks)
unverzüglıch aufzugeben

Um verhindern, daß ach weıtgehender Schuldenstreichung WENISCH Jahren dıe
gleiche ausweglose Situation WIC eute entiste ordern WIT die Bundesregierung auf sıch
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für grundlegende strukturelle Veränderungen ıImBereich der Weltfinanzen und des Welthandels
einzusetzen. Dies beinhaltet 45007 P

Abbau der zunehmenden Einfuhrschranken der Industrieländer, den Ländern der
Zweidrittel-Welt einen besseren Zugang uUNsSCcCICHN ärkten ermöglıchen,
wirksame Stabilisierungsmaßnahmen der KRohstoffpreise auf höherem Niveau (z.B. für
Kaffee),
1ne Abfederung der Schwankungen internationaler Zinspolitik durch dıe Schaffungeines Zinsausgleichsfonds und eiıner amı verbundenen Festlegung eines Höchstzins-
Satzes für die Vergabe VON editen,
1ne emokratisierung der westlic dominierten internationalen Finanzinstitutionen
nach dem Vorbild der U
internationale Kontrollmechanismen, dıe ine wirksame Überprüfung der Aktivitäten
der transnatiıonalen Konzerne durchsetzen können.

Wir fordern die Verantwortlichen der Landes und Privatbanken
insbesondere dıe Vorstände und Aufsıichtsräte der Dresdner, Deutschen und der Com:-

merzban auf, die Schulden der Länder Lateinamerikas, Afrikas und Asıens mınde-
Prozent streichen. ach Angaben der Deutschen Bundesbank dıe

er der Zweidrittel-Welt nde 1990 be1l den deutschen Banken mıt Mrd
verschuldet Da die Banken In den etzten Jahren ZU eıl große Gewinne erwirtschaftet
aben, halten WIT für gerechtfertigt, sıe auf mindestens %n der Rückzahlung für
vergebene Kredite verzichten zumal eın bedeutender Prozentsatz hıervon (etwa bıs

Prozent) bereıits UrC steuerbegünstigte Rückstellungen abgesichert ist.
Mit uNnscICH zentralen Forderungen ach weıtreichendem Schuldenerlaß unterstutzen WIT

die brasılianischen und boliıvianischen katholischen Bischöfe, ber uch zahlreiche
chrıstlıche Basisgruppen, dıe dıe reichen Industrieländer entsprechende Schulden-
streichungen gebeten haben

Wir fordern UNSsere Kirchenleitungen und alle ChristInnen auf,
sıch INnteNsIvV mıt der Trage unseTIeT Verantwortung Im 1C auf Geschichte und GegenwartLateinamerikas auseinanderzusetzen und tärker als biısher die Stimmen der Opfer des
Wiıderstands aufzunehmen und unterstutzen. Insbesondere erwarten WIT VO unNnseren
Kirchen:

daß s1e ihr Engagement 1mM Bereich „Entschuldung“ wesentlich verstärken und 1mM
Rahmen ihrerweltweiten Öökumenischen Kontakte dıe Sicht derer tärkerZU Ausdruck
bringen, dıe besonders unter der Schuldenlast leiden;
daß s1e sich 1mM Vorfeld des Weltwirtschaftsgipfels 1M Juli 19972 In München eutlc für
wirksame Schuldenerleichterungen und für dringende Reformen des Weltwirtschafts-
systems be1 der Bundesregierung und den anderen westlichen Industrieländern einset-
ZCN;
daß sS1C alternatıve Produktionsweisen, Wiırtschaftsformen, ank- und Kreditsysteme
unterstützen, die den Grundsätzen der Gerechtigkeit, des Friedens und der Bewahrungder Schöpfung entsprechen;
daß s1e. Fragen einer gerechten Weltwirtschaftsordnung (insbesondere die Verschul-
dungsproblematık) tärker 1ın dıe Arbeit der Gemeinden einbeziehen und dıe nforma-
t10NS- und Biıldungsarbeit der kiırchlichen Werke und Verbände In diesem Bereich
entschlıedener Öördern.

DIe Industrieländer en siıch Jjetzt NIC. AUS der Verantwortung tehlen ährend des
Golf£fkrieges en sS1e bewilesen, daß S1e In der Lage sınd, Kurzfrıistig Gelder In Milliarden-
höhe ZUT Kriegsführung aufzubringen. Umso mehr ıst Jetz geboten, daß Keglerungen,Banken und Unternehmen den Ländern der Zweidrittel-Welt zusaäatzlıche Finanzmittel ZUur[
Förderung einer eigenständigen, grundbedürfnIis- und selbsthilfeorientierten Entwicklung
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Die Sozlallehre der Kırche und dıe Außenschulden
Man hat geSagT daß dıe ußenschulden das größte wirtschaftlıche und
finanzıelle Problem mıt dem Lateinamerika heutzutage konfrontiert
NIı Oftmals wurde wıederholt diese Außenschulden nıcht mehr
ezanlien Und c 1ST auch gesagt worden daß die Außenschulden 1n erster
Linıe CIn polıtısches Problem das als olches VOT em mıt den Miıtteln
der Polıtik lösen ISE.
ber Aaus humanıitären Perspektive, die alle steıfen un einseitigen
'Okonomismen)’ hınter sıch Jläßt, erscheıinen die ußenschulden als CIM ethi-
sches, theologisches und moralisches Problem der 65 negatıven
Formulierung och SCNAUCT und realıstiıscher be1l den uben-
SCAHhulden handelt 6S sıch CIM außerordentlic schwerwiegendes unmaorali-
sches Problem
(Gerade AUus diesem TUN:! und Aaus derselben Perspektive wurde das Problem

zanlreichen Dokumenten sowohl des ordentliıchen als auch des außer-
ordentlichen Lehramts der Kırche behandelt Wır können feststellen daß
Großen und (Ganzen dieses ema klar un: mıiıt viel Mut
Angrıiff wurde In en Erklärungen und Dokumenten
en ZUr Behandlung dieses schwerwiegenden TODIems einberufenen Ver-
sammlungen 1St dıe Grundoption zugunsten der Armen SCI 6S 1U  x der der

Länder oder der Sozialschichten der der Einzelperso-
CN euftiic

„Im Dienste der christlichen Gemeinschaft Eıine ethische Betrachtung der
Internationalen CAULden

DIiese wichtige Erklärung der päpstliıchen KkommisssionJustitia elPax erschıen
7 Dezember 1986 und IST VO ardına Echegaray unterschriıeben Das

Dokument hat außerordentliche Bedeutung, da 65 Stellungnahme der
Kirche ezug auf C1iNn wichtiges un empfindliches TODIem gleich-
kommt
[)as Dokument der päpstlichen Kommission das VO zahnlreıchen bereıts
vorhandenen Untersuchungen über die Außenverschuldung ausgeht gelangt

gemäßigten und überlegten Posıtion und hält sıch klugerweise
innerhalb der Grenzen der kırchlichen Zuständigkeıt 6S versucht dıe
ethıschen Grundsätze formulıeren und skıi7ziert CINISC grundlegende
Leıitlinien für dıe praktısche wendung
Es IST wichtig hervorzuheben welche Beurteilung dıe Haltung des Inter-
natıonalen Währungsfonds un dessen aßnahme dıe dieser den
Schuldnerländern auferlegt den ugen der päpstlıchen Kommission fin-
det

Kelıgionspädagogische Beiträge 29/1992



Gregorio Irnarte

„ EMIge der internationalen Organisationen iTragen auf Grund ihres Auftrags ıne beson-
ere Verantwortung. Es ist insbesondere Aufgabe des Internationalen Währungsfonds
IWEF): den Mitgliedsländern be1l der Überwindung VON Zahlungsbilanzdefiziten und der
Überbrückung vorübergehender Schwierigkeiten helfen. Zu diesem Zweck verfügt
ber entsprechende Finanzmittel. Im Laufe der etzten reen sich se1ne und
seine Interventionsmöglıchkeiten Star. weıterentwickelt. In mehreren Aäallen en seine
Beschlüsse ber In den in Schwierigkeit befindlichen Ländern, bei ihrer Führung und In
ıhrer Oitfentliıchen Meınung negatıven Reaktionen geführt; s1e hatten gelegentlich den
Anschein, als selen S1e In autoritärer Technokratenmanıier und ohne ausreichende Berück-
sichtigung der sOz1alen Eirfordernisse und der spezifischen Gegebenheiten aufoktroylert
worden. Es wäre angebracht, deutlich machen, daß lalog und Jenst Gemeinwesen
Rıichtschnüre für das Handeln des sind.“
Der drıtte Te1l des Dokuments ist eın Aufruf, damıt alle Völker die „ Verant-
wortung für die Zukunft solıdarısch übernehmen‘. €e]1 en dıe Jäu-
biger-Länder eiıne rößere Verantwortung.
c einer Welt WIE der heutigen, dıe VO zunehmenden gegenseıtigen Abhängigkeiten
zwıischen den Ländern geprägt ist, wiıird ine der Solidarıität dazu beıtragen, dıie
wirtschaftlichen Beziehungen (Handels-, Fiınanz- und Währungsbeziehungen) In Bezie-
hungen VO Gerechtigkeıit und gegenselitigem jenst transformiıeren: Beziehungen, dıe
bıs Jetz VOI em durch die aC und das Eıgeninteresse estimm: sind.“
„Wegen iıhrer größeren wirtschaftlıchen Stärke en dıe Industrieländer
eiıne höhere Verantwortung, dıe s1e anerkennen und akzeptieren müssen,
auch WENN dıe Wırtschaftskrise s1e häufig VOT schwere Beschäftigungs- und
Strukturprobleme gestellt hat.“ Sıe sınd azu verpflichtet dıe geeigneten
aßnahmen ZUur Reaktivierung des Wachstums, ZUT Reduzierung des Protek-
t10N1SMUS, ZUTr Senkung der Zinsraten und ZAHT: Aufwertung der Rohstoffe
ergreıfen.
Andererseıts versaum das Dokument nıcht, auf die VO  z den polıtischen und
finanzıellen Verantwortungsträgern der verschuldeten Länder begangenen
Fehler 1ın er Deutlichkeit und Offenheit hınzuwelsen. Diesbezüglich wıird
geSsagt, daß die Anklage der VO  . den anderen begangenen der geduldeten
Ungerechtigkeıten, WeEeNN S1e sıch OFr verschaliien will, VON einem Klä-
rungsprozeß des eigenen Verhaltens begleıitet se1in muß Es ist Zzu leicht, die
Verantwortung für allerlie1 Ungerechtigkeiten auf andere abzuladen, WenNnn
INa sıch des eigenen Anteıls der Schuld nıcht gleichzeıtiıg bewußt wiırd.
Die Verantwortungs- und Machtträger der Entwicklungsländer mMUuUusSsen ak-
zeptieren; „daß iıhr Verhalten und hre möglıche Miıtverantwortung für dıie
Verschuldung ihres Landes eklärt werden: Nachlässigkeit e1ım au
ANSCMECSSCHCI Strukturen oder Miıßbrauch be1 der Nutzung bestehender
Strukturen, WIEe 7 B Steuerhinterziehung, Bestechung, Währungsspekulatio-
NCI, Kapıtalflucht, Schmiergelder 1Im Z/Zusammenhang mıiıt internatiıonalen
Verträgen.“



Dıie Soziallehre der Kırche und dıe Außenschulden
Der nordamerikanische ‚piskopat über die Aussenschulden

Im November 19806, ach mehr als Zwel Jahren Von mfragen und Gutachten,
veröffentlichte der nordamerıkanısche Episkopat eın Dokument mıt dem
ıte „Ökonomische Gerechtigkeit für alle ’Die katholische Soziallehre und
dıie nordamerıkanısche Wiırtschaft?‘. Wır fassen dieser Stelle einige der
wichtigsten edanken dieser bedeutenden Sozlalbotschaft
„Die Außenschulden sınd ZU gravierendsten Problem der Dritten Welt geworden un!
zeigt sich, daß ine totale Wende 1mM System selbst nötig ist, amı sich eiwas N1IC.
wıederhaolt.
Man muß sıch dıe negatıve Auswirkung der hohen Zinsraten und des Finanz- und Han-
delsdefizıts der USA VOT Augen halten VOI em die hohen Zinsen verursachen iıne
Verschlimmerung der Situation dieser Länder.
Angesichts der Notsituation schlagen die nordamerıkanıschen 1SCHO{Ie
olgende praktische aßnahmen VO  m
„Aufschub der Zahlungen, Umwandlung der Dollarschulden in Schulden der eigenenWährung eINnes Landes, partiellen und otalen Schuldenerlaß, ängere Zahlungsfri-
sten, nıedrigere Zinsen und Anderung der Forderungen desIdıe die Lebensbedingun-
SCI der Länder und deren Bevölkerung erschweren und ständıg verschlımmern.“

Die lateinamerikanischen Bischöfe und die Außenschulden
1ele der lateinamerikanischen 1ScCHO{Ie en sıch In erDeutlichkeit und
mıt viel Mut ber das Problem der Außenschulden geäußert. Wır wählen NUr

einiıge der markantesten AÄußerungen Au  N
„Wirendie tiefen Ängste unseTIeTr Völker SCH der uns erdrückenden Außenschulden
gefühlt. Diese Außenschulden en NSCTE Armut noch vergrößert, deswegen können
die ursprünglich vereinbarten Zahlungsbedingungen N1IC eingehalten werden.“
Mons. ulıo Jerrazas, damals Vorsitzender der Bolivianischen Bischofskon-
ferenz, äaußerte In einer Presseerklärung olgende edanken
„Unsere Völker können NIC auf eine brutale Weise dazu werden, Schulden

bezahlen, die s1e. (als O: Überleben hındern. An erster Stelle ste. dasen des
Volkes bessere Löhne, gerechte Bezahlung für dıe Anstrengungen, dıe auf siıch nımmt.
Man muß dıe Verantwortlichen ZU Nachdenken aufrufen, amı sIe das 'olk NIC. der
Erfüllung einıger eingegangener Verpflichtungen weıter opfern.“ (Presencia VOoO

„Die Außenschulden sınd ıne C6 Art, dıie Menschheit versklaven. Sie sınd einem
uns drohenden Schwert geworden. Sie verursachen die zunehmende Verarmung
uUNscICI Völker und iıhrer Bezahlung sCnvernachlässıgt der Staat wichtige Ööffentliche
Dienste WIE Erziehung und Gesundheit.“ (Hoy VO

Man könnte och weıtere Jlexte Aaus den Dokumenten und Erklärungen
uNseTES Episkopats anführen, aber CS ware Jang und mMONOtLON Für den
Moment egnügen WITr uns mıt der Feststellung, daß uUuNseIre 1SCNO{Ie sıch In
zanlreichen Dokumenten und meistens In sehr mutigen und Ihesen
ber das Problem der Außenverschuldung geäußert en
Bleiben WITr einen Augenblick be1l den Rıichtlinien, dıe uns Johannes Paul I1

diıesem akuten Problem vorschlägt. Der aps bezieht sıch In zanireıchen
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Stellungnahmen auf die große Herausforderung, dıe das Problem der
Außenverschuldung für die heutige Welt darstellt.

Der aDS! und seiIne re über die Außenschulden
In einem Dıskurs In New Orleans während seInes zweıten Besuchs In den
Vereinigten Staaten Johannes Paul IL., daß die Außenschulden eın
außerordentlich dringendes Problem sınd und daß dieses Problem ”u
Berücksichtigung der menschlichen Bedürfnisse und Prioritäten und nıcht
alleın 1m Rahmen der blınden Gerechtigkeit der finanzıellen Mechanısmen

gelöst werden muß**
In seiner nzyklıka Sollicitudo Rei Socialis ze1igt der aps schärfsten und

realıstischsten die Ursachen der Verarmung unNnseIecI Völker auf und
S1e

„Auf jeden al muß 1800288| das estitehnhen wirtschaftliıcher, finanzıieller und sozlaler Mecha-
nısmen ANDITANSCIN\N, CIE. obgleich VO Wıiıllen des Menschen gelenkt, doch fast automatısch
wirken, wobel S1e die Situation des RKReichtums der einen und der Armut der anderen
verfestigen. Solche Mechanısmen, VO  - den tärker entwickelten Ländern In 1rekier oder
indırekter Weise gesteuerl, begünstigen UTrC| dıie ihnen eigene Wiırkweise dıie Interessen
derer, dıe über s$1e verfügen, erdrücken der lenken ber schheblıc vollständıg die
Wiırtschaftsordnungen der weniger entwickelten Länder Es wird notwendig se1n, diese
Mechanısmen später einer sorgfältigen Analyse In ethısch-moralıscher Hınsıcht unter-
ziehen.“
In seiner etzten Enzyklıka Centesiımus Annus wıdmet der aps dem Problem
der Außenverschuldung einıge aufschlußreiche un: mutige Abschnitte, die
eiıne ethısche Basıs darstellen könnten, auf der die Schuldner- und die
Gläubiger-Länder 88 Zukunft Verträge abschlielben könnten, die für die

Menschheit vorteılhaft waren
Der aps beginnt mıt einem Bekenntnıis ZU allgemeın anerkannten Prinzıp,
daß dıie Schulden bezahlt werden MUSsSeNnN. ber angesichts der katastropha-
len Folgen, dıe sıch Adus eiıner rıgıden und unmenschliıchen Zahlung dieser
chulden ergeben, un angesichts des Hungers und der Verzweıilflung, In dıe
auf diese Weise Völker hineingestoßen werden, folgert der apst, daß
dıe Zahlung dieser chulden nıcht rlaubt (moralısch unzulässıg) ist. Wır
zıt1eren ein1ıge Abschniıtte wortwörtlıich:
„Hier {ut sıch 00 großes und Iruc.  ares eld des Eininsatzes un! des Kampfes 1M Namen
der Gerechtigkeit für dıe Gewerkschaften und dıe anderen Organisationen der Arbeiter
auf, dıie ihre Kechte verteidigen un ihre Subjektivität schützen. Sie haben ber gleichzeıtig
1ne wesentliche Aufgabe kultureller Art, indem s$1e azu beitragen, daß dıe Arbeiter
vollwertig und In Würde Leben der Natıon teilnehmen un! auf dem Weg der Entwick-
lung fortschreiten
In diesem Sinne annn INa  — mıiıt Recht VO  — einem amp eın Wirtschaftssystem
sprechen, 1eTr verstanden als Methode, dıe dıe aDSOlute Vorherrschaft des Kapıtals, des
Besitzes der Produktionsmiuttel un des Bodens ber dıe freie Subjektivität der Arbeit des
Menschen testhalten ll Für diesen Kampf e1in Olches System eignet sich als
Alternatıiıvmodell NIC das sOzlalıstısche System, das tatsächlich nıchts anderes als einen
Staatskapitalismus darstellt Es geht vielmehr ıne Gesellschaftsordnung der freien
Arbeit, der Unternehmen un der Beteiligung. S1ie stellt sich keineswegs den ar.
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sondern verlangt, VO  — den soOzlalen Kräften und VO Staat in AaNSCMESSCHNET Weise
kontrolhert werde, dıe Befriedigung der Grundbedürfnisse der Gesellschaft g -währleisten.
DIeRanerkennt die berechtigte Funktion des ewinnes als Indikator für den
Zustand und Betrieb des Unternehmens. Wenn eın Unternehmer mıt Gewinn produziert,
edeute das, daß dıe Produktionsfaktoren sachgemä eingesetzt un die menschlichen
Bedürtfnisse gebührend erfüllt wurden. Doch der Gewinn ist N1IC. das einzige Anzeichen
für den Zustand des Unternehmens. Es Ist durchaus möglıch, daß die Wiırtschaftsbilanz In
Ordnung Ist, ber zugleich die Menschen, dıie das kostbarste Vermögen des Unternehmens
darstellen, gedemütigt und In ihrer Ur! verletz:; werden. Das ist nicht 11UTI moralısch
unzulässı1g, sondern muß auf weıte Sicht gesehen uch negatiıve Auswirkungen auf dıie
wirtschaftliıche Leistungsfähigkeit des Unternehmens haben Denn WecC des Unter-
nehmens ist nicht bloß die Gewinnerzeugung, sondern uch die Verwirklichung als Ge-
me1inschaft VO  — Menschen, die auf verschiedene Weise dıe Erfüllung ihrer grundlegenden
Bedürfnisse anstreben und zugleic 1ne besondere Gruppe 1m Jenst der Gesamtgesell-
schaft bılden Der Gewinn ist 00 Kegulator des Unternehmens, ber NIC der einNzZIgE.Hınzu kommen andere menschliche und morTalısche Faktoren, die auf lange Sicht gesehen
zumındest ebenso entscheidend sınd für das Leben des Unternehmens.
Man sıecht daraus, WIE unhaltbar dıe Behauptung Ist, die Niederlage des SOgenannten'realen Sozlalismus’ lasse den Kapıtalismus als einziges odell wirtschaftlicher Organisa-
tıon übrig. Es gılt, die Barrieren und Monopole durchbrechen, dıe viele Völker
Rande der Entwicklung lıegenlassen. Es gılt, für alle einzelne und Nationen dıe
Grundbedingungen für die Teilnahme der Entwicklung sıcherzustellen. Diese Zaelset-
Zung verlangt geplante Uun! verantwortungsvolle Anstrengungen VOo  - seıten der SanNzCnh
internationalen Gemeinschaft. DIe stärkeren Natıonen mussen den schwachen Gelegen-
heıt ZUT1 Ekıingliederung In das internationale en anbıeten, und dıe schwachen müuüssen
In der Lage se1N, diese Angebote aufzugreifen. Sie mussen Aazu dıe notwendigen Anstren-
SuUuNgcCnh und Opfer aufbringen, indem S1CE dıe polıtısche und wirtschaftliche Stabilität, die
Sicherheit für die Zukunft, die Förderung der Fähigkeiten der eigenen Arbeiter, die
Ausbildung lJeistungsfähiger Unternehmer, die sich ihrer Verantwortung bewußt sınd,
gewährleısten.
Heute lastet auf all den posıtıven Anstrengungen, dıe diesbezüglich unternommen werden,
das größtenteils och ungelöste Problem der Auslandsverschuldung der armsten Länder.
DDer Grundsatz, daß die Schulden gezahlt werden mussen, 1st sicher richtig. Es ist jedoch
nıcht erlaubt, iıne Zahlung einzufordern Oder beanspruchen, dıe polıtıschen Maßlß-
nahmen zwingt, die Völker In den Hunger und In dıe Verzweiflung reıben wurden.
Man ann nıcht verlangen, dal3 die aufgelaufenen Schulden mıit unzumutbaren Opfern
bezahlt werden. In diıesen Fällen ist notwendig WI1Ie übrigens teilweise schon
geschieht Formen der Erleichterung der Kückzahlung, der Stundung der uch der
Tilgung der Schulden finden, Formen, die mıt dem Grundrecht der Völker auf Erhal-
tung und Fortschrı vereıiınbar sind.“
Wiıe WITr sehen, bestätigt der aps das klassısche Prinzıp der Morallehre,
wonach dıe chulden, groß sS1e auch seın möÖögen, nıcht bezahlt werden
dürfen, WEINN dıe Z/Zahlung mehr chaden als Nutzen anrıchtet. Für den aps
W1Ie auch für die meısten Analysetreibenden sınd dıe Außenschulden nıcht
sehr eın wirtschaftliches Problem, ondern vielmehr eın Problem VO  } CNOT-
INCeCN polıtischen und moralıschen Dimensionen.
Das oberstee der Völker 1m Allgemeinen und der einzelnen Personen
1mM Konkreten muß er veranschlagt werden als jede andere Forderung
oder Verpflichtung. Dazu G1 A bereıts in Laborem Exercens eutlc .„Der
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authentische Fortschritt impliziert eın moralısches 1el das gesamte (GGemein-
ohl des menschlichen Geschlechts, des einzelnen Menschen und er
Menschen insgesamt.“” (Nr. 28)
er aps gebraucht den USdruC „ Ist nıcht erlaubt  .  9 der eın absolutes
Zahlungsverbot implızıert, und sagt_ den Regjerungen der Schuldner-Länder,
daß S1e nıcht zahlen sollen; verlangt VON den egjierungen un: Institutionen
der Gläubiger-Länder einen Verzicht auf die Zahlung, WEenNnnNn diese Hunger
und Verzweıiflung für das olk mıt sich bringt. Der aps hätte sıch einer
ausgeglicheneren und diplomatıscheren Formulierung bedienen können. Er
hätte z.B können: Es Ist nıcht ratsam zahlen. INan sollte nıcht die
Zahlung verlangen..., 0.a ber A wählte den härtesten, eindeutigsten und
moralısch weıtgehendesten USdruC Aaus: „Es ist nıcht erlaubt!“ „Non lıcet!“
(Ich habe den INArucC daß dıe ursprünglıche lateinısche Formulierung och
viel ausdrucksvoller, als dıe Übersetzung ist. Sıe klingt nämlıch eindeutig ach
einem Verbot.)
Damıt das moralısche Argument ichtig apodiıktisch wird, 1Ur och eiINs:
WIT mussen die zweıte Prämisse beweiılsen. Der aps nämlıch stellt das
moralische Prinzıp auf, daß die Schuldenbezahlung unterbleiben hat, WENLN

SIEC das Verhungern und die Verzweiflung des Volkes verursacht. Wır werden also
1n gedrängter Darstellung bewelsen, daß Zahlung der Außenschulden verhee-
rende Auswirkungen auf die elementarsten Rechte UnN auf die menschlichen
Grundbedürfnisse des Volkes hat

Lateinamerika leidet den Von IWF und anauferlegten
Zahlungsbedingungen

lle Völker des südlıchen rdteıls, aber VOT em Lateinameriıka, sınd VOon

den polıtischen Bedingungen schwer betroffen, dıe ıihnen der 1W un: die
an für die Zahlung der Außenschulden auferlegt en
Ich möÖöchte erster Stelle einıge Feststellungen des Dokuments Santa Fe
anführen. Das Dokument ist eıne Art polıtischer Erklärung, dıe das Denken
und Handeln der gegenwärtigen nordamerıkanıschen Reglierung inspırlert.
IIie Ideologen der Bush-Administration und des Statedepartements urteılen
über die Lage
ADIE Lösung der Krise (d.h der Außenschulden) muß VO der Erkenntnis ausgehen, daß
dıe ast der Schulden verringert werden mulßs, we1l s1e In den heutigen Dimensionen
absolut unbezahlbar ist.  Sr (Santa Fe, 12)
Wenn n nıcht eiıner wesentlichen Veränderung der internatiıonalen Ord-
NUNg, der internatıonalen Bestimmungen kommt, wiıird Lateinamerıka
sıch noch mehr verschulden mussen, daß der 5SOB. Automatısmus der
cCNAhulden eintreten wiırd. In der lat geht das aus der graphischen Darstellung
desselben {)okuments hervor:
AI Schulden Lateinamerıikas BITENZCN dıe 450 Mrd Dollar, und WEINN be1l dieser
Summe die Jjetzıgen /Zinsenraten verlangt werden, müßten dıe Schuldner-Länder I
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Bıllıonen ollar während der nNachsten Jahren bezahlen, ohne daß die Schuldenhöhe

einen einzıgen Pfennig abgenommen hätte“ (Santa Fe, 13)
Die Wirtschaftskrise, der Lateinamerika seıt Jahren ununterbrochen
leidet und deren Ursachen und Wirkungen CS verbunden sınd mıiıt dem
Problem der Außenschulden hat azu geführt, daß INan bıs heute das
Lebensniveau VON VOT Jahren och nıcht wieder erreicht hat.

Die Bılanz des Außenhandels ist 20% negatıver als Anfang der
achtziger Tre
Die Außenschulden des Kontinents stiegen ach den Daten der 'EPAL,
(Confenrencia Episcopal) Von 377 Mrd 1mM re 1982 (als exiko den
UISCAU der Zahlungen bekannt machte) auf 437 Mrd Dollar nde
des Jahres 1990
Der Kontinent hat Geldmiuttel In Ööhe VO  — 274 Mrd das Ausland
überwiesen, und trotzdem nehmen dıe CcChulden weıter
Während der selben Zeıt stiegen die Nettozahlungen Von Eiınkommen und
Zinsen der lateinamerikanischen Länder VO  —3 34 Mrd auf 37 Mrd PTO Jahr.

De facto gibt s einen Netto-Kapitaltransfer Aus Lateinamerika INSs Ausland
Es ist der arme Lazarus, der den opulenten 1SC des reichen Epulons och
beliıefern muß ber ist lächerlich DZW. eine Ironie, daß IMNan feststel-
len muß, daß auch ach der Zahlung dieser unvorstellbaren eldsummen
der Kontinent einen Zahlungsverzug VO  : ber Mrd Dollar aufweist.
eın Argentinien und Brasıliıen en einen Verzug VoNn Mrd Dollar
DıIie dramatısche Auswirkung, dıe dıe Außenschulden für die Wirtschaft
dieser Erdregion hat, ist prozentualen Verhältnis der ußenschuldenzah-
lung (Tilgungen plus Z/insen) ZU Jeweiligen Warenexport abzulesen:

In lateinamerikanischen Ländern verschluckt die Schuldenzahlung mehr
als 30% des Gesamtexports: Argentinien 56%; Venezuela 40%;
Brasılien 38%; ıle 36%:; erxu 1: Bolivien 64%

ESs ist evıdent, daß angesichts des Ausmaßes des TODIEMS die 1mM Plan FadYy
vorgeschlagenen Maßnahmen wirkungslos SIınd. Sıe sınd bescheiden Im
Junı 1990 schlug Präsiıdent Bush In der SOB. „Inıtiatıve für den amerıkanischen
Kontinent“ weıtgehendere und komplexere Maßnahme VO  — anche halten
diese Inıtilative für eınen „Sirenengesang“ des Nordens Dıie Inıtiative
sıeht aßnahmen auf reı verschiedenen, außerordentlich wichtigen und
strategıisch relevanten Ebenen VO  —; Es handelt sich dıe Außenschulden

dıe Förderung der Investitionen der USA In unNnseIer Regıion und eine
interregionale (kontinentale) Freihandelszone
Wır können aber behaupten, daß dıe schwache Stelle der Inıtlative gerade
der un der Außenschulden Ist Die Inıtiative sıeht eıne Reduzierung der

Mrd Dollar betragenden bilateralen CAhulden der lateinamerikanıi-
schen Staaten be1l den USA VOL. Von dieser Summe sınd Mrd Schulden
gegenüber der nordamerıkanıschen Regierung und Mrd cChulden be1l
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amerıkanıschen Handelsbanken DIiese Beträge machen aber nıcht einmal
30 der (Gesamtsumme der Außenschulden aus, dıe ZUT Zeıt die 43() Mrd
grenzt.
Dıe angebotene Schuldenreduzierung Ist also mınımal 1Im Vergleich ZuU

gigantischen Ausmaß des Schuldenbergs des Kontinents. Andererseits hält
die „Inıtiative” der Vorstellung fest, daß dıe CANulden „VOoNn Fall Fall*®
und nıcht insgesamt behandelt werden mussen de Cautin, In: Presencıa
VO 6 L1991);
Seıit dem USDruC der Krise 1mM Jahr 19872 bıs EFnde 1989 en dıe ausländıtı-
schen Gläubiger und Unternehmer eıne Summe VO  , 78,2 Mrd Dollar In
Lateinamerıika investiert oder diesen Ländern ausgeliehen. ber 1mM selben
Zeıiıtraum en S1IE 281,3 Mrd Dollar Vvon Lateinamerika bekommen. Das
bedeutet, daß In acht Jahren etwas mehr als 203 Mrd Dollar (d.h urch-
SCHAN1  4C ber 25 Mrd PTro a  r Von Lateinamerıika iın die industrialısıerten
I:änder transferijert wurden. Das erstickt jeden Versuch 1m Keım, diese
()konomiıien stabıilisiıeren und eıne Wachstumsrate VO  x 5% erreichen.
ber all dieser Zahlungen betrugen dıe Außenschulden der Region (des
Kontinents) 376 Mrd Dollar. 1989 erreichten SI1Ee dıe 415 Mrd und Mıiıtte des
Jahres 1991 überstiegen S1e dıe ar VO  —3 432 Mrd Dollar.

Die Aussenschulden Un der unger
Im oben zıtierten Abschnitt AUS Centesimus Annus thematisıert der aps den

Zusammenhang VON Hunger und Außenschuldenbedienung. Iieser
Zusammenhang soll 11UMN Uurz dargestellt werden el MUSsSen WITr uns VOT

ugen halten, daß der Hunger VO  — Unterernährung, Krankheiten und
Frühsterblichkeit, niedriger Lebenserwartung begleıtet wırd.
7 wei Driıttel der ateinamerıkanıschen Bevölkerung leidet Unterernäh-
1 UuNg. In ıma 7 5 1Im Jahr PF ber 24% der Kınder unterernährt.
Im CS schon 28 %, und 1983 316% Man muß nıcht
unbedingt e1in Pessimist se1nN, anzunehmen, daß dıe Situation heute Ooch
schlımmer 1st
ach eiıner Studıie VO  x Z7WE] nordamerıkanıschen Sozilologen lassen sıch die
Auswirkungen der Außenschulden auf dıe Lebenserwartung der Bevölke-
I UuNng folgendermaßen quantifizieren: I Die Schuldenzahlung In Ööhe VO  -

10 Dollar (pro Jahr un PTO FPeTsONn) bewirke eine Abnahme der 1 ebenser-
wartung VO  — 142 agen PTO Person (1m Vergleich ZUT Lebenserwartung, dıe
INan erreicht hätte, WEeNN dıie VOT der Krise festgestellte Entwicklung konstant
geblieben wäre). Damals, ZUT Zeıt der Abfassung dieser Studie, betrug dıe
Schulden-Zahlungsrate Z LO PTO Kopf und PTrO Jahr. Das bedeutet 1ImM
Durchschnitt 387 Lebenstage weniger PTO Einwohner der verschuldeten
Länder Aus diesen (sründen stellt eın ıtıker der Außenschulden folgendes
fest
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„Di1e Außenschulden sınd unmoralisch, weiıl s1e VO  — Anfang ein Betrug1, we1l sSIe
für Verschwendung und repressive Zwecke mıßbraucht wurden; weil sS1e. Aus Wucher
multipliziert wurden und we1l ihre Zahlung den Tod und die Verzweiflung VO  — Millionen
bedeutet.“

Einige (in den Lehrdokumenten der Kirche nahegelegte) konkrete
Lösungsvorschläge hinsichtlich derAußenverschuldung

Eın nıcht unbedeutender le1l der Außenschulden mu erlassen werden.
Der FLa soll ach den folgenden Gesichtspunkten und Krıterien erfolgen:
a) Vor em mMmussen dıe chulden der armsten er und derjenigen
erlassen werden, ın denen dıe chulden sıch dramatıschsten auswirken.

Es sollen ebentfalls jene Außenschulden erlassen werden, die (se1l 65 auf
Tun des Ausleihmodus der der Zahlungsbedingungen oder ihres
Zwecks) eindeutig unmoralısch un:! ıllegıtım Sınd.
C) Es ollten ebentfalls dıe Außenschulden jener 1Länder erlassen werden, Aus
denen hohe eldsummen infolge der Kapıtalflucht In die Banken der läu-
bıgerländer schon zurückgeflossen SInd. Ebenfalls sollen jene chulden e_
lassen werden, die mıt der (Geld-) Wäsche VO  x Narcodollars (d.h Dollars Aus

Drogengeschäften) zusammenhängen.
Und letztlich soll INan auch jene cChulden annullıeren, für welche hohe

Wucherzinsen, Zahlung VO  un ungesetzliıchen Provisionen eicNWUl-
den

Niedrigere /Zinssätze: Das Lehrdokument der päpstlichen Kkommıissıon
Justitia el Pax hält dıe geltenden /Zinssätze für hoch Die Situation wıird
dadurch och verschlımmert, daß den sıch schon überhöhten Zinsen
dıe /Zinseszinsen hınzukommen.

In vielen Fällen mussen dıe Fälligkeitsfristen erhöht werden. Vor allem,
WEeNN INan berücksic  1gt, daß viele dieser Länder der starken Deva-
uatıon ( Wertverlust) ihrer Rohstoffe leiden und da diese Wertminderung

meılsten den Gläubigerländern zugute kommt
Verzicht auf protektionistische Maßnahmen gegenüber den stärksten

verschuldeten 1 ändern Das Dokument der Päpstlichen Kkommissiıon Justitia
el Pax hebt hervor: „DIie Industrielände mussen auf protektionıstische
aßnahmen, dıie dıe Ausfuhren der Entwicklungsländer behindern, verzıch-
ten; WENN außerdem das technısche NOow-how mıt ıhnen eteılt wiırd, würden
sich auf diese Weise dıe wirtschaftlıchen Möglıichkeiten dieser Länder VCI -
bessern.“

Preiserhöhung der ONSLOJJeE. ‚Unter Mitwırkung er Länder und Hın-
zuziehung des Sachverstands der betroffenen internationalen Institutionen
mMussen dıe internatiıonalen Handelsbedingungen (insbesondere dıe nstabı-
lıtät der Rohstoffpreise) erneut gründlıch untersucht werden. der Orde-
IUNg ach Gerechtigkeit und internationaler Solidarıtä dort mehr Geltung
1y Gorostiaga, Deuda externa desarrollo. L’Harmattan, Parıs 1985
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verschaffen, dıe nationalen Interessen stark 1ImM Vordergrund Ste-
hen.  66

Investitionen und Ccu«c Geldausleihen besseren Bedingungen und VOT
em ZUrTr LÖsung VON akuten sozlalen Problemen.

Die geteilte Verantwortung
Es iIst selbstverständlich, daß 6S be1 einem dramatıschen und hochkomple-
xen Problem WIe dem der Außenverschuldung viele Schuldige und Verant-
wortliche oibt. uch WEeNN WIT WIe auch die IC nıcht NUur zugunsten der
armsten Indıyiduen, sondern auch zugunsten der armsten Länder eindeutig
Posıtion bezogen aben, hindert uns das nıcht, auf die begangenen Fehler
hinzuwelsen. Vor em MUSsSen die Fehler genannt werden, die dıe Regierun-
SCH und die herrschenden Klassen eIm Aushandeln und be1i der (häufig
unmoralıschen) Investition der Kredite begangen en
In den Lehrdokumenten derCwırd dem Prinzip der Mitverantwortung
große Bedeutung beigemessen. DIie Schuldner hören das ZWaarTr nıcht SCIN,
aber 6S gibt dıe bıttere Ironie, daß die Außenverschuldung eın wirkliches
Festival des NsIiNNsS und der Leichtfertigkeit darstellt leichtsinnige Bankiers
verlhiehen unsınnige Kredite leichtsinnige Regierungen. Und das alles,
den rößten Kapitaltransfer der Geschichte aus den armsten ın dıe reichsten
Länder bewerkstelligen. (DECEP. 1a eu: externa brasıleira", Polico-
plados).

‚schuldef” mir
meh ran Mf{fl//n-

Un Se Wa

) an(llt-k 91‘/[kh("f?-. Quelle: Frankfurter undschau
5.1.1990 (nach eAplizit Unter-
richtsmaterialien 25/1990, 46)
Im FR-Begleittext „Uralte ech-
NUuNng aufgemacht“” e1 „FÜr
das VO  - den Conquistadores’ AUS-
SCT Landes geschaffte (Oold SCHul-
det Spanien dem Andenstaat Bo-
lıvien die beac  1C Summe VOd  A  EL  L 21102 Miılharden Daollar... Nun, da
andere VO diesen ReichtümernE profitiert hätten, könnten uch
Peru und Bolıvien ein wenig Wohl-
sStan: für sich beanspruchen,
Sollte sıch Spanien einverstanden
erklären,74  Gregorio Iriarte  zu verschaffen, wo die nationalen Interessen zu stark im Vordergrund ste-  hen.“  6. Investitionen und neue Geldausleihen zu besseren Bedingungen und vor  allem zur Lösung von akuten sozialen Problemen.  8. Die geteilte Verantwortung  Es ist selbstverständlich, daß es bei einem so dramatischen und hochkomple-  xen Problem wie dem der Außenverschuldung viele Schuldige und Verant-  wortliche gibt. Auch wenn wir wie auch die Kirche nicht nur zugunsten der  ärmsten Individuen, sondern auch zugunsten der ärmsten Länder eindeutig  Position bezogen haben, hindert uns das nicht, auf die begangenen Fehler  hinzuweisen. Vor allem müssen die Fehler genannt werden, die die Regierun-  gen und die herrschenden Klassen beim Aushandeln und bei der (häufig  unmoralischen) Investition der Kredite begangen haben.  In den Lehrdokumenten der Kirche wird dem Prinzip der Mitverantwortung  große Bedeutung beigemessen. Die Schuldner hören das zwar nicht gern,  aber es gibt die bittere Ironie, daß die Außenverschuldung ein wirkliches  Festival des Unsinns und der Leichtfertigkeit darstellt: leichtsinnige Bankiers  verliehen unsinnige Kredite an leichtsinnige Regierungen. Und das alles, um  den größten Kapitaltransfer der Geschichte aus den ärmsten in die reichsten  Länder zu bewerkstelligen. (DECEP. „La deuda externa brasileira“, Polico-  piados).  ‚-""‘\  /Dn Schuldef” mir  mehrere Milferden ) EFE  Und Sie Mr  )  nn(‘4t#l  9.£.:lhhc/t/f't’.. J  Quelle:  Frankfurter Rundschau  5.1.1990 (nach eXplizit - Unter-  richtsmaterialien 25/1990, 46).  Im FR-Begleittext „Uralte Rech-  nung aufgemacht“ heißt es: „Für  das von den ’Conquistadores’ aus-  ser Landes geschaffte Gold schul-  det Spanien dem Andenstaat Bo-  livien die beachtliche Summe von  /<ÄY  211,2 Milliarden Dollar... Nun, da  andere von diesen Reichtümern  ——  \.  profitiert hätten, könnten auch  M  Peru und Bolivien ein wenig Wohl-  stand für sich beanspruchen,  Sollte sich Spanien einverstanden  erklären, ... könnte mit der ’Rück-  zahlung’ am 12. Oktober 1992 ...  ?  begonnen werden.“  S  Redaktion: Zwergelkönnte mit der "Rück-
zahlung’ Oktober 199274  Gregorio Iriarte  zu verschaffen, wo die nationalen Interessen zu stark im Vordergrund ste-  hen.“  6. Investitionen und neue Geldausleihen zu besseren Bedingungen und vor  allem zur Lösung von akuten sozialen Problemen.  8. Die geteilte Verantwortung  Es ist selbstverständlich, daß es bei einem so dramatischen und hochkomple-  xen Problem wie dem der Außenverschuldung viele Schuldige und Verant-  wortliche gibt. Auch wenn wir wie auch die Kirche nicht nur zugunsten der  ärmsten Individuen, sondern auch zugunsten der ärmsten Länder eindeutig  Position bezogen haben, hindert uns das nicht, auf die begangenen Fehler  hinzuweisen. Vor allem müssen die Fehler genannt werden, die die Regierun-  gen und die herrschenden Klassen beim Aushandeln und bei der (häufig  unmoralischen) Investition der Kredite begangen haben.  In den Lehrdokumenten der Kirche wird dem Prinzip der Mitverantwortung  große Bedeutung beigemessen. Die Schuldner hören das zwar nicht gern,  aber es gibt die bittere Ironie, daß die Außenverschuldung ein wirkliches  Festival des Unsinns und der Leichtfertigkeit darstellt: leichtsinnige Bankiers  verliehen unsinnige Kredite an leichtsinnige Regierungen. Und das alles, um  den größten Kapitaltransfer der Geschichte aus den ärmsten in die reichsten  Länder zu bewerkstelligen. (DECEP. „La deuda externa brasileira“, Polico-  piados).  ‚-""‘\  /Dn Schuldef” mir  mehrere Milferden ) EFE  Und Sie Mr  )  nn(‘4t#l  9.£.:lhhc/t/f't’.. J  Quelle:  Frankfurter Rundschau  5.1.1990 (nach eXplizit - Unter-  richtsmaterialien 25/1990, 46).  Im FR-Begleittext „Uralte Rech-  nung aufgemacht“ heißt es: „Für  das von den ’Conquistadores’ aus-  ser Landes geschaffte Gold schul-  det Spanien dem Andenstaat Bo-  livien die beachtliche Summe von  /<ÄY  211,2 Milliarden Dollar... Nun, da  andere von diesen Reichtümern  ——  \.  profitiert hätten, könnten auch  M  Peru und Bolivien ein wenig Wohl-  stand für sich beanspruchen,  Sollte sich Spanien einverstanden  erklären, ... könnte mit der ’Rück-  zahlung’ am 12. Oktober 1992 ...  ?  begonnen werden.“  S  Redaktion: Zwergel) begonnen werden.“
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Entwicklung braucht Entschuldung.
nmerkungen einem Entschuldungskonzept der Schweiliz anläßlıch
der 700-Jahr-Feier der Fidgenossenschaft

Die Ausgangssituation
Miıt Beginn der xÜUer re uNsSeTECS Jahrhunderts schlägt ın das internatıionale
politische und wirtschaftliıche, 1m besonderen In das internatıonale Ka-
pıtalwesen eine om ein, mıt der weltweıit nıemand gerechnet hatte Im
Sommer 1982 erklärte sıch exiko außerstande, seine Auslandsschuld
bedienen. Für einen olchen Fall hatten weder dıe Kapıtalgeber Ooch das
internationale Finanzgebaren auch NUT annähernd Strategien
Im Gefolge dieses Ere1ignisses, dem sıch ach ex1i auch andere 1 änder
vielTac notgedrungen anschlossen, kam 6S einer vollkomme
Bewußtwerdung ber das Verhältnis der entwickelten Industrieländer den
sogenannten Entwicklungsländern und 1Im besonderen einer Verschärfung
im Nord-Süd-Gefälle
Was sıch auf dem internatıonalen Finanz- und Kapıtalmarkt als unerwarteftfe
Tatsache zugetragen hatte und sich Ort zugleic als fundamentale Krise
herausstellte, 1st In den Folgejahren auch VO den Kırchen und im besonderen
VO  — den kiırchlichen Hılftswerken als Zuspitzung ihrer Aufgabenstellungen 1ImM
1C auf die sogenannte Dritte Welt aufgenommen worden.
Im schluß dıe Veröffentlichung der päpstliıchen Kommissıon Justitia el
Pax FEın ethischer Ansatz ZUr Überwindung der internationalen Schuldenkrise 1mM
TE veranstaltete das Maternushaus in Öln eine große Jagung
724} ema Verschuldung un eın Ausweg? Die Aast der Auslandsschulden In
Bolivien Un Peru Im Folgejahr veröffentlichte die Kommıiıssıon Weltkıirche
eın Dokument ZU ema Die internationale Schuldenkrise eine thische
Herausforderung. Im gleichen Zusammenhang erarbeıtete und veröffentlich-

dıe wıissenschaftlıche Arbeıtsgruppe für weltkirchliche ufgaben der Deut-
schen Bischofskonferenz eın Dokument ZU ema Armult Un Bevölke-
rungsentwicklung In der Dritten Welt *
Im Umfeld dieser ersten Bestandsaufnahmen kam A zunehmend ZUT OTrde-

Vgl Päpstliche Kommuission Justitia el BÜxX, Eın ethischer Ansatz ZUur Überwindung der
internationalen Schuldenkrıise, Bonn 1987
Vgl Verschuldung und eın Ausweg? Die L ast der Auslandsschulden In Bolıvien und

PEryd. hrsg. VO  — der Thomas-Morus-Akademıie, (Bensberger Protokaolle 52) Bensberg 1987
3 Vgl Kommuission Weltkıirche, DIe internationale Schuldenkrise 1ne ethische Heraus-
forderung, Oonn 19588

Vgl Armut und Bevölkerungsentwicklung In der Drıtten Welt, hrSsg. VOoO der WISSEN-
schaftlıchen Arbeitsgruppe für weltkirchliche Aufgaben der Deutschen Bischofskonfe-
TENZ, Bonn Q

Kelıgionspädagogische Beiltr:; 29/1992
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LUNg eines nıcht 1Ur partıellen, sondern bisweıllen vollständigen Schuldener-
lasses bezüglıch der armsten Entwicklungsländer. Die Posıtionen und eak-
tionen auf diese Forderungen Sind bıs heute kontrovers und fallen Je ach
Ausgangspunkt der Betrachtungslage unterschıiedlich au  N Eindrücklich be-
legt dies die Veröffentlichung des Freiburger Arbeitskreises Verschuldungs-
Krise, der sıch Anfang 1989 als interdiszıplinärer Arbeitskreis ausgehend VO
der Theologischen der Uniıversität reiburg 1im Breisgau konstitu-
lerte.
Populär geworden 1mM Zusammenhang mıiıt der O-Jahr-Feier der Schwei7z ist
1ın der Weltöffentlic  eıt die Forderung einer Entschuldung der Schuldner-
länder gegenüber der Schweiz angesichts dieses Jubiläums.  6 Bezüglıch dieser
Forderung kam 6S In der Schwei7z einzelnen konkreten Stellungnahmen.
Die nachfolgenden Ausführungen versuchen, dıe wesentlichen Argumente
ın eiıner Grundskizze zusammenzustellen.

ITDıe Grundforderungen der Petıtion „Entwicklung raucht Entschuldung“
Im rühjahr 199) en die kırchlichen Hılfswerke der Schweiz ZUTr En
terstutzung der Petition Entwicklung raucht Entschuldung aufgerufen. Die
Grundforderungen, dıe darın das Parlament und den Bundesrat gestellt
werden, lauten:
„Zum siebenhundertjährigen Bestehen der Schweiz einen OnN! VO  a mıindestens 700
Miıllionen E Entschuldung der armsten Entwicklungsländer errichten.

Dieser Entschuldungsfonds erwirbt Guthaben der schweizerischen Gläubiger (Bund,
Banken, Fxporteure) egenüber den armeren Entwicklungsländern. Der Übernahmepreis
wıird mıt den Gläubigern ausgehandelt. €e1 ist dem nıedrigen ar  er der Guthaben
un! der Mıtverantwortung der Gläubiger für dıe Schuldenkrise Rechnung tragen.

DIe VO OnN: übernommenen Schuldforderungen werden gestrichen. DIe Regierungen
der Entwicklungsländer mussen jedoch In der ege einen eıl der eingesparten Schulden-
zahlungen In Okaler Währung 1m eigenen and für Entwicklungsvorhaben ZUl1 Verfügung
tellen (z.B 1M Rahmen eiınes Gegenwertfonds

DIie ıttel ZUT Finanzierung des Entschuldungsfonds sollen vorab AUS den Verrech-
nungssteuer-Erträgen des Bundes AdUus der Dritten Welt aufgebracht werden..;“
Eıne AUus der 1C der Okonomie erarbeıtete Stellungnahme beschäftigt sıch
damıt, ob diese Forderungen sinnvoll sind.© Sıie wird In dre1ı Schritten entwiık-
keilt Zunächst wırd nach den Konsequenzen einer generellen Entschuldung
der Entwicklungsländer überhaupt efragt; sodann werden dıe Finanzle-

Vgl Auswege für überschuldete Entwicklungsländer? in Freiburger Unrersitätsblätter
(1990) H.110.

6 Vgl eition Entwicklung braucht Entschuldung, In Neue Züricher Zeıtung Nr.200

Vgl a.a.0O Miıt Verrechnungssteuer ist diejenıge gemeınt, dıe auf Zinsen VOon Bankgut-
en AUS der Welt erhoben werden. Dabe!]l wiırd VO  — einem moralısch zweiıfelhaften
Kapıtalstock dUSPCHANSCHH, der entweder ‘Uurec Kaplital- der Steuerflucht entstanden ist.

Vgl Schneılider, Entschuldung der 111 Welt Gedanken ZUT Petition „Entwicklung
braucht Entschuldung”, Zürich 1990
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rungsprobleme einer olchen Entschuldungsaktion 1m besonderen für dıe
Möglichkeiten der Schweiz DZW. in ıhrer Bedeutung für die Schwei7z arge-
stellt und abschließen geht CS dıe Konsequenzen un Annahmen, dıe
aus den Eınzelargumenten für eın Entschuldungskonzept der Schweiz aNnsSC-
sichts der Vorüberlegungen resultieren.

Zurgenerellen Problematik einer Entschuldungsaktion
DIe Überlegungen ZUr Petition Aaus der1C der Ökonomie basıeren zunächst
auf den vielfältigen Möglichkeıiten, dıe ZUur Schuldenlas der Entw:  twıicklungs-
länder eführtenkönnten. Dazu wiıird darauf hingewilesen, daß 6S wesent-
ıch se1l prüfen, ob C655 staatlıche, halbstaatlıche der private Geldgeber Sind,
dıe 1Un iıhre Forderungen stellen.? Be1l en Überlegungen jedoch besteht
Kıinigkeıit darüber,
„daß nıcht dıe Auslandsverschuldung elbst, sondern 1Ur der das Ausland

leistende Schuldendienst (d.h /Zinsen und Tilgung eine Last für dıe
betroffenenerdarstellt. |Die Zuspitzung dieses TODIEMS erg1bt siıch Aaus

den vielfältigen Möglıchkeıten, derer sıch eın Land bezüglıch seiner erschul-
dung bedient hat.| Während dıe internatiıonalen Organisationen regelmäßig
bestimmte Entwicklungsprojekte finanzıeren und el auch wirtschaftspo-
lıtısche Auflagen durchsetzen, Sınd dıe Entwicklungsländer beı der Verwen-
dung VON Krediten, die S1e auf dem (privaten) Weltkapıtalmarkt aufnehmen,
fre1 weshalb viele diese Finanzıerung bevorzugt en Und da diese
Kredite kurzfristig und einem varıablen Zinssatz gewährt worden SInd, sınd
dıe Zinslasten der Entwicklungsländer In der Vergangenheıt explosionsartig

10angestiegen.
I)as Problem der Verschuldungsspirale entsteht auf der Grundlage weltweit
angewendeterDevisenbestimmungen, dıe in der ege vorrangıg Aaus dem
Import-Exportverhältnıis eines Landes als usgaben DZW. Eınnahmen ermit-
telt werden und für die Entwicklungsländer me1ıst negatıv ausfallen DiIie damıt
verbundenen TODIemMe in den Entwicklungsländern selbst können 1er L1UT

genannt, nıcht aber 1im einzelnen ausgeführt werden. Der programmierte
Jeufelskreıs wiıird 1n der Stellungnahme als Devisenbewirtschaftung‘! bezeıich-
net. Devisenbewirtschaftung me1ınt eın regelrechtes System innerhalb eines
Finanzgebarens, dem sowohl Kapıtalflucht, mangelnde Investitionsbereit-
schaft ausländıscher Investoren, als auch dıe Bedienung der Auslandsschul-
den ezählt werden. undsätzlıc wırd festgestellt: „Die Z/ahlungsbi-
lanzsıtuation des Entwicklungslandes wird ure die Devisenbewirtschaftung
[aus den genannten ründen eigentlich 1Ur och verschlechtert.  «12 Da sıch

Vgl a.a.Q.,
10 A.a.O,.,

Vgl a.a.Q., 1:
12 A.a
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Aaus der Perspektive und den Gesetzmäßigkeiten der ÖOÖkonomie hıinter einem
Schuldenerlaß die Gefahr einer unmıiıttelbar nachfolgenden Neuverschul-
dung verbirgt, dıe Entwicklungsländer SOg Irıttbrettfahrern auf dem
internationalen Kapitalmarkt macht, werden In den Schuldenerlaßüberle-
SUNSCH rel grundsätzlıche Empfehlungen egeben.
„1 Jede Aufnahme VO  — (privaten) editen 1Im Ausland ist notwendigerweise mıiıt zukünf-
tigen Schuldendienst-Zahlungen verbunden. Eıne Beeinträchtigung der Versorgung der
Bevölkerung äßt sich Ur vermeiden, WECENnN diese Kredite ZUT Finanzierung VO  - rentablen
Investitionen benutzt werden, die In der Zukunft ıne entsprechende Erhöhung der
inländischen Produktion erlauben.

Es g1ibt Entwicklungsprojekte, die diesen Anforderungen N1IC. genügen, z.B Überle-
benshiılfe und Investitionen In die Infrastruktur. Ihre privatwirtschaftliche Rentabilität 1st

gering, daß s1e nicht über Kredite, die internationalen Kapıtalmarkt aufgenommen
werden, finanziert werden ollten Sie mussen vielmehr Ürece öffentliche Entwicklungshil-fe gefördert werden, dıe besten Z1NS- und rückzahlungsfrei gewährt werden sollte.

Das trıfft VOI em uch für die Ausbildungsprogramme Z Iso für Investitionen In das
Humankapital, die überhaupt dıe Voraussetzung für das Entstehen einer qualifiziertenMittelschicht In diesen Ländern ist Nur auf diese Weise äßt siıch wahrscheinlich uch die
polıtische Stabilität erreichen, hne dıe 1ne befriedigende wirtschaftliche EntwicklungN1IC möglıch ist.“1

Lur Funktion des Gegenwertfonds
Die Petition Entwicklung rauchtEntschuldung schlägt VOT, daß der chulden-
dienst eiInes Landes In einheimischer Währung eısten und In einem
Gegenwertfonds gutgeschrieben werden solll Diese Gelder sollen ann nıcht
mehr 1INSs Ausland transferiert,; sondern VO  S nıchtstaatlichen Urganisationen
verwaltet, kontrolhert un! ZUr Finanzierung VO Entwicklungsprojekten VeEOTI-
wendet werden * Die edenken gegenüber diesem Vorschlag Aaus Öökonomıi-
scher Sicht sınd vielfältig un eher skeptisch. Als Begründung wird angeführt,
„daß dıe Armen VO dieser Entschuldungsaktion überhaupt NIC. profitieren werden, weıl
s1e letztlich die Projekte des Gegenwertfonds selbst finanzieren. Der Vorteil, den
Entwicklungsländer UTC diese Entschuldungsaktion haben, 1st INSO kleiner, Je größerder VO  — diıesen Projekten verursachte Devisenbedarf ist schlıeßlich konkurriert mıt
den anderen Verwendungen der Devisen, Iiwa für den auf VO  —3 Investitionsgütern.“ !>
Die Stellungnahme beurteiılt also das Konzept des Gegenwertfonds in seiner
Wirkung deswegen skeptisch, we1]l Bezahlungen aus dem Gegenwertfonds die
Notenbank eINeEs Landes ZWAaT entlastet, dıe Regierung aber seiner Finan-
zierung entweder mangels eines geeigneten Steueraufkommens Konsumgü-
ter steuerlıch er belasten oder uUrc Finanzierung der Notenpresse
Inflationssteuern rheben MUu. Beides aber In der ege auf dıe armeren
Bevölkerungsschichten zurück. In der Stellungnahme ZUT Petition wiıird eIN-

zwıschen Schuldnern un sogenannten Schuldnern unterschie-
den Mıt letzteren sınd diejenıgen Entwicklungsländer, dıe ihren Schulden-
13 A.a.Q.,
14 Vgl aa 14f.
15 A.a.O0
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dienst och immer DZW. regelmäßig leisten, gemeınt. Bezogen auf dıe ATgu-
mentatıon wırd festgestellt:
„Zur Entlastung der Entwicklungsländer ann alleın die Jährliche Deviseneinsparung
beıtragen. Deshalb können eigentlich VO  —} dieser Entschuldung 11UTI diejenigen Länder
profitieren, dıe ihren Schuldendienst immer och eısten. 16

Aus diesem TUN! die Stellungnahme ist der Orzug der Petition och
nıcht klar ersic  1C Von en möglichen Annahmen scheint diejenige des
Erreichens eıner rhöhung der Jährliıchen DZW. perliodıschen Entwicklungs-

die nahelıegendste SeIN. Wie eıne solche aus der 1C der Schwe17z
finanzıert werden müßte, wıird 1U 1Im nächsten Schritt diskutiert.
Das Dokument sıeht insgesamt bezüglıch des Konzepts des Gegenwertfonds
eine mögliche Wırkung eher skeptisch un: hält den Vorschlag als Argument
dagegen, dıe Jährlıche Entwicklungshilfe SCAIIC rhöhen

Zu den Finanzierungsmöglichkeiten des Entschuldungsfonds In der Schweiz
Zur Finanzıerung des Entschuldungsfonds sıeht dıe Stellungnahme ZULE et1-
tion dre1ı Möglıchkeıiten; danach ware eine Möglıchkeıt das Prinzıp der
gegenseltigen Deckungsfähigkeit der Bundeseinnahmen. Alternierend dazu
die Finanzlıerung des Entschuldungsfonds ber Neuverschuldung DZw. dıe
Finanzıerung des Entschuldungsfonds ber Steuererhöhungen.
Damıit eine gegenseıitige Deckungsfähigkeit der Bundeseinnahmen gewähr-
eıstet sel, müßte der Bund dıe Überlegung — bezüglıch der ınrıchtung
eines Entschuldungsfonds zusätzliche Staatsausgaben tätıgen, „die 11UT ber
zusätzliche Steuern, Einsparungen be1 biısher schon bewillıgten Staatsausgaben
bZzw. Neuverschuldung des Bundes finanzıert werden können  “17_ Alle dre1ı
Möglichkeiten führen ZUrT Neuverschuldung des Staates. Für die ntschul-
dungsfrage der Schwe1i7z erg1bt sıch für den Ökonomen in dieser Hınsıcht eiıne
iragwürdıge Og1Kk, dıe folgendermaßen beschrieben wird: *,, Wır fühlen uns
umso reicher, Je geringer WIT den Wert uNseIecer Forderungen gegenüber den
Entwicklungsländern un JE er WIT den Wert der ınländıschen Staats-
schuld einschätzen.18

Warum also der Autor nıcht gleich und ohne Umwege eıne rhöhung
der Jährlıchen Entwicklungshilfe? Als vorläufige Antwort CI, daß
dıe Bereıitschaft ©  ©: sıch langfristig höheren Entwicklungshilfezah-
Jungen verpflichten wollen, 1mM Gegensatz azu aber die Bereıitschaft
bestünde, inlandısche Staatsschuld über zusätzlıiıche Steuerzahlungen be-
dıenen.
en gegenseıltiger Deckungsfähigkeit der Bundeseinnahmen bzw. Neuver-
schuldung bleibt Zur Finanzıerung des Entschuldungsfonds noch diejenıge
16 A.a.OQ., 15
17 A.a.OQ.,
18 A.a.O
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der Steuererhöhung. uch dieser Weg erscheınt dem ÖOkonomen kontrapro-
duktiv. Abgesehen VoNn den inländıschen Umverteilungsreaktionen, die Urc
dıe Finanzlerung des Entschuldungsfonds Urc zusätzliche Steuereinnah-
mMen ausgelöst werden, annn nıcht mıt Sicherheit gesagt werden, ob c
dadurch einer vermögenswirksamen Entlastung der Entwicklungsländer
kommt Im Grunde die Stellungnahme würde die Schweiz damıt Nur
heute schon die Entwicklungshilfezahlungen der nächsten re finanzieren.
Überdies se1 von einer Übernahme der Bankforderungen dıe Entwick-
Jungsländer 3r den Entschuldungsfonds abzuraten.
„EKıine solche Übernahme ist nämlıch deshalb gefährlıch, weiıl WIT dıie Kreditgewährung
national WIE international — Marktwirtschaftlich organisiert haben, WIT dıe Entscheidungen
darüber Iso Privaten überlassen. Dann sınd ber spätere Entschuldungsaktionen
gefährlıch: Sie können nämlıch den FEindrucködaß In einem zukünftigen aNniı-
hen all] wieder ıne Schuldenübernahme erfolgen wird, Wa Banken volkswirtschaft-
ıch risıkoreichen Anlagen verleiıtet. Gerade free-rider-Verhalten der Banken (und
der Entwicklungsländer) auszuschließen, ollten die Forderungen der Banken N1ıC über-
1NOIMIMMEN werden.“

WAas also e-wirkt die Petition?
Krst in den absc  1eßenden thesenartigen Fragen der Stellungnahme ZUTr
Petition richtig diese auch aus Öökonomiısch bzw. volkswirtschaftlicher
1C) se1in mögen euchtet meıner Eınschätzung ach Sanz chwach dıe
Ansatzmöglichkeit für eın espräc zwıischen und OÖOkonomie auf.
Hören WIT abschließen. auf den Argumentationsgang selbst
„Den Schuldnerländern wird UrC den Wegfall des Schuldendienst-Transfers geholfen.
Selbst WECNN INan davon ausgeht, daß die Schulden Z Marktwert aufgekauft werden,
taucht immer och die rage auf, OD In der Schweiz während zweıler Jahren das
Kapıtal aufgebracht werden soll Immerhıin könnte Ja asselbe Ergebnis dadurch erreicht
werden, da dıe Jährlichen Entwicklungshilfe-Zahlungen entsprechend aufgestockt WCI-
den eutet der Umstand,daß das nıcht vorgeschlagen wird, darauf hın, daß INan sıch
gerade nıcht eıner langfristigen Erhöhung der Entwicklungshilfe-Zahlungen verpiflich-
ten will?
Die Entschuldung ann NUur denjenıigen Entwicklungsländern helfen, die ihren Schulden-

der Hılfe meılsten edurien
dienst (noch) elisten. Diese gulen Schuldner sınd möglicherweise Sal N1IC diejenigen, dıe

Der Schuldendienst soll VON den Entwicklungsländern weıterhin, allerdings In heimischer
Währung In einen Gegenwertfonds eingezahlt werden und ZUuI Finanzierung förderungs-
würdiıger Projekte dienen. In diesen Ländern ist ber die Finanzlerung VO  — Ausgaben über
Geldschöpfung deshalb nıe eın Problem, we1l die Notenbank VOoN der Regierung abhängıg
ist Werden diese Notenbankkredite verausgabt, steigt In beıden Fällen:die sıcherlich
schon bestehende Inflation Und WECNN der Schuldendienst Urc indirekte Steuern finan-
ziert wird, ann zahlen wahrscheinnlich dıe Armsten gerade dıe rojekte des Gegenwert-
fonds Vorteilhaft ann das 11UI ann se1n, WENN der Gegenwertfonds die Miıttel hesser als
der Staat verwendet. Dürfen WIT das allgemeın behaupten?
Und ann asselbe Ergebnis nıcht uch dadurch erreıicht werden, daß die Schweiz den
Entwicklungsländern dıirekt jedes Jahr mehr Entwicklungshilfe zahlt? Der einzige Unter-
schıed zwıischen diesen beıden Formen der Entwicklungshilfe besteht ausschließlich darın,
19 A.a.OQ.,
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daß die Entwicklungs-Organisationen be] der vorgeschlagenen Entschuldungsaktion eın
Mitspracherecht be1 der Miıttelvergabe erhielten, während dıie Bewilligung Jährliıcher
Entwicklungshilfezahlungen in dıe ompetenz der Bundesversammlung tiele.
Deshalb drängt sich der FEıindruck auf, daß die Petition In erster Linıe ıne Erhöhung der
Entwicklungshilfe und eın Mitspracherecht der Entwicklungshilfe-UOrganisationen inten-
1er Das älßt sıch möglicherweise als Entschuldungsaktıon publikumswirksamer als die
rhöhung der ırektien Entwicklungshilfezahlungen verkaufen.“
DıIe Polemik der Abschlußthesen wird, der Stringenz eiıner Öökonomıi-
schen Rationalıtät, überdeutlıc Nun sind aber ebentfalls Ökonomen, dıe
einen Schuldenerlaß für notwendig, aber nıcht eiınmal hinreichend erachten.
Nnadmann fünf populäre Irrtümer In der Schuldenerlaß-Debatte
Irrtum Nr.4 stellt unmıßverständlıiıch fest „Schuldenerlaß ist kostenlos. Was
Kosten verursacht, ist nıcht der Schuldenerlaß, sondern dıe Vergabe tauler
Kredite.“?} Was dıe Überlegungen bezüglıch des Gegenwertfonds angeht,
gibt CS jedenfalls viele Berührungen mıt der Praxıs projektbezogener Ent-
wicklungszusammenarbeıt VOI em In nıchtstaatliıchen, halbstaatlıchen und
kırchlichen Organısationen. Was gegenüber den Entwicklungsorganıisationen
In der Stellungnahme ZUT Petition als Vorbehalt aufscheımnt ist dıie 1kroeDe-
N der dıe weltweıten Vorbehalte gegenüber der Welt aus der 1C der
Gläubiger als Makrokosmos entsprechen. In aufgeschlossenen Kreisen aber
besteht keın /weiıfel darüber, daß solche Formen der Finanziıerung und der
Schuldenkompensation in den und für dıe Entwicklungsländer In Anbetracht
der Gesamtweltlage als derzeıt eINZIg empfehlender Weg möglıch ist Fıne
ANSCMCSSCHNC Würdigung ihrer innovatıven Kraft aber steht bıs ZUT Stunde
noch Au  N

Was Hans Jonas angesichts der Verletzlichkeit der Natur tormulıert, gılt uch für dıie
Verletzlichkeit der menschlichen Lebenssphäre:
„Unter Olchen mständen wıird Wiıssen einer vordringlichen Pflicht ber es hınaus,
Was Je vorher für seine in NSpPTuC. wurde, und das Wiıssen muß dem
kausalen usmal} uNnNsCcCICS andelns größengleich se1InN. DIie atsache aber, dal ıhm
nıcht wirklıch größengleich seın kann, das heißt, da das vorhersagende Wiıssen hınter dem
techniıschen Wissen, das UNSCIECIN Handeln die aCcC g1bt, zurückble1bt, ıımmt selbst
i1sche Bedeutung Die Kluft zwischen Kraft des Vorherwissens un! ac des JIuns
erzeugt eın ethıisches Problem Anerkennung der Unwissenheit wırd ann dıe
Kehrseite der Pflicht des Wissens un! damıt eın eıl der Ethik, welche dıe immer nötiger
werdende Selbstbeaufsichtigung HRARSETOI: übermäßigen aCcC unterrichten muß kKkeıne
Trühere dıe globale Bedingung menschlichen Lebens und dıe ferne Zukunft,
Ja Existenz der Gattung berücksichtigen. Daß ben S1e eunfe 1mM Spiel sInd, verlangt,
mıt einem Wort, ıne eu«b(b Auffassung VO  — Rechten und ıchten, für die keine rühere
Eithik un Metaphysık uch NUur dıe Prinzıpien, geschweıge enn dıe fertige Doktrın
biete
(Aus Jonas, Das Prinz Verantwortung. Versuch eiıner für dıe technologische
Ziviılisation, Frankfurt/M. E1984, 2861 Red Z/wergel.)
20 Aa.O
21 O.Landmann, Schuldenerlal notwendig, ber nıcht hinreichend, In Freiburger Unt-
versitätsblätter, a.a.O 55-63,



Egon Spiegel
DIOs mata
GewaltfreieAktıonen und Bewegungen In Lateinamerika
Paul Schladoth Geburtstag
DIie Öffentlichkeit WalT nıcht weniger überrascht als der Empfänger selbst, als
1980 das Osloer Nobelpreiskomitee den Friedenspreı1s dem DIS iınweıthın
unbekannten Argentinier Adolfo Perez Squive. zusprach.‘ FEine allseıts VeI-

legene Berichterstattung verriet, daß dıe Archive der Nachrichtenagenturen
und Reda  10o0nen keıine Informationen ber den un!  te  } Preisträger
ergaben. Selbst in Kreisen, dıe sıch bereıts ber viele re und gezielt mıt
der polıtischen, wirtschaftlıchen und kulturellen Situation in Lateinameriıika
beschäftigt hatten, der Name und das mıt ıhm verbundene Engage-
ment unbekannt, obwohl Squıve als Koordinator VO SErVICLO Paz Justicia
en America Latına Orientacıon nO-Violenta (SERPAJ) seıt 1974 eine wichtige
Aufgabe in der gewaltfreien ewegung Lateinamerikas übernommen hatte
In den Situationsanalysen und Strategiedebatten der bundesrepublıkanıi-
schen „Dritte 'elt‘- Gruppen WaTrT dıe Realıtät gewaltloser Befreiungsbewe-
SUuNgCNH In Lateinamerıka 1mM großen und SgaNzCh unberücksichtigt geblieben,“
wurden Prinziıpien und Techniken der Gewaltfreien Aktıon bestenfalls be1-
läufig un: NUur auf Inıtiative einzelner Mitglieder erorter und Möglıchkeıiten
gesellschaftlicher Veränderungen VOT em auf dem schmalen Hintergrund
revolutionärer Gewaltstrategien diskutiert: den Mao Tse-tung”, EFrne-
STO Che Guevara  $ Castro und der Cubanischen Revolution Orlentierten
Aktıvıtäten der Tupamaros  9 In Uruguay, den Uperationen der adt- und
Landguerıilla Aaus der 1C Re Debrays® und Carlos Marighelas’ SOWIE

Esquivel Wal für die Auszeichnung VO  — den nordirischen Preisträgerinnen VO  — 1977,
VO Maiıread Corrigan und Betty Wıllhams vorgeschlagen worden. Unter den Preisanwär-
tern auch Jımmy Carter, Lord Carrington und Robert Mugabe.

Eıne Ausnahme lideten dıie 1m „Internationalen Versöhnungsbund” und der offizıellen
katholischen Frıedensbewegung APaxX Christi“ organıisierten „Dritte Welt”-Gruppen.

Vgl Mao Ise-tung, Theorie des Guerillakrieges oder Strategie der Dritten Welt, Reinbek
bei Hamburg 1974

Vgl Ernesto Che Guevara, Guerilla Theorie und Methode Sämtliche Schriften ZUu[

Guerillamethode, ZU[1 revolutionären Strategie und ZUuUr Figur des Guerilleros, hrsg. VOoO
OTS Kurnitzky, Berlın 1968; vgl uch ders., Bolivianisches Tagebuch. Miıt einer Fkınfüh-
r ung VO  — Fidel Castro, München 1968
Vgl Labrausse, DIie I1 upamaros. Stadtguerilla In Uruguay, München 1971; vgl uch
P Müller-Borchert, Guerilla 1mM Industriestaat Zieile: Ansatzpunkte und Erfolgsaussich-
ten, Hamburg 1973, SOWIeEe MOoss, Urban Guerrillas In Latın America, on (Institute
fOr the Study of onflic 1970

Vgl Debray, 111 der Waffen. Wohin geht die Revolution? Reinbek be1l Hamburg
1975; vgl auch Hubermann U. FOcCus und Freiraum. Debray, Brasılien, I ınke In den
Metropolen, Berlin 1970
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besonders chrıstliıchen Kreisen Auseinandersetzung miıt dem
gescheıiterten Versuch VO  — Camıilo Tlorres Kolumbien
Und während FEnde 1979 und den S(Jer Jahren dıe sandınıstische Revolu-
t1o0N Nicaragua den edien breıte Beachtung fand 1e dıe Berichter-

ber den gewaltfreien amp der Bauern I Nordosten Brasıliens
TUN! und en weıtestgehend Aaus verlautete beıispielsweıse

VO gewaltireien amp Bolıvien, 395  Uurc| weilchen das olk C1I11Cc Dıiıktatur
<10Fall brachte, dıe Che (Juevara und Guerillas nıcht tüurzen konnte

erregte 11UT be1l WECNISCH die Jlatsache Aufmerksamker daß C1IihnN Hungerstreik
VO  — 1Ur VICT Frauen mMIıt ıhren sıiebzehn Kındern CiINe ewegung Gang
setizen vermochte dıie schließlich ZU: Sturz der Banzer-Diktatur führte daß
658 el Arbeıtsniederlegungen und Hungerstreiks rchen und ande-
ICN Plätzen SaNnzech Land gab denen Priester Nonnen und Leute er
Stände (sogar C1inNn Ex Präsiıdent VO  S Bolivien) teilnahmen und auf den
Staatsstreich des Oberst Natusch das olk miı1t Generalstreik antwor-
tetfe der den Dıiıktator ZUuT Aufgabe veranlaßte
Jlatsächlıc ruft WIC Adol{fo Squıve CIM Oom WEeNNn SIC e_

plodıer viel arm und Zerstörung Nervor und IST 1e6S$s das Was dıe
edien bringen und dıe RezıplentiInnen berichtet bekommen wollen
Und der lat wurden dıe gewaltsamen orgänge Nicaragua viel mehr
beachtet als dıe gewaltireien Bolıvien dient Nicaragua vielen heute och
als Beweis alur daß Gewalt der CINZISC Weg der Befreiung 1St und wird
vergleichsweıse darüber gesprochen WIC eIiw. das bolivianısche olk
für Befreiung agıert un Auf schwer ergründende und 1er
nıcht eıter dıskutierende Weise schlägt insbesondere Gewoalt dıe Men-
schen ıhren ann 12 Dıinglicher und Del eıtem nıcht komplex WIC dıe

Vgl Marıghela Pour Ia lıberatıon du Bresil Parıs (Editions du Seuil) 1970
Vgl Guzmann Camilo Torres Persönlıic  eıt und Entscheidung, München 1970

Luüning, Camılo Torres Prijester Guerillero Darstellung, Analyse, Dokumentation,
Hamburg 1970 Hochman/H. Onntag, Christentum un! polıtiısche Praxıis Camıilo
Torres Frankfurt/M

Ich beziehe miıch autf CISCI1IC Erfahrungen mM1 PE Welt Gruppen und dıe Ihemen-
auswahl der reprasentaltıven un vielen Gruppen gelesenen „blätter des 1z3w'  .
10 Adolfo rez Esquivel ı IFOR--Report VOo Jull 1980 veröffentlichten Ge-
spräch R  =  — International Fellowshiıp of Reconciliation); 1er unveröffentlichte Über-
seizung VO  — Heidi und eOTrg olfgang Schimpf,

Vgl ehbd 31
12 In Auseinandersetzung mı1 Untersuchungen VON Giırard (Das nde der Gewalt
Analyse des Menschheitsverhängnisses, reiburg Br. 1983, eıtere Veröffentli-
chungen habe ich dıe Ansıcht vertreien, daß Gewaltphänomene uns ZWaTl besonders
schrecken nd ı Überlebensinteresse dauernd ı Blıck behalten werden IHNUSSCII,
168 ber N1IC CadeXNten muß, daß sıch das gesellschaftliche Zusammenleben VOT em
dus der Gewalt un: VOoOnNn ihren Opfern her konstitulert un! strukturier‘ vgl INCINECN
demnächst VOoO Niewiadomskıi/W. Palaver hrsg Sammelband erscheinenden



Egon Spiegel
Gewaltfreiheit scheıint SIEe nıcht zuletzt infach auch „fernsehgerechter“,
eichter abbıildbar und vermiıttelbar sSelnN. 13

Und trotzdem scheinen siıch auch 1mM 1C aufLateinamerika In der etzten
Zeıt die Beobachtungswinkel leicht verschoben aben, geraten zuneh-
mend gewaltfreie Wiıderstandsbewegungen In den 1C. wıird In obersten
Kreisen der Sandinisten ber gewaltfreie Alternativen sowohl ZUT LEVO-
lutionären WIE auch miılıtärischen Gewalt nachgedacht (s u.) scheıint eutlc

werden, daß der maoistisch orjıentierte „Jdendero Luminoso“ („Leuchten-
der Pfad”) auch ach einer e1 erstaunlıiıcher Erfolge nıcht In der Lage ist,
die politischen Verhältnisse in eru mıt er Gewalt1* verändern,*  S en
1n olumbien die Guerilleros, ach Kämpfen, dıe bıs In dıe fünfziger re
zurückgehen, dıe affen nıedergelegt und sıch In dıe Polıtik begeben.'®
Tlatsächlic sınd weder dıe Tupamaros, och die Sandinisten, Ooch dıe
Senderos, dıie den Hauptante1 des Wiıderstandes INn Lateinamerika tragen,
sondern dıie unzähligen Menschen (insbesondere Frauen!), dıe sıch hne
Anwendung VO Gegengewalt und Eınsatz des kostbarsten un oft
einzıgen, Was S1e geben aben, nämlıch iıhrem eben, den Unterdrückern,
deren Helfershelfern und dem Unrechtssystem entgegenstellen
und gleichzeitig vielen Orten (Basısgemeinden ufbau eiıner STAaSWUT-17zelartigen „Parallelpolis arbeıten. Von ıhnen und ıhren Aktionen, dem
Vortrag „Gründungsmord oder Wiederherstellungsmord. Sozio-theologische Anmerkun-

SCH ZU Stellenwert des Opfers be]l Rene Girard“ e1m Symposion „Dramatische TIÖ-
sungslehre (im 1C der Theorie Girards)” dereo Fakultät der Universität Innsbruck.
13 Vegl.J. Mander, Schafft das Fernsehen ab! Eıine Streitschrift das Leben AQus zweıter
Hand, Keinbek De1l Hamburg 1981, D
14 Lawaltsch,84  Egon Spiegel  Gewaltfreiheit scheint sie — nicht zuletzt - einfach auch „fernsehgerechter“,  leichter abbildbar und vermittelbar zu sein.  13  Und trotzdem scheinen sich - auch im Blick auf Lateinamerika — in der letzten  Zeit die Beobachtungswinkel leicht verschoben zu haben, geraten zuneh-  mend gewaltfreie Widerstandsbewegungen in den Blick, wird in obersten  Kreisen der Sandinisten über gewaltfreie Alternativen sowohl zur revo-  lutionären wie auch militärischen Gewalt nachgedacht (s. u.), scheint deutlich  zu werden, daß der maoistisch orientierte „Sendero Luminoso“ („Leuchten-  der Pfad“) auch nach einer Reihe erstaunlicher Erfolge nicht in der Lage ist,  die politischen Verhältnisse in Peru mit aller Gewalt!* zu verändern,!® haben  in Kolumbien die Guerilleros, nach Kämpfen, die bis in die fünfziger Jahre  zurückgehen, die Waffen niedergelegt und sich in die Politik begeben.!®  Tatsächlich sind es weder die Tupamaros, noch die Sandinisten, noch die  Senderos, die den Hauptanteil des Widerstandes in Lateinamerika tragen,  sondern die unzähligen Menschen (insbesondere Frauen!), die sich ohne  Anwendung von Gegengewalt und unter Einsatz des kostbarsten und oft  einzigen, was sie zu geben haben, nämlich ihrem Leben, den Unterdrückern,  deren Helfershelfern und dem gesamten Unrechtssystem entgegenstellen  und gleichzeitig an vielen Orten (Basisgemeinden) am Aufbau einer graswur-  «17  zelartigen „Parallelpolis  arbeiten. Von ihnen und ihren Aktionen, dem  Vortrag „Gründungsmord oder Wiederherstellungsmord. Sozio-theologische Anmerkun-  gen zum Stellenwert des Opfers bei Rene Girard“ beim Symposion „Dramatische Erlö-  sungslehre (im Licht der Theorie Girards)“ der Theol. Fakultät der Universität Innsbruck.  13 Vgl.J. Mander, Schafft das Fernsehen ab! Eine Streitschrift gegen das Leben aus zweiter  Hand, Reinbek bei Hamburg 21981, 274.  14 P, Lawatsch, ... zu feige, um zu kämpfen, in: Berichte aus dem Gewaltfreien Kampf in  Lateinamerika 3/1989, 11-12, spricht ebd. 11 vom Sendero Luminoso als einer „Terror-  organisation“.  15 Vgl. das Interview mit dem peruanischen Sozialwissenschaftler Carlos Ivan Degregorie,  der als Professor an der San Marcos Universität in Lima lehrt und als einer der besten  Kenner des „Sendero Luminoso“ gilt, in der Tages-Zeitung „La Republica“ vom 20.05.90  (wiedergegeben auch in: Berichte aus dem Gewaltfreien Kampf in Lateinamerika 1/1991,  10-12; vgl. auch ebd. 12-13 den Auszug aus einem Interview mit Gustavo Gutierrez, das im  Dezember 1989 geführt wurde).  16 Vgl. M. Thonhauser, Friedensprozesse in Kolumbien, in: Berichte aus dem Gewaltfreien  Kampf in Lateinamerika 2/1991, 2-4.  17 Dieser Begriff steht im Zentrum der Analyse der Dissidentenbewegungen im früheren  Ostblock durch V. Havel, Versuch, in der Wahrheit zu leben. Von der Macht der Ohn-  mächtigen, Reinbek bei Hamburg 1980. Die hier dargebotene Untersuchung und von  zukünftigen Entwicklungen bestätigte Situationsbeurteilung scheint mir auch für eine  Analyse südamerikanischer Verhältnisse aufschlußreiche Kriterien herzugeben. Sie ist  auch im Vorfeld der Veränderungen in den sozialistischen Ländern viel zu wenig berück-  sichtigt worden; vgl. meine Zusammenfassung der Überlegungen des damals als inhaftier-  ter Sprecher der Charta 77 in viel zu wenigen Kreisen bekannten V. Havel in: E. Spiegel,  Wege in die Gewaltfreiheit. Materialien - Argumente - Impulse. 4 Bde., Freiburg 1982  (Diss., unveröff. Bd. 2, 548-559).feige, kämpfen, In Berichte Aus$s dem Gewaltfreien Kampf In
Lateinamerika 3/1989, 11-12, Spricht ebı  } 11 VO Sendero Luminoso als einer „ J1error-
organisation”.
1:3 Vgl das Interview mıt dem peruanischen Sozialwissenschaftler C’arlos Van Degregorie,
der als Professor der San Marcos Universität In 1 ıma und als einer der besten
Kenner des „Sendero Lumınoso“ gılt, In der Tages-Zeitung „La Kepublica” VO 20.05.90
(wıiedergegeben uch In eriıcnte AUuUS dem Gewaltfreien ampın Lateinamerika 1/1991,
10-12; vgl uch eb!  } 1213 den Auszug Adus einem Interview mıt GUuStaAvo Gultierrez, das 1M
Dezember 1989 geführt wurde).
16 Vgl Thonhauser, Frıedensprozesse In Kolumbien, 1in Berichte Adus dem Gewaltfreien
amp In Lateinamerika 2/1991, e
17 Dieser Begriff SI6 1M Zentrum der Analyse der Dissidentenbewegungen 1m früheren
Ostblock ÜrC Havel, Versuch, In der Wahrheit leben Von der Macht der Ohn-
mächtigen, Reinbek be]l Hamburg 1980 DiIie JerTr. dargebotene Untersuchung und VOIN
zukünftigen Entwicklungen bestätigte Situationsbeurteilung cheınt mMIr uch für ine
Analyse südameriıkanischer Verhältnisse aufschlußreiche Kriterien herzugeben. Sie ist
uch Im Vorfeld der Veränderungen In den sozlalıstischen Ländern 1e] wenig berück-
sichtigt worden: vgl meıne /Zusammenfassung der Überlegungen des damals als inhaftier-
ter Sprecher der C’harta In 1e] wenıgen reisen bekannten Have]l In Spiegel,Wege INn die Gewaltfreiheit. Materilalıen Argumente Impulse. Bde., Freiburg 1982
(Diss., unveröfrf. 2’ 548-559).
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darın ZUu USdrTruC kommenden Menschenbil und dem hınter ihnen Ste-
henden Vertrauen aufCI göttlıche Lebensmacht SO folgenden dıe ede
SC11. 18

Leid Un Reichtum gewaltfreier Aktionen
Im Rückblick auf Gandhis Befreiungsaktionen Südafrıiıka un Indıen
wurde verschiedentlich schon gesagt daß dıe „Gewaltfreie Aktion Adus der
Driıtten Welt komme daß dıe entscheıdenden Erfahrungen zunächst ort
emacht und Sspater auf dıe polıtischen Auseinandersetzungesebenen den
nördlıchen Industriestaaten übertragen worden Miıt 1C auf dıe
Erfahrungen Aaus dem gewaltfreien amp der margınalısıerten Menschen
und Völker Lateinameriıkas hat Hıldegard (J0SSs Mayr VO 39  eschen der
Armen dıe Reichen gesprochen und selbst viel azu beigetragen ),
daß dıe Erfahrungen gewaltfreien andelns gesammelt und dokumentiert

Austausch mıteiınander gebrac und ausgewertetl werden konnten
€]1 sıch SIN ange Geschichte und Cin breıtes pektrum gewaltfreıier
Aktıiıonen auf dıe auch 1Ur einzugehen mıiıttlerweiıle jeden Ver-
Öffentliıchungsrahmen würde Eınige W1  UTrlıc AaQusnrfah-
IUuNSCH herausgegriffene sollen exemplarısch auf dıe Realıtät unzählıger

Aktionen äahnlıcher Art hinweisen
Chıile 1983. 25() AktivistInnen der „Bewegung die Folter“ decken während
Demonstration und Konfrontation mıt der Poliızel Santiago dıie Folterpraktiken des
Pinochet--Regimes auf.4Y Argentinien 79806. 600 obdachlose Famıiliıen besetzen das Tach-
lıegende staatseigene Grundstück La Matanza Buenos Aires.21 Kolumbien 1987
Indianer AdUuSs dem Gebiet Antı1oquia besetzen das Gebäude der Landreformbehörde

und verlangen 1NE schrıftliche Vereinbarung ber die Sicherung ıhres Landes.D
Brasıliıen 1987 Gegen das Versagen der Behörden ı Kampf Hunger  n d Z un FElend ı

In SAO PauloSertäo (Nordosten Brasiliens) beginnen ZWCCI1I Priester Hungerstreik.“>
organisiert sıch die Obdachlosenbewegung „Sem lerra“ („Ohne Land“ mıt 01010 Miıt-
gliedern un wird VO  —j Bischof Angelico ZU1 Landbesetzung ermutigt.“ Ecuador 085868.
Gegen Bılanzschwindel]l un den Versuch, die Gewerkschaft der Brauerelarbeiter
zerschlagen, treien Guayaquıl ber 000 Arbeiter ı mehrmonatigen Streik und
WE1ISCH alle Abfertigungsangebote zurück .2° 1990 ordern Hunderttausende Indigenas
18 Ich €e]1 JUNSCIC Ausgaben der VO ÖOsterreichischen Zweilg des Inter-
natıonalen Versöhnungsbundes herausgegebenen ndı Wiıen erscheinenden Vierteljah-
1C5S5--Zeıitschrift „Berichte U dem Gewaltfreien Kampf ıIn Lateinamertika“ (1m folgenden
abgekürzt:Kaus - Vgl auch H. (Gross--Mayr, Gewaltloser Wiıderstand ın Befreiungs-
Dewegungen der Dritten Welt, 17 (1987) 159- 163
19 08SS-Mayr Hrsg. ), Geschenk der Armen dıie Reıichen. Zeugnisse AUS dem gewalt-
freien amp der erNeHEFTIEN Kıirche ı Lateinamerika, Wiıen/München/Zürich 1979
20 Vgl eTriIcHte Adus dem Internationalen Versöhnungsbund - Osterreichischer ‚weilg, Nr.
38/Mai 1984 (Lateinamerika), D

Vgl BG 1/1988 S8-
272 Vgl ebd
23 Vgl BG 2/1988 14f
24 Vgl BG 3/1988 1411
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UrCcC verschiedene Aktionen einen plurınationalen aa und finden darın ıne starke
Unterstützung be1ı der Kirche. 26 Bolıvien 1990 SO0 Männer, Frauen underverschle-
dener indianıscher 'Ölker begeben sıch auf einen „Marsch für and und Würde“ In die
über 650 km entiern gelegene Hauptstadt, ıihnen Tausende VO  — Menschen einen
begeisterten Empfang bereıiten und ihre Forderungen gegenüber der Regilerung unfifer-
stützen.  27 Paraguay Q9(); 300 andlose BäuerInnen A UuUs$s San Ignacı1o0 brechen einem über
200 km Jangen Marsch, den sı1e „KUTusSu Rapere YXVYy rekavo“” („Ein Kreuzweg, eın
bißchen o  nd bekommen“) CNNCN, In die Hauptstadt auf; weıtere schlıeßen sich d
und nach JTagen kommen insgesamt 5000 In Asuncion
Fın winziger Ausschnitt aQus dem unerschöpflichen Reichtum gewaltfreier
Aktionen der Jüngeren Wiıderstandsgeschichte Lateinamerikas: verführt
be1 dieser überblicksartigen Darlegung dazu, völlıg übersehen, daß die
Proteste, Demonstrationen und Besetzungen mıt Zu eıl unbeschreibbarem
Leid, mıiıt Repressionen für Eınzelne, für Angehörige und Famılien, für
Gemeinschaften und Gemeinden, mıt Festnahmen, Folter und 1od verbun-
den Sind, aber auch mıt der Erfahrung des solıdarıschen Zusammenstehens,
der gegenseıltigen und gemeıiınsamer offnung auf Befreiung.

Das olk als Subjekt der Geschichte
Während die Ndısche Unabhängigkeitsbewegung nıcht hne Gandhı Zzustan-
degekommen ware und dıe US-amerikanische Bürgerrechtsbewegung ent-
scheidend VO Engagement Ings geprägt wurde, alsoel Bewegun-
SCI) nıcht hne diese ihre charısmatischen Führer denken sınd, zeichnen
sıch dıe gewaltlosen Befreiungsbewegungen In Lateinamerika gerade da-
UrCcC aus, daß S1e sıch be1 er herausragenden el vieler Einzelner
weder bestimmten Führern verdanken, Ooch Führer vergleichbar mıiıt Gandhı
und Kıng hervorgebracht en und deshalb wahrscheimlich langfrıstig auf
einer solıderen Basıs stehen als EIW: die amerıkanısche Bürgerrechtsbewe-
Sung und dıe nNndısche Unabhängigkeitsbewegung, deren Niedergänge jeweils

79unweilgerlıch mıt dem Tod iıhrer „Spirıtı rectores“ und Führer begannen.
elen ach Hıldegard oss-Mayr dıe Erfahrungen in Indien und den
USA ezZelgt:
„daß für ıne Bewegung NIC: NUuTr polıtisch gefährlich Ist, dıe Führung In die Hände
einıger weniger Menschen legen, dıe sehr leicht |und mıt ihnen ann die Bewe-
25 Vgl BG 3/1989, 8-10.
76 Vgl BG 4/1989,
Z Vgl BG 4/1989,
78 Vgl BG 3/1991,
29 Zur rage, ob NIC uch In den USA dıie gewaltfreie Bürgerrechtsbewegung mıt der
Ermordung Kıngs starb, vgl Steffanı, Martın Luther Kıng Theorie und Praxıs
gewaltfreier Aktion, In Ebert/H.-J. Benedict S82 aC| VO unten Bürgerrechts-
ewegung, außerparlamentarische Opposition un! Kirchenreform, Hamburg 1968, 90-35
(bes 31- Vgl allerdings uch die Bemerkung VON Abernathy, einem der eNgsien
Mıtarbeiter Kıings, daß dıe amerıkanısche Bürgerrechtsbewegung nıemals ıne „Ein-
ann-Schau  6 SECWECSCH sel; Aazu G’roSSe, DIie aCcC der Armen. artın Luther King
und der Kampf für sozlale Gerechtigkeit, HMamburg 1971, 5 E vgl ber uch ebd.,
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SUN$g; ESi] ausgeschaltet werden können: INan omm den echten Haltungen der Gewalt-
Te1INET vielmehr dann näher, Je breıiter dıe Mitverantwortung der Basisgruppen für
Planung, Leıtung und Verwirklichung des Kampfes ist. Darıiın drückt sıich uch das
der Vermenschlichung und Selbstbefreiung der Betroffenen aus.  06
(Janz 1m Sinne dieser Überlegungen bringt enn auch Creuza acıel,
Tochter landloser Bauern und rühere Koordinatorin der gewaltfreien EWe-
SUNg SER PAJ (S.u.) dıe Überzeugung ZU Ausdruck, daß die Befreiung nıcht
vorankommen kann, WEeNN das olk 1Ur „darauf wartel, daß eine Gruppe
uI«e iıhr Prestige TODIemMe löst und Barrieren durchbricht“, WECNN nıcht das
olk selbst Iräger des Befreiungsprozesses und WEeNnNn dıe ewegung auf das
Iun einer 111e und darauf beschränkt ist, daß rojekte ZUr Befreiung des
Volkes entworfen werden und ewaltfreiheit institutionell VoNn einıgen
nıgen verwaltet wird.?! „Keıiner wird”, betont auch Adolfo Squıvel, „den
anderen befreıen; WIT mMussen gemeınsam ach Befreiung streben ..  ... ach
einer „Befreiung, der WIT selbst teilnehmen und be1l der alle el sind.‘“>2
SER PAJ ründet deshalb auch „„.keine Gruppen, sondern berät und begleitet
spontan Aaus den Bedürfnissen des Volkes entstandene Inıtiativen“, WIE 1e6S$
Roberta Bacıc VO chılenıschen ‚weig des SERPAJ In einem espräc
anläßliıch ihres Österreich-Besuchs 1mM Maı 1988 formulıert hat.°
egen dıie 1m klassıschen Konzept der Entwicklungshilfe Z Ausdruck
kommende „Ansicht, daß WIFr mıt den Armen zusammenarbeıten müssen“
DZW. „Ihnen beibringen sollen, das sS1e sıch annn gegenseıtig beibringen
werden“, konfrontiert Albert olan mıt der Ansıcht, daß „die ase, WITr
unseTren Dienst für dıe Armen allmählich verstehen lernen“, dort beginnt,

WIT erkennen, „daß die Armen sıch selbst reiften müssen, dalß sS1e sıch selbst
reiten werden und dazu nıemanden VO  _ unls brauchen daß dıe Armen
selbst besser WISSsen, Was tun Ist, ähıg sınd, hre strukturellen und politi-
schen TODIEMeEe lÖösen, S1e lNleıne lösen“, ohne damıt TE1INC einer
„Romantisierung“ der Armen das Wort reden und nıcht sehen wollen, daß
auch S1e Fehler en können.  34 Die Unterdrückten nehmen, €e1 65 1M
3() Goss-Mayr, Der Mensch VOT dem Unrecht. Spiritualität und Praxıs gewaltloser
Befreiung, Wien 1976, Vgl uch Tn Ebert, Gewaltfreier Aufstand. Alternative ZUTlN

Bürgerkrieg, Frankfurt/M 1970,; 86-90, un Sharp, Ihe Polıtics of Nonviolent Action.
Part 111 The Dynamics of Nonvılolent Action, Boston (Porter Sargent Publishers) 1973,
462-467

Vgl Macıel, Mystiker der Revolutionäre, In BG 1/1989, 31 (bes 4)
7 BG 3/1988, _ „Das Endziel ist Menschlichkeit” Eın Interview mıt Adolfo Perez
Esquivel‘”);
373 Vegl den Abdruck des Gesprächs in BG 3/1988, Of. („Wir haben keine Angst mehr
VOT dem Diktator”),

Nolan, /wischen Carıtas und lebendiger Solidarıtät, In BG Ahnlich Außert
sıch übrıgens uch Macıel VON SERPAJ America Latına In einem Interview mit Herbert
Peherstorfer anläßlich der Weltversammlung In Seoul, „daß dıe Armen87  Gewaltfreie Aktionen in Lateinamerika  gung; E.S.] ausgeschaltet werden können; man kommt den echten Haltungen der Gewalt-  freiheit vielmehr dann um so näher, je breiter die Mitverantwortung der Basisgruppen für  Planung, Leitung und Verwirklichung des Kampfes ist. Darin drückt sich auch das Maß  der Vermenschlichung und Selbstbefreiung der Betroffenen aus.“  Ganz im Sinne dieser Überlegungen bringt denn auch Creuza R. Maciel,  Tochter landloser Bauern und frühere Koordinatorin der gewaltfreien Bewe-  gung SERPAJ (s.u.) die Überzeugung zum Ausdruck, daß die Befreiung nicht  vorankommen kann, wenn das Volk nur „darauf wartet, daß eine Gruppe  durch ihr Prestige Probleme löst und Barrieren durchbricht“, wenn nicht das  Volk selbst Träger des Befreiungsprozesses und wenn die Bewegung auf das  Tun einer Elite und darauf beschränkt ist, daß Projekte zur Befreiung des  Volkes entworfen werden und Gewaltfreiheit institutionell von einigen we-  nigen verwaltet wird.*! „Keiner wird“, so betont auch Adolfo P. Esquivel, „den  anderen befreien; wir müssen gemeinsam nach Befreiung streben ...“, nach  einer „Befreiung, an der wir selbst teilnehmen und bei der alle dabei sind.“°?  SERPAIJ gründet deshalb auch „keine Gruppen, sondern berät und begleitet  spontan aus den Bedürfnissen des Volkes entstandene Initiativen“, wie dies  Roberta Bacic vom chilenischen Zweig des SERPAJ in einem Gespräch  anläßlich ihres Österreich-Besuchs im Mai 1988 formuliert hat.®  Gegen die im klassischen Konzept der Entwicklungshilfe zum Ausdruck  kommende „Ansicht, daß wir mit den Armen zusammenarbeiten müssen“  bzw. „ihnen etwas beibringen sollen, das sie sich dann gegenseitig beibringen  werden“, konfrontiert Albert Nolan mit der Ansicht, daß „die Phase, wo wir  unseren Dienst für die Armen allmählich zu verstehen lernen“, dort beginnt,  wo wir erkennen, „daß die Armen sich selbst retten müssen, daß sie sich selbst  retten werden und dazu niemanden von uns brauchen ..., daß die Armen  selbst besser wissen, was zu tun ist, fähig sind, ihre strukturellen und politi-  schen Probleme zu lösen, sie alleine zu lösen“, ohne damit freilich einer  „Romantisierung“ der Armen das Wort reden und nicht sehen zu wollen, daß  auch sie Fehler haben können.** Die Unterdrückten nehmen, so heißt es im  30 H. Goss-Mayr, Der Mensch vor dem Unrecht. Spiritualität und Praxis gewaltloser  Befreiung, Wien 1976, 75. Vgl. auch 7h. Ebert, Gewaltfreier Aufstand. Alternative zum  Bürgerkrieg, Frankfurt/M 1970, 86-90, und G. Sharp, The Politics of Nonviolent Action.  Part IIIl: The Dynamics of Nonviolent Action, Boston (Porter Sargent Publishers) 1973,  462-467.  31 Vgl. C.R. Maciel, Mystiker oder Revolutionäre, in: BGKL 1/1989, 3f. (bes. 4).  32 BGKL 3/1988, 3-6 („’Das Endziel ist Menschlichkeit’. Ein Interview mit Adolfo Perez  Esquivel“); 4  3 Vgl. den Abdruck des Gesprächs in BGKL 3/1988, 9f. („Wir haben keine Angst mehr  vor dem Diktator“), 10.  4 4. Nolan, Zwischen Caritas und lebendiger Solidarität, in: BGKL 2/89f. - Ähnlich äußert  sich übrigens auch C. Maciel von SERPAJ America Latina in einem Interview mit Herbert  Peherstorfer anläßlich der Weltversammlung in Seoul, „daß die Armen ... durchaus ihre  Sache selbst in die Hand nehmen können“; vgl. Spinnrad (Zeitschrift des Internat. Ver-durchaus ihre
Sache selbst In dıe and nehmen können‘”; vgl Spinnrad (Zeıitschrift des Internat. Ver-
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„Schlußdokumen der Z/weıten Begegnung lateinamerıkanıscher 1SCANOIeEe
und Kirchenführer ber diıe ewaltfreıiheıit Aaus dem Evangelium“ (SäO aulo,

Jun1iı 9 gewaltlosen Befreigungshandeln „als ubjekte der Ge-
schichte teıl und organısiıeren sich als sozlale und polıtische Kraft, mıiıt dem
Zıel, die onilıkte überwiınden und eiıne eCHuHe Gesellschaft errichtenc£35.
Daß der Befreiungsprozeß in Lateinamerika eın naturgemäß gewaltfreier
sein wird, wırd nıcht 1Ur ıIn AÄußerungen VON Saturnıo0 Corıimayhua und Hugo
Blanco, ZWEe1 führenden Vertretern der peruaniıschen Bauerngewerkschaft
CO eutlıch, wonach dıe Bauern „eIne Abneigung den bewaffneten
ampf” haben,?° sondern auch Urc den Indiopriester Neptalı I1 ıceta Lade-

(dem ehemaligen Koordinator VO SERPAJ-Peru), der iın der tausendjäh-
rıgen Geschichte der Gewaltlosigkeit SOWIE dem kollektiven Denken, Han-
deln und en der Indianervölker eın besonderes kulturelles rbe sieht und
der festen Überzeugung ist, „daß der Mythos der Indigenos’ stärker ist als
der JO daß diıe Auferstehung der Anden ber den Weg der ewaltfreiheit
ührt, den WIT angsam sehen beginnen”, und daß dıie geistige Kraft der
Indios stärker Ist als die der Feıinde, „weıl die Wurzeln dieser Kraft 1im en

“37_der (Gemeinschaft lıegen
UJSstan der Frauen Dıie emanzipatorische Dimension der Gewaltfreien
Aktion

Während die gewaltsame Revolution insofern meılstens elitär ISt, als hınter ihr
der Anspruch steht, Veränderungen für andere herbeizuführen, basıert dıe
gewaltfreıie Aktion auf eiıner breıten Bewußtseins- und GewIlissensarbeıit (con-
cientizacıOn) im Oolk und dem egalitären Fiınsatz er Betroffenen, ist der
gewaltfreie Weg populär. IIem entspricht, daß neben dem Bekenntnıis ZUr

(Gewaltfreiheit keine Tauglichkeitsprüfungen und -grade (wıe 1m KRahmen
revolutionärer der milıtärıischer Gewaltaktionen g1bt, daß sıch jede Tau
und jeder Mann, Jugendliche und nder, körperbehinderte, kranke und
greise Menschen mıt ihren Je eigenen Möglichkeıiten und Fähıigkeıten in dıe

28Aktion einbringen können.

söhnungébundes Österr. Zweig/Wıen) 2/1990, d (‚Die Stimme Lateinamerikas
hat dıe Kırchen erreicht u), Jer
35 Vgl BG 3/1989, (Hervorh. VO  — mir). Vgl dagegen Comblın, Das ıld VO

Menschen, Düsseldorf 198 7, 1713 „Die me1ısten Armen dieser Welt verstehen NIC. Was

geschieht. ber s1e WISsen, daß s1e VO anderen als Objekte betrachtet werden. Sie
WISSEN, daß S1e eın CC besitzen, aktıv teilzunehmen (zit ach Kohler-Spiegel,
Anm 4 9 dort 6/)
316 Vgl BG 3/1989, 1<
an Vgl BG 2/1989, DE
35 Vgl 0SS-Mayr, Der ensch VOI dem Unrecht, a.a.O., /1;A Capıtint, Die Technik des
gewaltlosen Wiıderstandes Von Jesus bıs artın Luther Kıng, Wup ertal-Barmen 1969,
1 y Gregg, Die aCcC der Gewaltlosigkeit, Gladenbach/Hessen 9/3,;
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DDen emanzıpatorischen Charakter der gewaltfreien Aktion?? unterstreicht
nıchts stärker als dıe Jatsache, daß die Aktionen In der ege nıcht 11UT

gleichermaßen VO  >> ännern WIE Frauen werden, sondern in vielen
Fällen VOT em Frauen Sınd, dıe gewaltfreie ewegungen inıtueren und

4()maßgeblich koordinieren.
Von Creuza Maxciel*‘ Wal ben schon dıe KRede, heute koordinilert dıe
Kleine Schwester elsa Curbelo*® aus Ecuador den lateinamerıkanıschen
SER PAJ und Nicolasa Terreros  43 SER PAJ-Panama Weltweıiıt bekannt
geworden sınd dıe Aktıiıonen der „Madres de la aza de Mayo“ in Buenos
Aıires, Hre die Frauen auf das Schicksal ihrer verschwundenen Angehöri-
SCH aufmerksam machten.  44 UHrc ıhren ausdauernden Protest erreichten
dıe Frauen desesAmaualtan, daß ihre ach einer Landbesetzung gefangen-
CNOMMCNCH Männer freigelassen wurden.“  D Anderswo, 1er in Peru, werden
Streikende UTC Hausfrauenkomuitees unterstützt, “ schließen sıch Frauen,
1er In Armenvilerteln VO Bolıvien, „Federacıones de aIinas de casas“
N, gemeınsam eine Verbesserung der Ernährungsgrundlage
ÜE den ufbau Öffentlicher Küchen (ollas comunes) erreichen.“/ „ Wır
en uUNsSeTC ngs verloren .  ... sagt Rosalina Uyu VO  —; der CONAVIGUA,
einer Selbstorganisatiıon indıanıscher Frauen und Wıtwen, in der sıch ber

000 Frauen, dıe selbst der deren Angehörige pfer der Repression sind,
zusammengeschlossen haben.“® uch der Mord einer Leıterin VO  53

NAVIGUA, Marıa eJNa, hat die Frauen nıcht eingeschüchtert:

Vgl uch McAllıster (Ed.), Reweaving the Weh of ıfe Femınısm and Nonviolence,
Phıladelphia (New Soclety Publishers) 1982
4U Den großen befreiungstheologischen und femiministischen Rahmen, In dem diese atsa-
che diskutiert werden könnte, hat abgesteckt: Kohler-Spiegel, Befreiung und Befreiungs-
DraxI1s In der Theologie. Überlegungen ZU Verständnıiıs In Feministischer Theologie und
lateinamerikanıscher Befreiungstheologie, 1n RDB 22/1988, 6 /-S0
41 Vgl BG 1/1989, 31

Vgl BG 1/1989, Aff. (bes. 6) und 3/1989,
43 Vgl BG 3/1991, L
44 Vgl dıe VO  — den Ev. Studentengemeinden In der Bundesrepublık anläßlıch der Ver-
leihung des VOoONn diesen un anderen Urganisationen gestifteten Friedenspreises dıe
„Mütter der Plaza de Mayo“ hrsg. Dokumentatıion: Frıedenspreıis für dıe „Mütter der Plaza
de Mayo“ und der „KOomıissıon der Familien”, Essen a+ (1980) vgl uch en Wenn
Mütter ihre Kınder suchen. Sogar Säuglinge werden VOo Mılıtär In Argentinien „entführt“,
In Publik Forumr VOoO 23 Dez Vgl uch Berichte Adus$ dem Int
Versöhnungsbund Osterr. ‚we1g, NrT. 37/März 1984, 18-19
45 Vgl Reininger-Stressler, Wır machen das NıIC. allein! Amatan eın Orf gibt nıcht
auf, 1n BG 4/1990, 14f.

Vgl BG 3/1989,
4] Vgl BG 2/1989,
48 Vgl GKL 1/1991, 4f. Vgl uch Presente (Bulletin der Christlichen Inıtlatıve Romero
E: V (  ,
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39 ' seıit CONAVIGUA g1bt, treten die Frauen aNns IC der Öffentlichkeit, anstatt sich

erschrecken. DIe Frauen schauen NIC. mehr Z WEeNnNn ihre Söhne In die asernen
verschleppt werden, sondern s1e. organısieren sich, die Söhne reiten.90  Egon Spiegel  „-.. seit es CONAVIGUA gibt, treten die Frauen ans Licht der Öffentlichkeit, anstatt sich  zu erschrecken. Die Frauen schauen nicht mehr zu, wenn ihre Söhne in die Kasernen  verschleppt werden, sondern sie organisieren sich, um die Söhne zu retten. ... Und wenn  die Soldaten die jungen Frauen vergewaltigen wollen, versammeln sich die Frauen und  rufen die Gemeinde zusammen.“  Margarita Garcia brauchte Jahre, nachdem ihre beiden Söhne im Abstand  eines Jahres umgebracht worden waren, um wieder Hoffnung zu schöpfen,  bis sie verstand, daß sie „nicht die einzige Frau war, die solches Unrecht erlitt,  daß es täglich viele Frauen waren“, die sich unfreiwillig mit ihr „in solch  schrecklichem Schmerz vereinten“: „Ich verstand ..., wie wichtig für mich das  Leben von jetzt an sein würde, und begann, mich mit den anderen Müttern  zusammen zu engagieren, denen man auch ihre Kinder entrissen hatte, aber  noch wichtiger ist, daß ich den Einsatz für mein Volk, mein edles Indigena-  Volk begann.“°° So organisierte sich Margarita Garcia in der Grupo de Apoyo  Mutuo (GAM), der Gruppe für gegenseitige Unterstützung,” und begann,  ihr Bewußtsein zu verändern:  „Ich erfuhr, warum viele unserer Geschwister — Intellektuelle, Gewerkschaftler, Studen-  ten, Bauern, all jene, die für ein besseres Vaterland gekämpft hatten -, ermordet worden  waren, und da verstand ich wirklich, da verstand ich, daß ich mich nicht als eine an den  Rand gedrängte, vereinzelte Mutter fühlen durfte, sondern daß ich mich im Gegenteil  glücklich schätzen konnte: ich habe zwei Wesen das Leben gegeben, die mit ihrer zarten  Jugend, ihrer Verantwortlichkeit und vor allem ihren menschlichen Tugenden dem Ruf  ihres Volkes zu antworten gewußt haben.“ Und dafür mit dem hohen Preis, „mit dem  einzigen Reichtum, den wir Armen besitzen, bezahlen“ mußten: mit dem Leben.  Inzwischen selbst bedroht, engagiert sich auch Rosa Pu Gomez in der GAM  sowie in CONDEG (Consejo National de Desplazados de Guatemala  =  —  Verband der intern Vertriebenen), nachdem ihre Großeltern mit ihrem  15-jährigen Enkel von Armeeangehörigen massakriert, ihr Vater zwei Mona-  te später und schließlich auch ihr Mann entführt wurden. Und auch nachdem  ihr zweiter Mann, Leiter des CONDEG und Mitglied der nationalen Ver-  söhnungskommission - sein Vater und seine Brüder waren bereits 1984  entführt worden - ebenfalls am 3. Mai 1990 entführt wurde,°® lebt sie aus  tiefem Auferstehungsglauben ihr einmal begonnenes Engagement unermüd-  lich fort: „Der Kampf unserer entführten, ermordeten Brüder geht weiter,  und wenn es notwendig ist, das Leben zu geben für das Volk, werden wir es  geben. Denn die für das Leben gestorben sind, dürfen wir nicht Tote nennen.  «54  49 Vgl. ebd., 5.  50 BGKL 1/1991, 4f.  51 Zur GAM vgl. auch: R. Bangerter/E. Pober, „Ich bin nicht aus Eisen“. 5 Jahre Grupo de  Apoyo Mutuo in Guatemala, in: BGKL 4/1989, 10-12.  52 BGKL 1/1991, 5.  53 Vgl. BGKL 1/1991, 2-5.  54 Ebd.,, 5.Und WENN
dıe Soldaten dıe Jjungen Frauen vergewaltigen wollen, versammeln sıch die Frauen un!
rufen dıe Gemeinde zusammen.“
Margarita Garcıa brauchte ahre, nachdem ıhre beiden ne 1Im Abstand
eines Jahres umgebracht worden9 wiıeder offnung schöpfen,
bıs sS1e verstand, daß S1e „Nıcht dıe einzige Tau Waäl, dıie olches Unrecht erlitt,
daß 6S täglich viele Frauen waren“, dıe sıch unfremwillig mıt ihr „n SOIC
schreckliıchem Schmerz vereinten“ „Ich verstand E WIE wichtig für mich das
en Von jetzt seın würde, und begann, mich mıt den anderen üttern

engagılieren, denen Nan auch ihreer entrissen hatte, aber
och wichtiger ISt, daß ich den FKınsatz für meın Volk, meın es ndigena-
olkbegann.  50 SO organisierte sıch Margarıta (Jarcia In der Tupo de DOYO
Mutuo (GAM) der Gruppe für gegenseıtige Unterstützung,” und begann,
ihr Bewußtsein verändern:
„Ich erfuhr, viele uUuNscCcICT Geschwister Intellektuelle, Gewerkschaftler, Studen-
ten, Bauern, all jene, die für eın besseres Vaterland gekämpft hatten ermorde worden
N, und da verstand ich wirklıich, da verstan: ich, daß ich mich nicht als 1ne den
and gedrängte, vereinzelte Multter fühlen u  G sondern daß ich mich 1Im Gegenteil
glücklich schätzen konnte ich habe ZWEe] Wesen das Leben gegeben, die mıit ihrer zarten
Jugend, ihrer Verantwortlichkeit und VOT em ihren menschliıchen Tugenden dem Kuf
ihres Volkes antworten gewußt haben.“ Und dafür mıt dem en Preis, „mit dem
einzıgen Reıichtum, den WIT Armen besitzen, bezahlen“ mußten mıt dem Leben
Inzwischen selbst bedroht, engagıert sıch auch Rosa Pu Gomez In der
SOWIE in CONDEG ONnse]jo National de Desplazados de (juatemala
Verband der intern Vertriebenen), nachdem ihre Großeltern mıiıt ihrem
15-jährigen Von Armeeangehörigen massakrıert, ihr Vater ZWwe1 Mona-

später und schhelbiic auch ihr Mann entführt wurden. Und auch nachdem
ihr zweiıter Mann, Leiter des CONDEG und itglie der natıonalen Ver-
söhnungskommıssıon sein Vater und seine Brüder bereıts 1984
entführt worden ebenfalls Maı 199) entführt wurde,> ebt sSIeE aus
tiefem Auferstehungsglauben ihr eınmal begonnenes Engagement unermüd-
ıch fort „Der amp unserer entführten, ermordeten Brüder geht weıter,
und WENN notwendig ist, das en geben für das Volk, werden WITr 6N

geben. Denn die für das Leben gestorben sind, dürfen Wır nicht Ote AHenNnnNnen. 54

49 Vgl ebd.:;
5() GKL 1/1991, 41
51 Zur vgl uch Bangerter/E. 'ober, „Ich bın NıIC Aus Eisen“. re Grupo de
Apoyo Mutuo In Guatemala, In BG 4/1989, 10-12
P GKL 1/1991,
53 Vgl BG 1/1991, Z
54 Ebd.,
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Auf dem Hintergrund dieser Zeugnisse wırd nıcht 1Ur verständlıich,
(Justav (jutierrez davon beeindruc| ist, „mit welcher Vertrautheit dıe Armen
dem 10d begegnen“; die Feststellung, „1IN eru nıemals soviele Basısorganıisa-
tionen gesehen“ aben, In denen dıe Tau eıne „50 wichtige Rolle*®®

55einnımmt, dürfte sıch leicht für Sanz Lateinamerika generalisieren lassen.
Daß Frauen in Lateınamerıka miıttlerweiıle gelernt aben, siıch artıkulieren,
sıch mıt anderen rauen versammeln und zusammenzuschlıießen, daß S1Ce
auf regionaler, natiıonaler und internationaler ene, In Gewerkschaften und
Kooperatıven, in Sta:  jertel- und Dorfgemeinschaften wichtige Leıitungs-
und Koordinationsfunktionen übernommen en und damıt auch der häu-
fıge häusliche Machismo aufzubrechen beginnt, Martha Bonuülla, die
viele re mıt Bıschof Proano In Indigena-Gemeinden der DIÖ-
ZesSC 10Damba Pastoralarbeit geleistet hat, auf einen VOoNn den Basısgemein-
den ermöglıchten Prozeß zurück: em dıe TC. „der Trau das Wort g1bt,
ındem StTe S1e ZUT Katechıstın, AAr Gemmindearbeiıterin macht, hat S1IE eige-

56tıragen, daß die Tau eine andere übernimmt.
Kinder als Iluchadores DOT Ia ““  DaZ

Selbstverständlich ist das Engagement VON ndern In einer Wıderstands-
ewegung immer problematisch und fragwürdig.” Andererseıits sehen S1e sıch
Oft selbst In der Schicksalsgemeinschaft mıt ıhren FEltern und Angehörigen,
erst recht 1mM Status eines Waisenkindes, eines ZUr Kınderarbeit verdammten
oder In einer Kınderbande organıslierten Straßenkindes  58 als pfer des
Ausbeutungs- und Unterdrückungssystems und der In ıhm wirkenden struk-
e Vgl BG 1/1991, Daß Frauen dabe] selbst be1 ihren Mıtstreıitern zunächst auf
Unverständnis stoßen können, zeigt dıe Erfahrung VO  — San TO Lomas In Guayaquıl,
sıch einıge Frauengruppen gebilde hatten und als solche In der Öörtlıchen Selbstverwaltung
aktıv wurden; vgl BG 5/1987, 61. Es wiıird 1e] wenı1g gesehen, daß ıne der wenigen
bedeutenden größeren tionen das Hitler-Regime VO Frauen inıtnert unda-
CN worden ist So erreichten mehrere hundert „arısche” Frauen 1ImT 1943 Urc. 1ne
gewaltfreie Aktion die Entlassung ihrer Jüdiıschen Ehemänner Aus einem Berliner Gefäng-
N1IS s1e versammelten sıch 1m schluß ihre Tbeıit immer wieder VOI dem Gefängnis,
ıs dıie Gestapo VO  — dieser ktion sichtliıch irrıtiert die Gefangenen freiließ Vgl

Ullstein, Spielplatz meılnes ens Erinnerungen, München 1961, 3 9 vgl Jetzt uch die
hıstorische Untersuchung VO  —- Jochheim, Protest in der KRosenstraße, Stuttgart un! Wıen
1990 Hıer drängen sıch die Biılder der In Jugoslawıen demonstrierenden Frauen
den Krieg und ıhre TOTeESsSieE die Rekrutierung ıhrer Söhne auf.

Vgl BG 3/1990, I („Erzeugerinnen des ens, Erzieherinnen ZU Frieden“.
Frauen 1mM Befreiungsprozeß eın espräc mıt artha onilla), hier
:} Vgl G’rosse, a.a.OQ., 9 E der erinnert, daß fast ausend Kıiınder be] einem Protestmarsch
In Birmingham während der Bürgerechtsproteste In den USA verhaftet wurden und auf
dem Höhepunkt der ampagne siıch 2500 meist jJugendliche Demonstranten 1m Gefängnis
befanden

RT Situation VOo Straßenkindern In SA0 aulo vgl BG 5/1987, 4- Vgl uch ebd.,
8l E ber ”I“a Huella“ (5Die Spur:); 1ıne seıt 1975 In Uruguay existierende Gemeinschaft
für verlassene Kınder.
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turellen WIEe personalen Gewalt ZU Wiıderstand herausgefordert, Ja SCZWUN-
SCHh [Das 1st nıcht verwechseln mıiıt der Zwangsrekrutierung Urc den
„Sendero 1 uminoso“ und auch nıcht miıt dem amp ın einer milıtärıschen
Kındertruppe, WIEe 65 S1e In der sandınıstischen Revolution gegeben hat >°
Hier geht C655 die weıtgehende Selbstorganisierung VON ndern und
Jugendlichen, dıe nıcht NUur In der Lage SInd, sich 1m Interesse des Überlebens
In Kınder- und Jugendbanden zusammenzuschließen und auf Straßenrau
gehen, sondern auch aktıv für die Anerkennung ihrer einfachsten ens-
bedürfnisse und ihrer Menschenrechte einzusetzen. Hıer geht 6S Kınder,
dıe nıcht 1Ur legsspielzeuge Bausteine eintauschen, sondern auch

010 einem Friedensmarsch in Guayaquiıl/Ecuador teilnehmen und dıe
als „Jerpajltos” In mehreren Gruppen der „N1nos luchadores DOI la 66  paz
(Kınder als Friedenskämpfer) auf ihre Weise die Arbeıt der gewaltfreien
ewegung SER PAJ-Ecuador mittragen.  61
Was die UNG-Konvention ber die Rechte der Kınder VonNn November 1989
erstmalıg ausdrücklich gefordert hat, nämlıch das ec der er auf
Versammlung un Organisation, en Straßenkinder in den südliıchen
Elendsvierteln der peruanıschen Hauptstadt ILıma schon ange vorher für siıch
beansprucht un: realısiert: mıttlerweiıle jeg die ründung der ewegung
VO „arbeitenden ndern un: Jugendlichen, dıeerchrıstlıcher beıiter
siınd“ (MANT 1I5TCcC Inıtlatıve VO Jugendlichen der chrıstliıchen Ar-
beiterjugen schon re zurück, konnte zwıischenzeiıtlıch eine
eigene Wohnung erworben und als Zentrum für dıeereingerichtet SOWIE
eiıne landesweıte Ausweltung der Urganisation VO  —_ den ndern selbst CI -
reicht werden. daß jetzt 500er In den Gruppen VOoNn ANTHOC
aktıv Sınd. Be1l einer Delegiertenversammlung In ıma konnte (jünter Bruder
erleben, „wl1e dıeE selbst hre ewegung gestalten und organısiıeren":
„Die Kinder berichten einander Adus den verschiedenen Regionen, geben eın 1ıld ber die
Lage ıIn ıhrer Stadt. ach dem Fssen schwärmen Ss1e In Kleingruppen In dıe Stadtviertel
von I1 ıma dUus, dıe Lebenssituation der Hauptstadtkınder kennenlernen können. DIie
Subkultur der Cliquen vernı den Kındern Identität, s1e en ihre eigenen
Normen. DIe Preise für Arbeıitsleistungen stimmen s1e untereinander ab, s1e teilen das
Essen, entwıickeln innerhalb der aggressiven Arbeitssıtuation Vertrauen zueiınander.“
/7u den Erfahrungen der NTHOC-Kinder gehört schließlich auch der
geschlossene Protest: In der Auseinandersetzung Arbeitserlaubnis, die
59 ach Cardenal, Ich erbıtte für die Kevolution Die ede des nicaräguanischen
Friedenspreisträgers des Deutschen Buchhandels In Frankfurt, In VO (Ikt 1980,
E ist eın Irümmerzentrum In Managua In einmn großen Park für Kınder umgewandelt
worden, „GQOF den Namen e1ines zehnjährıigen Jungen rägt, der Anführer eiıner Kinder-
LITuppe Wal un eute als Äärtyrer der Revolution gilt”.
6() Zum Problem der Straßenbanden In den Vorstadtsliums der Großstädte vgl GKL
5/1987, (Ecuador: Fın Weg AUS der Gewalt. Arbeıt miıt Jugendbanden).

Vgl BG 53/1987, (Ecuador: Serpa]jltos. er als Friedenskämpfer).
672 Vgl Reininger-Stressler, Rechte der Kinder?, In BG 3/90, L2-
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ihnen konkurrierende Frwachsene streiıtiıgmachen wollten, konnten S1e Un-
terstutzung be1 Rechtsanwälten, der Stadtverwaltung us  z finden und sıch

63teilweıse durchsetzen.

Adolfo Perez ‚Squive. und die Arbeit Von ean und Hildegard
0SS-Mayr

DiIe Geschichte des gewaltlosen Wiıderstands In Lateimnamerıka ist alt WwIe der
Widerstand Herrschaft und Gewalt seıt der Eroberung dieses Konti-
N! enn eıne gewaltfreıie Aktıon wiıird nıcht erst Urc entsprechende
Beschreibung und Definition einer olchen Sie exıistiert auch dort,
keine systematıschen Kenntnisse ber die Prinzıplen, Strategien unden
gewaltfreien andelns artıkuliert werden, aber dennoch ın iıhrem Sınne agıert
wırd. Diesem Verständnıiıs nach reicht dıe Geschichte der gewaltfreien Aktion
weiıt zurück, die Anfänge der organisterten gewaltfreien ewegung In Lateıin-
amerıka TEINC erst In die 60er und 70er Jahre.®
Miıt der Option für dıe Armen ıIn Medellin 1968 „entdeckt eıne wachsende
Anzahl VO  —_ Christen un: Kıirchenführern die Gewaltlosigkeit als wahrna
christliıchen Weg der Befreiung“.  << 65 Bereıts 1966 hatten sich auf Inıtiative des
Internationalen Versöhnungsbundes Vertreter chrıistlicher rchen AdUSs vier-
zehn lateinamerıkanıschen Staaten einer Konsultatiıon ber „Gewalt und
Gewaltlosigkeıit als Weg der Befreiung“ ın Montevıdeo (Uruguay) getroffen
un sıch für eın Schulungsprogramm in Gewaltlosigkeıit entschieden. 1971
fand dann In Alajuela (Costa 1ca das Kontinentale Ireffen VO elegıier-
ten gewaltireier Aktionsgruppen AUS Sahnz 1Lateinamerıka darunter auch
acht 1SCAHNOTIEe elwurden VOT em Begrıff und aCcC der Gewaltfreiheit
1m Vergleich U: Passıvıtät dıskutiert, die Besonderheıiten des gewaltfreıien
Kampfes In Lateinamerıka herausgearbeıtet und Erfahrungen anderer Völ-
ker als Denkanstöße eingebracht. 1974 SCHI1e  IC wurde eım Ireffen
gewaltloser Befreiungsbewegungen ıIn Lateinamerıka In edelliın (Kolum-
J1en damıt begonnen, die ateinamerikanısche gewaltireıe ewegung erVvi-
CLO Paz y Justicia Amıerıica Latına Ortentacion nOo-Violenta konstituleren,
eiıne Urganıisatıon, dıe 1ImM wesentlichen dıe ewegungen 1m Olk aufgreıfen,
mittragen und reflektieren helfen sollte. /7u iıhrem Koordinator wurde der
argentinısche Professor und Bıldhauer Aaus Buenos Aires, Adolfo Perez
Esquivel, ewählt. Damıt WaTl auch der Schritt VON einer ıte- eıner
Volksbewegung Es wurde klar erkannt und ausgesprochen, daß der
gewaltlose Befreiungskampf ıIn Lateinamerıka VO  —; dem unterdrückten olk
selbst werden un die Armen dıe Vollzieher der Befreiung sein

63 Vgl ebu:
64 Vgl OSS-.  Aayr, Geschenk der Armen dıe Reichen, a.a.Q., 139 1er 139-141 uch
näheres ber SERPAJ).
635 Vgl eDC.;; 139
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mussen Erfahrungen ollten gesammelt und ausgetauscht, Schulungskurse
In gewaltfreiem Handeln angeboten und durchgeführt, Menschenrechtsver-
letzungen aufgedeckt und Solidarıitätsaktionen für engagıierte Personen und
Gruppen auf natıonaler WwWIe internationaler ene organisiert werden. 1977
wurde Ksquivel verhaftet und unizenhn Monate in Folterhaft gehalten. Auf
einem Kontinentalen Ireffen Bogotä (Kolumbien wurde insbesondere
dıe ründung regionaler ERPAJ-Gruppen und ihre überregionale KOoor-
diınatıon behandelt © M1  erweiıle ist fast Sanz Lateinamerika mıt einem Netz
VON ERPAJ-Gruppen überspannt, Ist in 11 lateiınamerikanıschen
Staaten aktiv,°” bılden sıch ständıg CUu«CcC Gruppen mıt den unterschiedlichsten
Arbeitsschwerpunkten.®
aralle azu hat sich auch In Ekuropa eine SERPAJ-Bewegung konstituiert,®
dıe als europäischer Brückenkopf urc internationale ampagnen, finan-
zielle Unterstützung, Medienarbeit und die Hinarbeit auf KEınstellung Von

Waffenlieferungen ach Lateinamerika SOWIeEe Partnerschaftsarbeit /© dıie g -
waltfreije ewegung auf dem lateinamerikanischen Kontinent mitzutragenversucht. !
Auf iıhrer VI Generalversammlung In Rıo de Janeiro 1 99() en dıe Miıtar-
beiterInnen Von SER PAJ VOT em dıe Verschuldung un Verarmung,
Scheindemokratisierungen und Straflosigkeit für Menschenrechtsverletzun-
gen,  72 Rechtsruck in der kırchlichen Hierarchie und „Selbstentdeckung“
ach 51010 Jahren Fremdherrscha als besondere Herausforderungen In den
Y0er Jahren diskutiert. ®
Wenn auch das olk (S O.) die Menschen and der ateinamerıkanischen
Gesellschaften die eiıgentlichen Akteure 1Im großen Befreiungsprozeß sınd,

kommt doch namentlıch Jean und Hıldegard Goss-Mayr, dıe als Reisese-
66 Vgl ebd., 139-141; außerdem den unveröffentlichten Bericht VOon Jean und Hildegard
0SS-Mayr über dıie JTagung gewaltloser Befreiungsbewegungen In Lateinamerika und
den ebentfalls unveröffentlichten, VO März 19/4 datiıerten und die Presse gerichteten
Bericht uüber AasselIDe Ireiffen VONn Josef Geue SOWIEe 1ne VON Mechthild Hassel C1MN-
gestellte Information über RPAJ-Lateinamerika.
67 In Argentinien, Chile, Uruguay, Brasilien, Bolıvien, PEr Ecuador, Panama, Nicaragua,
MexI1ico und Paraguay.
68 Vgl EeIW: BG 2/1989, . -  ıne Junge und aktıve SERPAJ-Gruppe“ 1ın Bolivien]).

Sie wird 1m wesentlichen VOo Internationalen Versöhnungsbund, VO  — Pax
Christi und War Resisters International
70 Vgl BG 2/1991, 8-10; 2/1989, 4f.; 3/1989,
F S5SERFPAJ-Europa ist der folgenden Adresse erreichen: Engerserstr. d,
Neuwled. Zur Generalversammlung VON SERPAJ-Europa 1989 In Bonnecombe vgl den
Beitrag VO  — Sackl und Bangerter SOWIE die dort verabschiedeten Grundsätze vglBG 3/1989, 147
T2 Vgl BG 9/1986, 67 2/1988, 30 1/1989, 1 9 2/1989, ISE:; 3/1990, H. 3/1991, MT,
/3 Vgl €Der Kampf muß weıtergehen. DIe Gewaltfreie Bewegung SERPAJ In den
UYder Jahren, In BG 2/1990, 14f.
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kretärin des Internationalen Versöhnungsbundes bereıts in den 60er Jahren
Uurc iıhr unermüdlıches Engagement den en für eine organisierte g_
waltfre1ie ewegung In Lateinamerıka bereıtet aben, el Camıiılo lorres
vergeblich VO gewaltfreien Weg überzeugen, aber IDom Helder ('amara für
eine gezlielte gewaltfreie ewegung gewinnen konnten, ” eın Sanz besonderes
Verdienst 1im au einer reflektierten un durchstrukturierten gewaltfre1-

ewegung Adolfo Perez Squıve hat 6S erst Urzlıc| in einem Nachruf
auf den pr1ı 1991 Parıs verstorbenen Jean CGOss formuhert:
95  jele Tre lang sınd ean und Hiıldegard durch Lateinamerika gereist, die Menschen
und dıie Organısationen, die sich der Gewaltfreiheit verpflichtet fühlen, entdecken und

treffen und s1e vereinigen. Als olge iıhrer Arbeit entstan dıe Bewegung 'SEeTVICIO
Paz Justicia’ Für mich sınd diese beiden Menschen Propheten der Gewaltfrei-
heıt auf dieser Welt, gleichermaßen als Inspiratoren, Lehrer und Organisatoren.“”
In einem Zeitschriftenbeıitrag Vvon OSsSe Geue ist der Koordinator Vvon

SER PAJ noch eın nobody, 61 65 doch ort lapıdar: „Um die Verbindung
zwıischen den verschiedenen lateinamerıkanıschen Gruppen aufrechtzuer-
halten, wurde für Z7WEe] re eın Koordinator gewählt.  <«/6 enige re
später, die Ereignisse überschlagen sıch un Aus dem Senfkorn wırd gut
1DI1ISC e1in Baum, ist der Koordinator, Adolfo Perez squıvel, Friedens-
nobelpreisträger 1980 ” Es ist eın seltenes uCcC über eine (l persönli-
cher Kontakte und Freundschaften VO Anfang eine solche Entwicklung
miıterleben dürfen.’® Erfahrungen dieser Art nähren einen Glauben, der
erge versefzen kann

Peace Brigades International ein interkontinentaler Beıtrag ZUr

efreiung
Den europäischen und nordamerikanıschen UnterstützerInnen ist 6S ebenso
klar WwWIe den Intellektuellen und KoordinatorInnen der gewaltireien ewe-
Sung In Lateinamerıka, da dıie ewegung NUr eıne Existenzberechtigung hat,
WECNN S1e VO betroffenen olk selbst WIrd. Das bedeutet allerdings

Ich beziehe miıch 1eT VOT em auf private Mitteilungen insbesondere VO  — Hildegard
0SS-Mayr.
S Vgl gewaltfreie aktıon (Vierteljahreshefte für Frieden und Gerechtigkeit) 3 (Nr.

Quartal 9
76 Mır jeg eın Manuskript VO Josef (Greue mıt Datum VO' Aprıl 19/4 VOo  - erselbe
Autor als Delegierter bundesrepublikanischer Aktionsgruppen jenem Ireffen
teilgenommen, auf dem Esquıive ZU Koordinator VO SERPAJ gewählt worden Wäl,
un hat anderer Stelle ausführlicher und natürlıch uch namentlıich berichtet
z Vgl 0SS-Mayr, Der amp der leeren Hände dolfo Perez Squıve Christliche
ternatıve ZUT. bewaftfneten Befreiung, In Publık Forum NrT. VO Nov 1980,
Vgl uch dies., dolfo Perez Esquivel, In Schultz (Hrsg.), Liebhaber des Friıedens,
Stuttgart/Berlin 1982, 398330
78 Ich habe selbst mıt Josef eue und Hildegard Goss-Mayr se1t nfang der /Uer Tre In
der gewaltfreien ewegung CHE zusammengearbeıtet und bın dabe1 uch lange VOT seıner
Publizität wıiederholt Squ1ve begegnet.
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nıcht, daß eine Unterstützung auf internationaler ene und Von außen her
undenkbar und unmöglıch ware EKın Verzicht auf internationale Solidarität
würde Sanz der Tatsache entgegenstehen, daß dıe Öökonomischen Ver-
flechtungen, das Aussaugen der Peripherie ber dıe Zentren der SOg Ent-
wicklungsländer und der nördliıchen Industrienationen  79 das merkantılıst1i-
sche Territorium weıt ber das staatlıche hinaus erweıtert und deshalb auch
Konsequenzen aufvergleichbarer ene verlangt. Eine der dırekten interna-
tiıonalen Hılfsmaßnahmen sSınd Eınsätze Von Freiwilligen 1mM Rahmen VO  —_
PBI
DiIie 1981 In Kanada gegründeten Internationalen Friedensbrigaden“ sollen
gewaltfreie Initiativen In Konfliktgebieten unterstützen, seizen sıch Aaus Tel1-
willıgen Aus er Welt und arbeıten in Lateinamerika VOT em In
Guatemala (seit und alvador (seit9 den konkreten ufga-
ben der ıIn gewaltfreiem Handeln traınıerten FriedensaktivistInnen zählen
insbesondere dıie Beobachtung VonNn Konflıkten, Vermittlung In Konfliktsitua-
tiıonen, Durchführung VO  > Konfliktlösungsseminaren, Initiierung Von Ver-
handlungen, die internationale Aufdeckung VO  —3 Menschenrechtsverletzun-
SCHL, die Herstellung VO  3 Weltöffentlichkeit, das gewaltfreie Dazwischen-
treten be1l Gewalt die Unterdrückten und Sanz besonders dıe
Eskortierung, der persönliche Begleitschutz bedrohter Personen Bauern-
und Gewerkschaftsführer, DemonstrantInnen, KoordinatorInnen, streiken-
de ArbeiterInnen).“ In Guatemala tellte PRBI beıispielsweise den Angehöri-
SCH VO  — Verschwundenen ıhr Haus als sıcheren Jreffpunkt ZUr Verfügung.““Wesentlicher Grundsatz Ist, daß PBI „nıemals eigenmächtig, sondern 1Ur auf
ausdrücklichen unsch einheimischer Betroffener aglert”, el bleiben S1e
selbst immer unabhängıg un: unparteiisch.“

n Vgl Galtung, Eine strukturelle Theorie des Imperlalismus, in Senghaas 7S@.),Imperlalismus und strukturelle Gewalt. Analysen ber abhängige Keproduktion, Frank-
furt/M 1972;
SO „Die Idee, durch Friedensbrigaden In Konfliktgebieten intervenieren, Ist jedocheINIgES er S1C sStammıt 1Im Grunde VON Mahatma Gandhi, der SIEe schon 19272 anläßliıch
VO Straßenunruhen In Bombay dachte und als erster den Begriff Friedensbrigade’prägte.” Vınoba Bhave schließlich erweckte S1e 1957 mıit dem Eıinsatz einer Friedensarmee
(„Shanti Sena“) Leben 1961 wurden dıe „World Peace Brigades‘“ gegründet.Vgl ettl, Projekt Hoffnung. Gewaltfreie Konfliktlösung in Zentralamerika, In GKL
4/1989, FE

Vgl BG 2/1990, 11 („Internationale Friedensbrigaden. Eıne konkrete Möglıchkeitgewaltireien Engagements‘‘); 1eTr uch Informationsadressen. Vgl uch ettl, ProjektHoffnung, a.a.OQ., SOWIE Huffer, Peace Brigades International] In Guatemala. Eın kurzer
Rückblick auf en Jahr gewaltfreie Arbeit, In Versöhnung (Rundbrief des Internat.
Versöhnungsbundes Deutscher Zweig) Dez. 198/7, -
87 Vgl Zettl, Projekt Hoffnung, a.a.OQ.,
&3 Vgl ebd.,
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CC1LOM Permanente Cristiana Por La Paz

Auf 1NC polıtisch unabhängıge Haltung un! auf Gewaltfreiheit als zentrales Aktionsprin-
ZID en sıch uch JENC JTeilnehmerInnen verpflichtet dıe Rahmen von „ Wıtness for
Peace“ („Accıon Permanente Crshana Por E Paz“) Grenzgebiet VO  — Honduras und
Nicaragua se1t dem Dez 19823 111C permanente Friedenswache durchgeführt und damıt
denAngriffen  E ET ET der Contras gewaltlosen menschlichen Schild entgegengestellt hat-
ten.  84 Die dort engaglerten FriedensaktivistInnen der e9e US-amerıkanısche
BürgerInnen, die Dr ihr (christliches) Zeugnis die zwischen der US--Regierung Uun!
Nicaragua aufgerichteten Feindbilder aufzubrechen versuchten

Lateinamerikanische Theologen KRıngen den richtigen Weg Abkehr
Von der Gewalt

Im Interesse internatıiıonalen polıtıschen Imagepflege un Adus Furcht
VOT profitabträglichen internatıonalen Konflikten vermeıden Jerrororganıisa-
t1ıonen (vgl Jodesschwadronen) Milıtärangehörige Polızel und staatlıche

84 Vgl Berichte AUS dem Internat Versöhnungsbund Osterr Zweig, NT 3//März 1984
24f
85 Vgl Together We Stand Report of the Pacıfic Southwest Regional Delegation of Wıtness
for Peace (August der 1er. Okumentierten Delegation ahm aucC. Engel Adus
der Bundesrepublik Deutschland te1l
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Stellen In der ege Gewaltanwendungen gegenüber ausländıschen Perso-
181%)  S 1 immer halten annlıche Überlegungen auch VOT Gewalt
1schoOolIe und andere klerikale Würdenträger ab, dıe immer wieder pfer VOoNn

Todesdrohungen, Folter und Mord werden (vgl Camara, Hıppolytus, Rome-
und dıe für weltweiıtes uisenen erregenden OT sechs Jesuitenpa-

tres, ihrer Köchın und deren Jlochter NOv. 1989 in alvador
Dennoch ist iıhr Aktionsspielraum gewöhnlıch ein1ıges größer als der
des/der „normalen“ Volksangehörigen, Was in den vETgBSANSCHCH Zwel Jahr-
zehnten viele Priester, ischöfe, Ordensangehörige ZU Schutz und ZUur

Verteidigung der marginalısıerten Menschen genutzt haben.?’
1C. immer en s1e sıch el selbst leicht 1C selten mußten S1e
erst einen Jangen Weg AUs$s Verblendung der Unwissenheıit zurücklegen,

einer tiefen Solidarıtä mıt den der Ideologıe der „Natıonalen
Sicherheit“ Entrechteten finden. Dom Helder Camara einer der bekann-
testen ihnen —-bekennt 1e6Ss Sallz offen $ Gonzalo opez betont seine
Unwissenheıt, mıt der seinen DDienst als Bıischof VON Lago gr10 (Ecuador)
antrat, aber auch seine Bereitschaft, diese Unwissenheit überwinden.®
Und in der Biographie Von Oscar Romero hest INan ähnliches.”
Bischof Antonio Frag0sSoOo heute einer der Sanz entschiedenen Verfechter der
Gewaltfreiheit —hat zunächst einmal auch in der revolutionären Gegengewalt
eıne Chance ZUTr ringen notwendigen gesellschaftlıchen Veränderung SCSC-
hen, während der verstorbene Bischof Leonidas Proano sıch meınes
1ssens schon se1it eh und Je für einen gewaltfreien amp der Indigenas
eingesetzt ha

86 Vgl den Beıtrag VO  — Weckel 1n Presente (  9 15-17, und den Artikel „Die
Tragödıe des Massakers der Jesuitenuniversität“” In Presente 9s
&' / InBG 1/1989, 4, ırd der olgende Vorgang berichtet In Alagamar (Nord-Osten
Brasıiliens) rIeben Viehzüchter ihr ıech In die Pflanzungen VO  — Bauern, die dort ihre
Landrechte ämpften. Bischöfe, dıe davon hörten, entschlossen siıch, den Bauern be1l der
Vertreibung der Rinder N den Pflanzungen helfen ährend die Polıze1 den Bauern
den Zutritt dem betreiffenden Gebiet verspeırrte, 1e8 sich eın Bischof nıcht daran
hındern hineinzugehen. Da ber alleiıne nıchts ausrichten konnte, dıe anderen
nach. „Als Bischof WaT In der Lage, der Polizei entgegenzutreien. IC das olk
dieses wäre massakriert worden.“
X Vgl Dom Helder Camara, Die Bekehrungen eines Bischofs (aufgezeichnet VO  — oOse de
Broucher), Wuppertal 1978

Vgl BG 3/1987,
Y Vgl Brockmann, (Oscar KRomero, Freiburg/Schweiz 1990 Vgl uch Lawatsch,
Wozu Bischöfe sterben, In BG 1/1990, 10-11,
91 Vgl. 4A FragosoO, Evangelıum und sozlale Revolution Kın Kapıtel lateinamerıkanıscher
Theologıe, Gelnhausen und Berlın 197/1, 29f.
97 Vgl uch 0S$-  AayT, Polizeijaktion die Pastoralkonferenz VO  — 10bamba, In
Z.dl-Informationen 4/1976, AA
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Ernesto ardena hat dıe Gewalt In der sandınıstischen Revolution mıt den
Worten rechtfertigen versucht, daß dıie affen „Eeben brachten“,  93 daß
die sandınıstischen Befreiungskämpfer „dus Jje' den affen griffen
und vem SanzZC>S olk das Evangelıum in die Praxıs umsetzte‘, ındem einer
„se1n en für den anderen“ opferte.”“ SO vergleicht ardena die Revolu-
t10n in Nicaragua mıt der „Metanol1a” des Evangeliums Jesu, mıt der Umkehr
ZU!T 1eDe; und spricht davon, daß der „wirkliche Friıeden”, „der nıcht DUr
Abwesenhei des Krieges bedeutet”, der Frieden, „den dıe Hebräer Shalom
nannten”, mıt der sandınistischen Revolution „errungen“ se1i  D ährend
Johann Baptıst Metz in seiner I1 audatıo auf den Friedenspreisträger des
Deutschen Buc  andels 198() dıe Auffassung vertritt, daß die 1e€ „für
AugenblickeGewaltfreie Aktionen in Lateinamerika  99  Ernesto Cardenal hat die Gewalt in der sandinistischen Revolution mit den  Worten zu rechtfertigen versucht, daß die Waffen „Leben brachten“,” daß  die sandinistischen Befreiungskämpfer „aus Liebe zu den Waffen“ griffen  und „ein ganzes Volk das Evangelium in die Praxis umsetzte“, indem einer  „sein Leben für den anderen“ opferte.”* So vergleicht Cardenal die Revolu-  tion in Nicaragua mit der „Metanoia“ des Evangeliums Jesu, mit der Umkehr  zur Liebe, und spricht davon, daß der „wirkliche Frieden“, „der nicht nur  Abwesenheit des Krieges bedeutet“, der Frieden, „den die Hebräer Shalom  nannten“, mit der sandinistischen Revolution „errungen“ sei.” Während  Johann Baptist Metz in seiner Laudatio auf den Friedenspreisträger des  Deutschen Buchhandels 1980 die Auffassung vertritt, daß die Liebe „für  Augenblicke ... das finstere Antlitz der Gewalt als Ausdruck ihrer Verzweif-  96  lung annehmen“ könne,  weist Daniel Berrigan, aus seiner Spiritualität der  Gewaltfreiheit und seinen eigenen Erfahrungen,”” jede Gewaltanwendung  mit den Worten zurück, daß der Tod auch nur eines einzigen Menschen ein  zu hoher Preis für die Verteidigung eines Prinzips sei, daß zwar alle immer  nur um des Reiches willen zur Waffe gegriffen hätten, aber sich darüber auch  nie etwas wirklich verändert habe, daß sich nur im nächsten Bach das Blut  aller unterschiedslos mische und er noch keinen Menschen getroffen habe,  „den das Töten moralisch aufgerichtet und gebessert hat, weder den, der die  Kugel abgeschossen hat, noch den, dessen Körper sie traf.“®  Es ist in letzter Zeit still geworden um Ernesto Cardenal. Indessen setzt sich  Miguel D’Escoto, ehemaliger Außenminister des sandinistischen Nicaragua  und Priester ohne Eucharistieerlaubnis, mit Fragen zu Gewalt und Gewalt-  verzicht immer wieder öffentlich auseinander. Allein mit Bernhard Häring  %3 Vgl. die Antwort von Ernesto Cardenal auf einen offenen Brief von Daniel Berrigan in:  Publik-Forum 8 (Nr. 23 vom 16. Nov. 1979) 5 f. („Cardenal antwortet Berrigan: Die Waffen  brachten Leben.“) - Die Feststellung Cardenals trifft freilich nicht für die ungefähr 50.000  Todesopfer zu, die Ismael Reyes, der damalige Präsident des Roten Kreuzes, gezählt hat;  vgl. G. Baums-Burckardt, Nach dem Sieg der Revolution. Nicaragua strebt einen nationa-  len Sozialismus an, in: Herderkorrespondenz 33 (1979), 470-475, 470.  % Vgl. E. Cardenal, Ich erbitte Hilfe für die Revolution. Die Rede des nicaraguanischen  Friedenspreisträgers des Deutschen Buchhandels, in: FAZ vom 13.10.1980, 11.  95 Vgl. ebd.  % Vgl. J.B. Metz, Das Nicaragua Cardenals - Vorbild politischer Kultur des Friedens.  Laudatio auf den Friedenspreisträger, Revolutionär und Poeten Ernesto Cardenal, in: FR  vom 25.10.1980, 14.  97 Vgl. Ph. Berrigan, Christen gegen die Gesellschaft. US-Priester im Gefängnis, Reinbek  bei Hamburg 1971; Kreuz contra Krieg. Die Brüder Berrigan, München 1971.  98 Vgl. D. Berrigan, „Der Preis ist zu hoch.“ Aus einem Brief an Ernesto Cardenal, in:  Sonderdruck aus Heft 5/1979 der Zeitschrift „Junge Kirche“, 2-4. - Zum Briefwechsel  zwischen Berrigan und Cardenal vgl. auch: M. Vomstein, Gewaltfei kämpfen. Aus Sehn-  sucht nach Leben - Daniel Berrigan und Ernesto Cardenal ringen um den revolutionären  Weg, Münster 1986 (Broschüre, hrsg. vom Int. Versöhnungsbund - Gruppe Münster).das finstere Antlıtz der Gewalt als USdruC ihrer Verzweif-
lung annehmen“ könne, weist Danıiel Berrigan, aus seiner Spiritualität der
Gewaltfreiheit un seinen eigenen Erfahrungen,  94 jede Gewaltanwendung
miıt den Worten zurück, daß der lod auch 11UT eiInes einzıgen Menschen eın
er Preıis für die Verteidigung eines Prinzıps sel, daß ZWal alle immer

11UT des Reiches wiıllen ZUT gegriffen hätten, aber sıch darüber auch
nıe WITKIICc verändert habe, daß siıch 1L1UT Im nächsten Bach das Blut
er unterschiedslos miısche und noch keinen Menschen getroffen habe,
„den das JTöten moralısch aufgerichtet und gebessert hat, weder den, der dıe
uge abgeschossen hat, och den, dessen Körper S1e traf.‘?S
Es ist in etzter Zeiıt stil] geworden Frnesto ardena Indessen siıch
Miguel D’Escoto, ehemalıger Außenminister des sandınistischen Nicaragua
und Priester hne Eucharistieerlaubnis, mıt Fragen Gewalt und Gewalt-
verzicht immer wieder Öffentlich auseiınander. eın mıt ernnar Häring
923 Vgl dıe Antwort VO Ernesto Cardenal auf einen offenen Brief VO  a Danıtel Berrigan In
Publik-Forum (Nr. 23 VO Nov. („Cardenal Berrigan: Die Waffen
brachten EeDeh. ) Dıie Feststellung Cardenals trıfft freilıch NIC. für die ungefähr
JTodesopfer £ dıe Ismael Reyes, der damalıge Präsident des oten Kreuzes, gezählt hat;
vgl Baums-Burckardt, ach dem Siepg der Revolution. Nicaragua strebht eınen natıona-
len Sozlaliısmus d 1n Herderkorrespondenz 37 (197/9), 470-475, 470
94 Vgl Cardenal, Ich Tbıitte Hılfe für dıie Kevolution. DIie ede des nıcaraguanischen
Friedenspreisträgers des Deutschen Buchhandels, In VO '9F}
95 Vgl eb
96 Vgl Meftz, [)as Nicaragua Cardenals Vorbild politischer Kultur des Friıedens.
Laudatıio auf den Friedenspreisträger, Revolutionär und Poeten Ernesto Cardenal, In
VOy
9’7 Vgl Ph. Berrigan, Christen dıe Gesellschaft. US-Priester 1M Gefängnis, Reinbek
be]l Hamburg 1971; Kreuz Contira Krieg I die Brüder Berrigan, München 197/1
98 Vgl Berrigan, „Der Preis ist Och.” Aus einem TIE Ernesto Cardenal, In
Sonderdruck AUS Heft 5/1979 der Zeıitschrift „Junge Kırche", e Zum Briefwechsel
zwischen Berrigan un Cardenal vgl uch Vomstein, Gewaltfej kämpfen. Aus Sehn-
SG ach en Danıiel Berrigan und Ernesto Cardenal] ringen den revolutionären
Weg, Münster 1986 (Broschüre, hrsg VO Int Versöhnungsbund Gruppe Münster).
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diskutierte 1Im Julı 1989 sıeben Stunden lang dıe rage, Was CT als uben-
mınıster eines kleinen Landes und als eiıner der Vorsitzenden der Vereinigung
blockfreier Länder für die Durchsetzung der ewaltfreiheit fun könne.99

Bezogen auf dıe sandınıstische Revolution meıint D’Escoto heute
„Ich habe einen Jangen Krıeg miıterleben mussen und ist noch NIC nde. Im Krieg

SOMOza konnte keine gewaltfreie Haltung aufkommen. Wir ZUu1 ewalt
verdammt. Unser ater hat uns ıne andere Art des Kampfes als Trbe hinterlassen, ber
INall hat uns N1IC übergeben, WIT kannten diese Alternative NIC. Unsere Kıirchen,
angefangen mıt dem Vatıkan, lassen das 'olk alleın. Es ist ıne eıt der Orientierungslo-
sigkeit für Katholiken In den meıisten Ländern Lateinamerikas, ne1n, der BanzcCnh Welt.  D
uch Danıiel Berrigan hält CS für wahr, daß In diesem utigen Jahrhundert
„UNSCIC elıgıon wen1g anzubieten“ VeErmaßs, „wenIg, das nıcht vergiftet der
zerbrochen oder mıßbraucht ist.  L aber eınes hätten WIT
‚AA uUNScIC Weigerung, Bomben und Gewehre die Leıber unseIeT Brüder und
Schwestern riıchten, die WIT beharrliıch Brüder und Schwestern NENNEN, uch WENN uns
eın krı
will.  «10Fslüsterner Staat der 1ne kriegsegnende Kirche in Feindschaft s1e treiben

D’Escoto, der aiur eintritt, ACTNCUL alle Kraft einzusetzen, einen ane-
ten ohne Gewalt schaffen‘“‘, welst die Auffassung, daß Gewaltfreiheit etIwas
Natürliches, Ratıonales oder Irrationales SEl als Irrtum zurück: S16 ist
übernatürlich, Göttliches.“ 102 (Ganz anders als ardenal, der dıe DC-
waltfreıjie Überzeugung Berrigans In seiner ede ZUT Verleihung des Friedens-
preises als unbıblisch bezeichnete, bekennt D’Escoto mıt IC auf jene
Schriftstelle, Jesus dem Petrus gebietet, seIn Schwert In dıe cheide
stecken daß das, Was Ss1e emacht hätten, keıne Evangelısıerung SCWESCH
Sel daß In der Revolution ZWarTr cCNrıstliıche Motive eiıne große gespielt
hätten, aber hre etihNnoden jene SCWESCH selen, ‚CcE schon immer verwendet
worden selen“. Freimütig äaußert D’Escoto nıcht HBT das „Gefühl, In vielem
halbherzig gelebt haben“, sondern auch eıge SEWESCH seın und Angst
gehabt aben, tiefer gehen Heute ist ıhm eın enWIe das VO Gandhı
und Kıng Z einer mächtigen und großen Aufgabe geworden“, dıe
Gewaltfreiheit einer ache, der „MNan sıch ganz“ wıdmen muß, eın en
für „Christus, der uns Sagl, daß der Vater Vater er Ist, daß WIT alle
(Greschwister sSınd un dıe Welt HCUu gestalten sollen, da WITr tun und nıcht
dıe PolıtikercD’Escoto, der rückblickend bedauert, daß S1e keine DIr-
tualıtät der Gewaltfreiheit entwickelt hätten und Dr auch dıe Amtskirche
verantwortlich macht, 11l den Rest sSeINES Lebens VO einer anderen Ogl
99 Dies teılte mıiıt ernnar: Härıiıng In einem Brief VO 3.8.1989 mıt
100 Vgl „Gewaltfreiheıit ist nıchts Natürliches100  Egon Spiegel  diskutierte er im Juli 1989 sieben Stunden lang die Frage, was er als Außen-  minister eines kleinen Landes und als einer der Vorsitzenden der Vereinigung  blockfreier Länder für die Durchsetzung der Gewaltfreiheit tun könne.  99  Bezogen auf die sandinistische Revolution meint D’Escoto heute:  „Ich habe einen langen Krieg miterleben müssen und er ist noch nicht zu Ende. Im Krieg  gegen. Somoza konnte keine gewaltfreie Haltung aufkommen. Wir waren zur Gewalt  verdammt. Unser Vater hat uns eine andere Art des Kampfes als Erbe hinterlassen, aber  man hat es uns nicht übergeben, wir kannten diese Alternative nicht. Unsere Kirchen,  angefangen mit dem Vatikan, lassen das Volk allein. Es ist eine Zeit der Orientierungslo-  sigkeit für Katholiken in den meisten Ländern Lateinamerikas, nein, der ganzen Welt...“  Auch Daniel Berrigan hält es für wahr, daß in diesem blutigen Jahrhundert  „unsere Religion wenig anzubieten“ vermag, „wenig, das nicht vergiftet oder  zerbrochen oder mißbraucht ist“, aber eines hätten wir:  „:.. unsere Weigerung, Bomben und Gewehre gegen die Leiber unserer Brüder und  Schwestern zu richten, die wir beharrlich Brüder und Schwestern nennen, auch wenn uns  ein kri  e  will.“10  Fslüsterner Staat oder eine kriegsegnende Kirche in Feindschaft gegen sie treiben  D’Escoto, der dafür eintritt, „erneut alle Kraft einzusetzen, um einen Plane-  ten ohne Gewalt zu schaffen“, weist die Auffassung, daß Gewaltfreiheit etwas  Natürliches, Rationales oder Irrationales sei, als Irrtum zurück: „Sie ist  übernatürlich, etwas Göttliches.“1% Ganz anders als Cardenal, der die ge-  waltfreie Überzeugung Berrigans in seiner Rede zur Verleihung des Friedens-  preises als unbiblisch bezeichnete, bekennt D’Escoto — mit Blick auf jene  Schriftstelle, wo Jesus dem Petrus gebietet, sein Schwert in die Scheide zu  stecken —, daß das, was sie gemacht hätten, keine Evangelisierung gewesen  sei, daß in der Revolution zwar christliche Motive eine große Rolle gespielt  hätten, aber ihre Methoden jene gewesen seien, „die schon immer verwendet  worden seien“. Freimütig äußert D’Escoto nicht nur das „Gefühl, in vielem  halbherzig gelebt zu haben“, sondern auch feige gewesen zu sein und Angst  gehabt zu haben, tiefer zu gehen. Heute ist ihm ein Leben wie das von Gandhi  und M.L. King „zu einer mächtigen und großen Aufgabe geworden“, die  Gewaltfreiheit zu einer Sache, der „man sich ganz“ widmen muß, ein Leben  für „Christus, der uns sagt, daß der Vater Vater aller ist, daß wir alle  Geschwister sind und die Welt neu gestalten sollen, daß wir es tun und nicht  die Politiker ...“ !® D’Escoto, der rückblickend bedauert, daß sie keine Spiri-  tualität der Gewaltfreiheit entwickelt hätten und dafür auch die Amtskirche  verantwortlich macht, will den Rest seines Lebens von einer anderen Logik  99 Dies teilte mit Bernhard Häring in einem Brief vom 3.8.1989 mit.  100 Vg]. „Gewaltfreiheit ist nichts Natürliches ...“ M. D’Escoto im Gespräch mit Vertretern  von SERPAJ-Lateinamerika, die zum VII. Consejo Colegiado von SERPAJ-LA in Mana-  gua zusammenkamen, in: BGKL 4/1989, 14-15, 14.  101 Berrigan, „Der Preis ist zu hoch“, a.a.O.  102 . Gewaltfreiheit ist nichts Natürliches ...“, a.a.O., 14.  103 Vgl. ebd., 15.‚SCOLO 1Im espräc) mıt Vertretern
VOoONn ERPAJ-Lateinamerika, die ZU \A Conse]o Colegiado VO  } in Mana-
gua zusammenkamen, In BG 4/1989, 14-15,
101 Berrigan, „Der Preis ist hoch”, a.a.0
102 „Gewaltfreıiheıit ist nıchts Natürliches a.a.Q.,
103 Vgl ebd., 15
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her eben, VO  - der 1ebe, WT sS1e Christus gelebt habe, und einer Spirıtualität
der ewaltfreiheit, In deren Miıtte das Kreuz stehe, und mıt einer (rjemein-
schaft VON Menschen etiwas beginnen, „das schon VOT langer, langer Zeıt hätte

104begonnen werden mussen
Im Dezember 1987 hatte sıch der sandınıstische Präsıdent VO  —; Nicaragua,
OUrtega, für eın Projekt „SJozlale Verteidigung”“ interessiert. Im Februar 1988
beauftragte 1)’Escoto dıe Friedensuniversıiıtät VO San Jose (Costa 1cCa mıt

105der Ausarbeıtung eines ans für „JOozlale Verteidigung“ in Nıcaragua.
Damit bricht auch INn zunächst völlıg unvermuteten Kreisen ein Problembe-
wußtseıln auf, das 1m Kreıise VO  — Befreiungstheologen schon viel früher hätte
entwickelt werden MUSSeN 7 war (Gustavo Gutierrez „sehr schwer
begreifen‘, der Sendero LumınOoso „mit einer olchen Gewalttätigkeit
handelt‘‘ und CT ihn deshalb auch „aufs schärfste‘“‘ ab,106 eine intensive
Auseinandersetzung mıt der Gewaltfrage äßt aber sowohl seine el WIEe
die VO  —; Leonardo Boff vermissen. €e1 sınd doch ach (Jandhı die ıttel
alles, werden mıt alschen Miıtteln die besten Jele verfehlt, kann auf dem
Weg der Gewalt nıemals eıne gewaltfreie Gesellschaft heranreıfen, ist dıe
Antwort auf dıe rage ach den Miıtteln die ber es entscheidende.  107 Daß
die Mahnung ZUTr notwendigen Besinnung auf dıe rechte Wahl und WIE
Gandhı würde Reinheit der ıtte] nıcht VO 1SC europäılscher
Salonrevolutionäre, sondern Aus den unterdrückten Völkern selbst kommt
und sıch deshalb nıcht, WIE oft behauptet wiırd, selbst dısqualıifizıiert, dürfte
mıt 16 auf Gandhı, auf SERPAJ, Squıve und dıe vielen anderen
gewaltfreıien FriedensaktivistInnen In Lateinamerika zweılelsireli sSeIN. An dıe
herausragenden Vertreter der Befreiungstheologie ergeht der NnSspruc
eines Nachholbedarfs; einer der wichtigsten Stellen ist bıs Jetzt wen1g
edacht worden.

Unser Glaube LSt ein Glauben den (rott des LebensGewaltfreie Aktionen in Lateinamerika  101  her leben, von der Liebe, wie sie Christus gelebt habe, und einer Spiritualität  der Gewaltfreiheit, in deren Mitte das Kreuz stehe, und mit einer Gemein-  schaft von Menschen etwas beginnen, „das schon vor langer, langer Zeit hätte  104  begonnen werden müssen.  Im Dezember 1987 hatte sich der sandinistische Präsident von Nicaragua,  Ortega, für ein Projekt „Soziale Verteidigung“ interessiert. Im Februar 1988  beauftragte D’Escoto die Friedensuniversität von San Jose (Costa Rica) mit  105  der Ausarbeitung eines Plans für „Soziale Verteidigung“ in Nicaragua.  Damit bricht auch in zunächst völlig unvermuteten Kreisen ein Problembe-  wußtsein auf, das im Kreise von Befreiungstheologen schon viel früher hätte  entwickelt werden müssen. Zwar fällt es Gustavo Gutiegrrez „sehr schwer zu  begreifen“, warum der Sendero Luminoso „mit einer solchen Gewalttätigkeit  handelt“, und lehnt er ihn deshalb auch „aufs schärfste“ ab;!® eine intensive  Auseinandersetzung mit der Gewaltfrage läßt aber sowohl seine Arbeit wie  die von Leonardo Boff vermissen. Dabei sind doch - nach Gandhi - die Mittel  alles, werden mit falschen Mitteln die besten Ziele verfehlt, kann auf dem  Weg der Gewalt niemals eine gewaltfreie Gesellschaft heranreifen, ist die  Antwort auf die Frage nach den Mitteln die über alles entscheidende.!*” Daß  die Mahnung zur notwendigen Besinnung auf die rechte Wahl und —- wie  Gandhi sagen würde — Reinheit der Mittel nicht vom Tisch europäischer  Salonrevolutionäre, sondern aus den unterdrückten Völkern selbst kommt  und sich deshalb nicht, wie oft behauptet wird, selbst disqualifiziert, dürfte  mit Blick auf Gandhi, auf SERPAJ, A.P. Esquivel und die vielen anderen  gewaltfreien FriedensaktivistInnen in Lateinamerika zweifelsfrei sein. An die  herausragenden Vertreter der Befreiungstheologie ergeht der Anspruch  eines Nachholbedarfs; an einer der wichtigsten Stellen ist bis jetzt zu wenig  gedacht worden.  8. Unser Glaube ist ein Glauben an den Gott des Lebens ...  Wahrscheinlich gibt es keinen besseren Ort der Gottesbegegnung als die  gewaltfreie Aktion, das Ringen um eine Konfliktlösung, bei der im Vakuum  des Gewaltverzichts das Wirksamwerden einer Dritten Macht vorausgesetzt  und möglich gemacht wird.!® Auf die Frage, was denn satyagraha, die Macht  104 Vgl. den Beitrag „Revolutionär im Ruhestand? Spiritualität und Praxis bei Miguel  D’Escoto“, in: BGKL 4/1990, 9-11.  105 Vgl. den Beitrag „Soziale Verteidigung in Nicaragua?“, in: BGKL 4/1989, 12-13. - B.  Härings Einführung in die „Soziale Verteidigung“ als eine vor dem Evangelium vertretbare  und aus dem Friedenshandeln gebotene Alternative zur militärischen Verteidigung dürfte  für D’Escoto Grundlagenlektüre sein; vgl. B. Häring, Die Heilkraft der Gewaltfreiheit,  Düsseldorf 1986.  106 Vg]. BGKL 1/1991, 12.  107 Vgl. beispielsweise M.K. Gandhi, Sarvodaya (Wohlfahrt für alle), Gladenbach o. J., 17£.  Vgl. auch M.L. King, Aufruf zum zivilen Ungehorsam, Düsseldorf 1969, 107.Wahrscheinlich gibt 6S keinen besseren Ort der Gottesbegegnung als dıe
gewaltfreie Aktion, das Kıngen eiıne Konfliktlösung, be1 der 1m Vakuum
des Gewaltverzichts das Wirksamwerden einer DrıttenCvorausgesetzt
und möglıch emacht wird. 108 Auf die rage, Was enn satyagraha, dieA

Vgl den Beıtrag „Revolutionär 1m Ruhestand? Spiritualität und Praxıs be1i 1guel
D’EScCOto”. In GKL 4/1990, Y- 1
105 Vgl den Beıtrag „Soziale Verteidigung in Nicaragua?”, In BG 4/1989, 12-13
Härings Fınführung ın dıe „SOzlale Verteidigung“ als ıne VOT dem Ekvangelıum vertretibare
und AUS dem Friedenshandeln gebotene Alternative ZUur1 milıtärischen Verteidigung dürifte
für D’Escoto Grundlagenlektüre seIN; vgl Härıing, I Die Heıilkraft der Gewaltfreiheit,
Düsseldorf 19806.

Vgl BG 1/1991,
107 Vgl beispielsweise Gandhı, Sarvodaya (Wohlfahrt für alle), Gladenbach - U:
Vgl uch Kıing, Aufruf ZUIN zıvilen Ungehorsam, Düsseldorf 1969% 107
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der ahrheı sel, auf dıe seine Aktionen gründete, Iud Gandhı eine
Journalıstin e1In, mıtzukommen und einer gewaltfreien Aktıon teilzuneh-
199101 „ Wer für das en kämpft‘, formulıert 6S Jon Sobrino Aaus den
reichhaltıgen Erfahrungen des Befreiungskampfes, „begegne Gott in der
Geschichte...“ 110 In der Selbstorganisation, in der Entdeckung ihrer ur
und Identität, In ihrem Befreiungshandeln entdecken die Unterdrückten „mit

der chrift die aktıve Gegenwart Gottes“, WIE 1€6S lateinamerıkanısche
1SCHNOIe zusammengefaßt haben. 1!} „Die Bıbel", sagtl eın Bauer und meınt
wahrscheimlich damıt asselbe, „1St Leben“. 112 Durchzuhalten, auch WEeNN
sıch dıe Lebensbedingungen In (juatemala verschlechtern, Silvija Flores
für sıch und ıhre MitarbeiterInnen auf den Glauben zurück: glauben, daß

cdas, Was für den Menschen unmöglıch scheınt, für (jott möglıch ist.
„Unser Glaube“, formulhiert 6S Carlos Herrera, „1st eın Glaube den (Gjott
des Lebens und eın (Glaube das olk Gottes.“114 Und UT Aaus diesem
(lauben ist dıe Kraft des Verzeihens verstehen, WIE sS1e den Favelados
egeben scheıint und VO  — Marıo Carvalho de Jesus in diesem Satz Zu
USdruC gebrac wird:
„ Während Du Unterdrücker bıst, OÖOTS Du N1IC: auf, meın Bruder seInN. Eıines Tages
kannst Du aufhören, Unterdrücker se1n, aber Du kannst nıcht aufhören, meın Bruder

se1in.“
Solcherart Unterscheidung VO  — und Person wırd dıe Gegengewalt nıcht
erecht. Daß aber auch der Unterdrücker und seine Helfer Menschen sınd
un: darauf angewlesen, In den Befreiungsprozeß miıt hineingenommen
werden, Ma vielleicht das olgende Zeugnis des Jesuitenpaters und Grün-
ders VO ERPAJ-Uruguay, u1Ss Pere7z Aguirre, verdeutlichen: Der auf

Weise gefolterte Pater Cal, als neben ıhm eın Mädchen Sterben
lag, das Gefährlichste, Was Nan überhaupt fun kann, und riß sıch seıne
Kapuze WCE HBr sah die el der pfer, alle nackt und voller Blut „Und CT

sah den Wächter mıt dem Gewehr beı der Türe stehen. Und die Iränen
108 Vgl meınen Versuch, 16$ herauszuarbeiten und darzustellen 1n Spiegel, Pferd der
ott 5Sozlo-theologische Grundlegung gewaltfreier Konfliktlösungs- und Weltgestaltungs-
versuche, 1n RDB 27/1991, 79-96.
109 Vgl Capıtin, Die Technik des gewaltlosen Wiıderstandes Von Jesus bis Martin
Luther King, Wuppertal-Barmen 1969,
110 7 Sobrino, Das Göttliche 1mM amp für die Menschenrechte, In BG 1/1988, 3'1
111 Vgl GKL 3/1989, 13 S Anm. 35|
1402 Vgl „Wiıe Gras, das durch Rıtzen dringt Basısgemeinden In Guatemala (ein
Interview mıiıt Carlos Herrera un: Sılvıa Flores), In BG 1/1990, 13-15, 15
113 Vgl ebı  }
114 Vgl eh  Q und auch ebd., 13 Christen In den Basısgemeinden glauben aufgrun ihrer
Lebenserfahrungen San einen befreienden Gott, einen Gott, der jebt; der gegenwärtig
ISl  :, der €1 ISt, WENN sıch Bauern zusammenschließen un: beiter 1ne Gewerkschaft
gründen, der SC Hervorbringen eiıner Gesellschaft motiviert.
145 Macıtel, ystiker der Revolutionäre, In GKL 1/1989, S,
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Tannecen ber das Gesicht des Wächters. Er weıinte aus Miıtleid und ılflosig-
keit.““6
Wiıe die Situationsanalyse 1m Rahmen sorgfältiger Bewußtseinsarbeit ze1igt,
ist jeder und jede 1ImM System auch selbst der Unterdrückung beteiligt: und
se1 NUT dadurch, daß er/sie sıch unterdrücken äßt. Um das veranschaulı-
chen, wurde für dıe conclientizacıon das olgende Schaubild entworfen:

Ungerechte
Geseilschaft

G, SS
Ae&&S i& S &F ©© ©  &S

Es zeigt eiıne als Dreieck enkende „ungerechte Gesellschaft‘, dıe L1UT
deshalb auf der Spitze des Dreiecks stehen und also als solche exIistieren
VErmMaßg, weıl SIE VO  } vielen Seiten nıcht zuletzt auch VO den er-
drückten und ausgebeuteten Bauern selbst gestütz wird. 117 Aus dem
Schaubild erg1ıbt sıch dıe Eininsicht meılner Mıtwirkung Unrecht und die
geradezu moralısche Pflicht ZUur Aufkündigung der Zusammenarbeıt. Aus
diesem Verständnıis für dıe Zusammenhänge 1eg P auch nahe, daß eın
Unterdrücker AUS dem Prozeß der Selbstkritik und Umkehr ausgeschlossen
leıben darf. 118 Damlit wird zugleic auch eutlıc. daß ewaltfreiheit nıcht
(1UT eine aCcC des Wıderstandes und der Konfrontation ist, sondern eine
rage der Lebenshaltung, eInNnes ganzheıtlıchen Lebensstils, einer Lebens-

119fOrm, eiıner Lebenswelise, dıe auch strukturelle Veränderungen impliziert
und nach sıch zieht Gewaltfreiheit ist gerade „Nıicht das Fehlen VON Aggres-
116 Vgl GOSS-.  ayr, Gerechtigkeit Vergebung Versöhnung, In BG 2/1989, SE
117 Das Schaubild stammıt AUS 0SS-Mayr, Der ensch VOT dem Unrecht, a.a.Q., 73
118 Vgl BG 3/1989, Im Vertrauen auf die Entwicklungsmöglichkeiten er Men-
schen sScCHhIe dıe Gewaltfreiheit dıe Unterdrücker NIC Au  S Vgl auch J. Geue, „Unter-
drückte un Unterdrücker befreien‘‘. Fın Bericht AUS Brasılien 1M Keligionsunterricht
(Berufsschule), In (1987); 156-159
119 SO S1e. es J. Arce In einem Interview: vgl Der amp Gerechtigkeit ist eın Projekt
des Friedens, In Spinnrad (Int Versöhnungsbund/Wien), Nrt. 6/Dez 1990, Ya
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SION WIEe oft behauptet wıird sondern vielmehr eine Lebensweise und eine
Möglıchkeıt, dıe Beziehungen menschlıicher Wesen ihren Mıtmenschen
und ZUT Natur regeln... ewaltfreiheıit ist eın 1 ebensstil Das Endzıel ist
Leben.‘“ 140
Wıe dıe ZweIl Seiten einer edaılle gehören ZU!T Gewaltfreiheit Subversion
und Konstruktion,*“  1 die aktıonale ene der Konfrontatıion und dıe struktu-
re ene alternatıver Verkehrsformen, Organisationen und Formen des
Zusammenlebens. Hıer sınd schon In den 70er Jahren, als 1n der e1 des
Wiıderstandes föderatıve Strukturen entstanden, wichtige Versuche emacht
worden. !4  Z In einem Zeıtalter, in dem sich Grenzziehungen jeder Art und
nationalıstisch Denken immer anachronistischer auszunehmen eg1in-
NEN, wırd nıcht 1Ur 1m ERPAJ-Brasılien ber eın polıtisches Pro]ekt und dıe
rage nachzudenken seın, „Was WIT wollen, wohırn WIT gelangen wollen“,
nıcht Ende geschehen In der ehemalıgen DD  z und auch anderen
Ostblockstaaten WIeE dıe Ameisen und Regenwürmer, die die €e1 gele1-
Steti aben, ausgeschlossen bleiben und „weıter mıt dem schlechtesten
Anteiıiıl VO  S em  6 orlıeb nehmen müssen.  123 In ihrem gewaltireien amp
hatten 6S dıe Dissıdenten des (Ostens versaum und auch nıcht vermocht, ber
politische Alternativen nachzudenken. Für Lateinameriıka könnte 1eSs eın
1InweIls seIN: dıe Feststellung, daß dıe Gewaltfreiheit selbst noch „keıin

4S markıert bereıts eutiic das Problem. Umpolıtisches Projekt darstellt
basısnäher und „populärer‘”, VO  — en> die gewaltfreien

Aktionen sınd, desto eher und quası selbstverständlıch verlängert sıch das
Zusammenarbeiten In der Aktıon einem en In Gemeinschaft, wächst
Aaus der widerstandsbedingten Kooperatıon eine Gemeinschaft, kommt auf
organısche Weıse zustande, Was keıiner postrevolutionären Erziehung
jemals wıird gelıngen können.
„Du hast estimm och ein Wort für unNs, Adolfo!“*® bittet Soeur Annie, dıe Generalobere
der Kleinen Schwestern, den späteren Friedensnobelpreisträger be1 einem Zusammen-
reffen In der Wiener Fraternität Und dolfo Perez Squıve. g1ibt Jenes Wort weiter, das
für ıhn das Wort wurde:
“ICch habe empfangen VO  — Jjemand, dessen Namen ich NIC. kenne und VON dem ich NIC.
weıß, OD och ebt Ich WaT In Buenos Aıres ine Zeitlang In eiıner eingesperTrt, die
eigentlich NUuI ein och Wal V  — einem Durchmesser WwWIe eın Küchentisch. Man ann sıch
In keiner Richtung ausstrecken. Es gıbt nıchts dort, un! ist Danz inster. Nur WEINN dıe
Wachen mich herausholten un! wieder hineinbrachten, konnte ich eiwas erkennen. Einmal

120 So A.P. Esquitvel In einem Interview, In GKL 3/1988, 3'9
121 Vgl dıe klassısche Unterscheidung zwıschen subversiven und konstruktiven Aktionen
be]l Ebert, Gewaltfreier Aufstand, a.a.O.,
1272 Vgl (aus Sicherheitsgründen konnte der mMIr persönlıch ekannte Autor nicht
un seinem Namen veröffentlichen: E Das Erwachen des Campesino In Lateiname-
rıka, In Junge Kırche (4%7/3) 14-19
123 Vgl GKL 1/1989,
124 Vgl eb  O
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1e dıe Juür eIiwas länger en als SONStT, und ich konnte die Wand gegenüber sehen,
die 1I1anaWE I1a VO erhör omMmm ber Oft ist {WAas anderes als eın erhör.
Da gegenüber Wal In der Höhe der TUS der des Rückens eın SallZ großer Blutfleck, und
mıiıt dem Jut der a  ıng miıt dem Finger seın Vermächtnis die Wand geschrieben:
’Di05 mala Go 'Ole: nıcht”
Ich werde das nıe CN. Vielleicht das Schlußwort eines ens, das zertireien wurde.
Menschen können Öten, Gott tut das NIC Selbst WeEeNN ich sterbe, werde ich nicht
getötet, sondern ZU Leben geführt. ott hat Jesus Christus VO  - den Oten auferweckt
und amı eutlc gemacht, daß Leben wıll Die Gewalt wird NIC aufhören, 10d

s4en. Wır aber können nıcht aufhören, VO  —; dem Wiıllen Gottes, daß WIT wirklıch leben
sollen, miıt UNsSCICI SaAaNZCM Fxıistenz Zeugnıis abzulegen.“

Restauratıion dererikerkirche Römuische Maßregelungen die Theologie
der Befreiung ıIn Brasilien
nde 1989 mußten In Kecıiıfe ZWE1 theologıische Ausbildungsstätten, das „Regionalseminar
Nordosten 35 (SERENE I1) und das „1heologische Instıitut Recıfte“ (TTER), schlıeßen.
IIER Wal 1968VO damalıgen FErzbischof Dom elder ('amara gegründet worden. Beide
Institutionen hatten ıne große Bedeutung für dıe Ausbildung VO  — Priestern und asto-
ralagentInnen im Nord-Osten Brasıllens erlangt. Obwohl der beauftragte apostolische
Visıtator einen positiven Bericht über die beiden Lehranstalten abgegeben a  ©: wurde
ihnen VO  - der römischen Kongregatıiıon für das Katholische Bıldungswesen vorgeworfen,
daß die elementarsten Bedingungen für ıne priesterliche und intellektuell-theologische
Ausbildung NIC! gegeben selen. Eingehendere Begründungen wurden N1IC gegeben. Es
Spricht Jjedoch es afür, daß dıe theologisch-pastorale Linie dieser Ausbildungsstätten,
die ach der Theologie der Befreiung ausgerichtet Wäl, der entscheidende Grund Wa  S
Nun mussen die Priesteramtskandıdaten VO Recıfe wieder VO Laıen und
abgeschirmt 1m Seminar studieren, wı1ıe vorher in kleinen Gemeiminschaften In AFT-
menvierteln en und VO  —j dort Au ZUT gemeinsamen theologischen Reflexion 111-
menzukommen. In die gleiche Rıichtung zielt ine CUuUCIC Maßnahme ebenfalls der
Kongregation für das katholische Bildungswesen das „Iheologische und Pastorale
Institut“ (Iltep) In Fortaleza. Der dortige Erzbischof Kardınal Alo1s1o0 Lorscheider wurde
in einem Schreiben 1m Sommer 1991 ultımatıv aufgefordert, drei Professoren laisıerte
und verheiratete Priester sofort abzuberufen. Sie könnten in der Ausbildung künftiger
Priester „Irreparablen Schaden“ verursachen. Außerdem Ordert dıie Kongregation, der
Ausbildungsweg für künftige Priester mMUuUsse sich VO  — dem für Ordensfrauen oder Laien
unterscheıden; das Experiment der „gemischten Aushildung“ habe sich als Fehlschlag
erwlesen. Außerdem wıird dıe befreiungstheologische Ausrichtung des Lehrplans be-
anstandet Redaktıon: Norbert Mette
Quellen: Orientierung und Publik-Forum VO 19./7.1991; vgl ausführlicher

Goldstein, Etappen der Entwicklung In In Recitfe Ideologie und Pathologie?, In
Freckenhorster Kreis Informationen NrT. 6/, Maı 1990, 8-13)

125 Mitgeteilt VOoO  — „Church and eace  .  Mıtarbeıiıter Wilfried 'arneck. Vgl uch
Esquivel, Christ poncho, Parıs Centurion) 1981, Des „Dieu tue pas”.



Regıina Brandl
Theologie der Befreiung befreiende rche?
Erfahrungen einer Studıienreise nach Peru

Ich sSıtze VOT meınem JTagebuc aus eru dreieinha re August
jeg NUunNn diese Reılise zurück. Bılder steigen In mMIr auf, Eiındrücke beleben sich
wieder, Gefühle kommen hoch Wie eın innerer Fiılm, sehr fern und doch
wiederum erstaunliıch lebendig und präsent, lasse ich diese ochen MIr
vorüberziehen.
Es ist eın Bericht, der Aaus einem zeıtlıchen, VOT em aber auch räumliıchen
Abstand heraus rzählt wiırd, 6S ist eın Versuch einer neuerlichen nane-
rung un Auseinandersetzung ach einer gewissen Dıistanz.
1ıie Reise WaT eiıne Studienreise VO  —; 20 TheologInnen AUS Deutschland und
Österreich. [)as 1e] Wal, dıe Theologie der Befreiung VOT Ort rleben und
besser kennenzulernen

Eirster Eindruck Liıma
ıma ist eiıne faszınıerende und abschreckendeaeine der
Gegensätze. Der Dunst äng den SaNzZCH Tag ber den Häusern, WIE eiıne
Glocke, 11UT ıttag kommt manchmal die Sonne Urc Hektik präg! dıe
Straße, wılder Verkehr, wıldes upen, viele Menschen, Straßenhändler,
Geldwechsler, Mılıtär Eınerseıits drängen dıe Menschen ın den Straßen,
andererseıts Jeg VOT uns die aca des Armas, eın atz, VON Kathedrale und
Regierungsgebäuden gebildet, menschenleer, INan darf iıhn nıcht überqueren,
darauf NUr Zwe]l Wasserwerfer, Symbole der Milıtärpräsenz.
Spanısche Architektur im Zentrum steht 1im Gegensatz den ums In der
Wüste Riesige Vıllen In bewässerten (jJärten SICHNZECN sıch Ur bewachte
Mauern VO den Mattenhütten der Armen 1Im unfruchtbaren Sand ab
Der Dollarkurs bestimmt den Jag Die wirtschaftliıche Abhängigkeit VO  —; den
USA ist dauernd spürbar. (jJanze Straßen sınd den Geldwechslern vorbehal-
ten Wievıiel steht heute der Intı? Erst 1im OcNHlian wırd diese rage neben-
SECTEC
Straßenhändler prägen das Bıld Miıt welchen Dingen hıer escha emacht
wiırd, Was es auf der Straße verkauft wırd! Frauen sıtzen VOT einem einzıgen
Kuchen, den SI1e stückweilse verkaufen, kleine Jungen verkaufen Z/igaretten,
einzelne /igaretten, CS ist kaum möglıch, eın SaNzZCS acCKchen bekommen.
Kınder arbeıten, überleben können, Kınder en auf der Straße,
heimatlos, ohne Zukunft

Studienreise „Ganzheitliche Verkündigung“ Analyse und Perspektiven Te nach
Medellin Organisiert VO Institut für Katechetik und Keligionspädagogik der Universität
Salzburg.

Religionspädagogische Beiträge 29/1992
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I)as en! In eru Armsein bedeutet eine besondere Art se1n, wiırd
(Justavo Gutierrez nıcht müde betonen. Fs ist eıne spezıfısche Weise
eben, dıe WITr gutsıtulerten Europäer nıcht nachvollziehen können. Wır sınd
reich, das spurte ich auf Schritt und irıtt Wır konnten es kaufen Für uns

Gringos ist eru außerst billıg. uch die riesigen Preiserhöhungen, die für
weıte eıjle der Bevölkerung eine drastische Verschlechterung brachten,

für uns nıcht besonders bemerkbar Diese Erhöhungen aber 1L1UTr
der ang ın den etzten Trel Jahren hat sıch dıe Situation ständıg
verschlechtert. Es ist für mich aum och vorstellbar, wıe die Armen überle-
ben können.
Messe für die Verschwundenen und (y‚etöteten
Chb uns eın Herz, groß für die j1ebe, g1b u1nls5 eın HEerz, stark für den Kampf!
er nehmen dıe Menschen angesichts VO  , viel Unrecht und Gewalt
hre offnung, hre Kraft und ıhren Mut? Ist s nıcht eine offnung
alle Realıtät, diıe täglıche Erfahrung? Muß INan nıcht angesichts des
Elends, des ıdes, der Gewalt, der ständıgen Verschlechterung der wirt-
schaftlıchen Situation VOT Wut und NmMAaC verstummen? Im Gottesdienst
kamen diese Anlıegen der Menschen ZUr Sprache, nıcht In allgemeınen
Formulierungen, ondern konkrete Schicksale wurden rzählt SO kann Aaus
dem gemeinsamen Feiern un Beten U offnung, Geist erstehen.
Diese Messe, dıe WIT mıt dem olk feierten, gab diese Kraft, gab Zuversicht.
DIe weıßen Margerıiten und Astern wurden ZUuU Symbol für die Ta des
Lebens un aubens

Pucara 1ıne Pfarre 1m Andenhochland
7u zweıt oder drıtt gingen WIT in verschiedene Pfarren, ort für einige
Jage mitzuleben. ıe (Gremeinde VON Pucara 1mM Andenhochlan: teılt sıch auf
In dre1ı Hauptorte und ungefähr Dörfer 1Iie Bevölkerung ebt VO  —_ Land-
wirtschaft und Handel Pucara hat eine ange Iradıtion in der Keramıkpro-
duktion, mangels Klektrizıtät 1st dıe Keramık VO  _ mınderer Opalhtat. In
Pucara exıstierte eın Projekt der E dessen 1e] die Verbesserung der
Landwirtschaft Wa  — Mangelnde Kenntnis der Situation VOT Urt, der evöl-
kerung und ihrer Kultur, aber auch dıe eringe Kooperatıon mıt Staat und
Kirche und überzogene Bürokratie brachten das Projekt ZU Scheitern. Die
Ingenieure Aus Furopa en auch lheber In un als In dieser gottverlassenen
Gegend. Es 1st eın Einzelbeispiel, S dürfte aber symptomatısch für europäl-
sche Entwicklungshilfe se1n, dıe meiıst viel mehr sıch den Bedürfnissen der
Geberländer Orlentiert als den Bedürfnıissen jener Menschen, denen
geholfen werden soll uch en ich noch immer den Fußballplatz, der
VON einer deutschen Entwicklungshilfeexpertin als Errungenschaft für die
Armen gepriesen wurde, In Wirklichkeit aber dem Miılıtär als Landeplatz für
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Hubschrauber dient Wem diıent Entwicklungshilfe? Was sınd dıie Interessen
und Beweggründe?
Pucara WarTr eine Pfarre, dıe VO  - einem Pastoralassıstentenehepaar geleıtet
wurde. arıe-Iheres WaTr Krankenschwester, SIE betreute 1mM Pfarrhaus auch
eıne kleine Hausapotheke, Aaus der dıe Indıos Medikamente einem VCI-
tretbaren Preıis bekamen Michael unterrichtete auch Seminar in ulıaca
Kirchengeschichte.
Frauengruppen und Frauenarbeit
arıe-ITheres WaTr Verantwortliche für Frauenarbeit 1Im Surandino. Sie erzähl-
(e: WwWIe mühsam 6S sel, kontinulerliche Frauenarbeiıt aufzubauen. FErstens Ist
der Wıderstand der Männer NENNECN, die diese Zusammenkünfte als
verschwendete Zeıt ansehen, In der dıe Frauen nıchts verdienen. /weıtens
mussen dıe Frauen erst lernen, sıch selber wahrzunehmen, sıch als Person mıt
Rechten fühlen, dıe Sınnhaftigkeit VO gemeinsamerel erkennen,
und sıch für ihre acC einzusetzen. Sie mussen erst ihre eigene Identität
entdecken und nıcht die VON den ännern geliehene Identität weiıterleben.
ıe Frauen verstehen sich zunehmend als Verteidigerinnen des Lebens (SO
eın Hauptthema ihrer gemeinsamen Arbeıt). Als eiıne olge der großen
Dürrekatastrophe 19823 organıisierten sıch die Frauen In den Communidades
un übernahmen die 1L ebensmuittelhilfen und deren Verteilung. Die Frauen
mußten sıch ihr ec erkämpfen, ıhre selber leıten und keine
Männer als Leiter vorgesetzt bekommen. Aus dıesen, AQus der unmıttelba-
1CIN Not entstandenen Urganisationen wuchsen dıe jetzıgen Frauenclubs,
deren Z1e] dıe gemeinsame Reflexion ihrer Sıtuation un deren Verbesse-
rung, aber auch eıne wachsende Solidarıtä untereinander ist Die Frauen-
CIuU traten der Bauerngewerkschaft als Unterorganisation bel, eın wichtiger
Schritt AdUus der Privatheit heraus In die Öffentlichkeit und gewerkschaftliıche
Urganisatıon. Sıe MUSsSenN demokratische Regeln iın ihren Gruppen einüben.
Eın eıspıiel aliur War dıe Frauenreun10Ön, der ich teillnehmen konnte: FEıne
Delegierte für das regionale Irefifen in unoO WarTr wählen ıe Frauen
einıgten sıch ohne Diskusssion auf eiıne Kandıdatın, bıs eıne Jüngere Trau
aufstand, sich als weıtere Kandıdatın ZUuT Verfügung tellen S1ie meldete
sıch Wort und zählte auf, S1e sıch für diese Aufgabe geeignet fühlte
Damıt hatte S1e sıch über alte Iradıtionen hinweggesetzt, dıe dem Alter den
Vorsprung einräumen.
In der Arbelıt, dıe den SaNzZCh Jag ausfüllte, wurden VOT em dıe Vorkomm -
nıSse In den einzelnen Communidades besprochen, 1mM ple wurde aufgear-
beıtet, Was In den etzten ochen geschehen Wa  — an der wurden
diese Fragen des Alltags reflektiert, VOI allem dıe rage der Gewalt, dıie
Frauen besonders und verschärtft trıfft 1Cc 1Ur die rage der terrorıistischen
(jewalt und der Miılıtärgewalt kam ZUuUr Sprache, SCHNAUSO wurde über die
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Gewalt 10 den Famılıen dıe Gewalt der Männer der Lehrer der Händler
gesprochen Anschließen wurden wıeder ple CHC Möglıchkeiten C1I-

pro Handlungskompetenzen für dıe Zukunft entwickelt
Wenn WIT diıe Sıtuation der Armen kennzeichnen als Margınalısıerung, sınd

gerade dıe Frauen dıe vielfacher nterdrückung leiden weıl SIC

Frauen sınd „Das argste Was Menschen dieser Gesellschaft zustoß-
ann 1St C1iNe Tau SCIMN und azu och AL  3 und Schwarze der

Indianerin 2

Die Lateinamerıikanısche Gesellschaft 1ST gepragt von Machismo und Tau-
enunterdrückung der 1STt der Machismo 1er NUur gesellschaftsfähiger

wırd offener ausagiert? Wır finden 1 unseTer IC dıe gleichen
Strukturen zunehmend wird dıe Situation für Frauen derTunfreund-
lıcher WEn nıcht gal ablehnender Wie dıe Campesinas sıch ihr ec
erkämpfen ussen De1l Prozession auch dıe Marıenstatue tragen
dürfen ussenmn WIT mehr den wıleder ec reden und
angehört werden erkämpfen das unls der Männerkirche aber auch
männlıch domiınıerten akademıiıschen Bereich verweıgert wırd Warum

rage ich miıich VO  — leilnehmern dieser Reise 1Ur reı Frauen?
Eıne andere rage drängt sıch mehr auf Wie hängen Machismo und
Katholizısmus Ist CS TE1INCT Zufall daß 6S sıch be1l en Ländern

denen der Machsimo gesellschaftsfähıg IST vorwiegend katholische
Länderan
Hier WIC drüben Sınd Frauen JTrägerinnen der relıg1ıösen Erzıehung und der
Volksfrömmigkeıt Auffallend Wal für miıich dıe Marıenverehrung Marıa als
e1INe Identifikationsfigur dıie stıll en ausharrt der Marıa als die
eDellln AUus dem Ichen beıdes hat SCIHNCIN atz Maria als eıdende
Tau wıird ZUT Identifikationsfigur dıe den Frauen jeden lag Kraft
schöpfen des Leides nıcht verzweifeln diese Identifikatıion g1bt ıhnen
ihre ur als eiıdende Unbrauchbar aber IST Marıenbild das VO  —

ännern eINgESELZL wırd dıe dienende der Tau relig1Öös und
theologısc legıtiımıeren Marıa aber dıe eDellln dıe Vertrauen auf
Gott auf Veränderung Befreiung glaubt macht den Frauen Mut ZU

amp
Ehepastoral
Fünf bıs sechs epaare kommen ZUr Vorbereitung auf dıe Irauung Alle
Paare en schon ange NUur Cin aar hat keıine Kınder Be1Il den
Indios g1bt 6S CIn CISCNCS Rıtual WENN Mann und Tau zusammenzıehen
Dieses wırd VOINN den Eltern vollzogen Erst WEeNN eld da 1ST für C1IiNeC Irauung,

Bischof Erwıin Aäutler (Brasilien) ı Vortrag Wiener Neustadt,
ÖOsterreich (Broschüre des Vorarlberger rchenblattes und der Selbstbesteuerungsgrup-

Bischof Kräutler).
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WenNnNn -Paten: dıe Finanzierung übernehmen, wird TCNAIIC geheiratet. Wiıe
paßt 1er die gängıge europäische Ehepastora und Ehemoral? eht S1e nıcht

der Situation und Verständnis der Betroffenen völlıg vorbel, wird
ZUr Farce?

Liturgie
Wır nahmen Gottesdiensten und Prozessionen In verschiedenen Commu-
nidades teil, Hochzeiten und Taufen Die Liturgie ist europäisch, Wortgot-
tesdienst und kommunionfeier. Wichtig sınd Fiestas ren der Madonna,
deren Statue geschmückt ber Land etragen wird. Anschließen den
Gottesdienst un dıie Prozession wird getanzt und gefeiert.
Fıesta be]1 eiıner Mestizenfamilie, der das lal gehört: Auffallend 1S die
reich geschmückte Mariıenstatue 1mM Vergleich jener In einem kleinen orf
VOT einigen Jagen. DIie Campesinos schließen sıch nıcht der Prozession
Der Ausschluß der Armen macht dıe Liturgie Zzu Herrschaftsinstrument.
Nur zögernd kommen dıie Campesinos der ufforderung ichaels ZUT Teil-
nahme nach. Jahrhunderte alte Strukturen lassen sıch nıcht rTasCcC über-
wınden. Das Magnıfikat wıird als Evangelium gelesen, Michael Jegt 6S ın der
Predigt befreiungstheologisch AaUus Die Konsequenz ist eın Mittagessen In
eher frostiger Atmosphäre 1m Kreise der Großgrundbesitzer. Die Frauen der
Famıilie fehlen auch einıge JTage später be1l einer Reuniön.
Dıe Gottesdienste werden zweiısprachig gehalten, Spanisc und Quetchua.
Wır lernen einıge QOuetchua-Lieder, mıtsıngen können. Der Unter-
schlied könnte nıcht größer SeIN: dıe spanıschen Lieder klıngen flott, kämpfe-
rısch, laut DiIe Quetchua-Lieder ıingegen eıne Sganz eigene Atmo-
sphäre. FEine andere orm VO  u ystik wird hıer spürbar, wehmütig und
angsam Ist dıe Melodie, eher traurıg und AÄhnlich geht 65 mIır be1l
den Tänzen be1ı den anschließenden Fiestas. fu den Klängen einer lauten,
meist sehr eintönıgen us1ı tanzen WIT ndlilose Jlänze kam 65 mMI1r
jedenfTalls VOT 1mM au der unbarmherzigen Sonne des Hochlandes
[Diese JTänze sınd nıcht TONIIC und ausgelassen, sondern schwer und bedäch-
t1g. Zaghaftes Lächeln kann uns über unseTe Fremdheit nıcht der NUur wenıg
hinweghelfen, gelingt nıcht, dıe Fremdheit überbrücken DIie Akzeptanz
des anderen als anderen? 1e] mehr als Geschwisterlichkeit und Solidarität
1st be]l MIr Unsicherheit und Fremdheit 1Im Vordergrund. Ich muß mIır immer
wıeder meıner Besonderheit als „Gringa“, als Fremde Aaus dem reichen
Europa bewußt seln, die Indıos 1ın ıhrer Eıgenart, In ihrer Fremdheit
wahrzunehmen, Uurc diese eptanz eıner echten Solidarıtät
gelangen.
Ich mußte auch viele Vorstellungen VoNn RC In Lateinamerika korrigleren,
mıt meıner Enttäuschung fertig werden, daß ich hıer nıcht eiıne „Bilderbuch-
Basısgemeinde“ erlebte: WIE sS1e oft In Europa als romantisierte und idealı-
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sierte Vorstellung herumgeıistert. Pucara War es andere als eın Vorzeigbei-
spıel. I] dDiese Gemeinde zeigte eutlıc den schwierigen Weg VON einem
jahrhundertealten Versorgungschristentum einer mündıgen (Gremeinde.
Dıie Pacha Mama erehrung
Eines Abends WIT eingeladen einem Rıtus anläßlich der Kırchenre-
novlerung. Ks WarTr eın Rıtus die aC. IMNMAMNd enig nung hatte ich
davon, als ich In den Gemelnnderaum Sing
aC. MAamd Mutter Frde ihr en die Indıos seıit jeher eine tiefe und
innige Beziehung. Von der Mutter rde en S1e VO den Ziegeln für ihre
Häuser bıs ZUur Nahrung nehmen sS1e es VOon ihr, bis sS1e wıeder In sS1e
zurückkehren. „Der oden, die Mutter rde ist ın der indianıschen Kultur
der Ort des kolle  1ven (Gjedächtnisses des Volkes, seiner Geschichte, der Ort
VO  — ple und CIt: INan Lebens- und lodesrıten feiert.  3 DDie ampe-
SINOS en eine völlig andere Beziehung ZUr rde als WITr Europäer. Hier
lernen WIT Von den Indı1os, Was Ehrfurcht und Verehrung bedeutet. I] dieser
ult ist eiıne Herausforderung uns, 6S ware bıllıg, ıhn als heidnisch
abzutun der ıhn sofort christlich interpretieren mıt der rage ach dem
zulässıgen Synkretismus 1m Hınterkopf.
Strikte Ablehnung der voreıliıge „ Tatte- dieser „heidnischen“ Rıten ist
neokolonialıstisches Gehabe, damıt wırd diese Frömmigkeıt für uns be-
herrschbar und erspart uns den notwendigen Dialog mıt dem Anderen
(jerade Hrc einen Dıalog können WIT uns aber der eurozentrierten
Prägung des Christentums bewußt werden, stellt dıe Chance dar, diesen
Zentralismus In der Theologıe aufzubrechen. Wıe rasch entscheıden WIT, Was

christlich seın darf und kann un: Was nıcht Inkulturation des Evangelıums
wırd auch eın Abschiednehme VO altgewohnten Denkweisen und Schein-
wissen se1n, eın schmerzliches mdenken, das zuallererst Unsicherheıiıt
ruckla Inkulturation des Evangelıums In die Kultur der Indıos darf nıcht
noch einmal VO  e Europa Aus geschehen, sondern WIT mussen hinhören, WIe
die Indios das Evangelıum ın ıhrer Sprache, ihrer Kultur, iıhrer Erfahrungs-
welt auslegen.
Der Ritus ist ınfach und ergreifend, gemurmelte Gebete und Weıhrauch
erfüllten den Raum, aber auch der Geruch VonNn kohol, ranken WIT doch
während der Gebete immer wıeder auch Schnaps und kauten Kokablätter
Be1l jeder Liturgie, besonders aber bel der Verehrung für die C INAMad

WarTr für miıch wohltuend, Ww1e viel Zeıit sıch dıie Campesinos aliur nehmen,
keine Hast und Eiule entleeren den Rıtus

S5USS, Theologıe angesichts der ethnischen 16  a  ‚9 1in Orientierung (1985), NrT. 2
241
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Theologie der efreiung Begegnung mut einer befreienden Kirche?
Ich wehre miıch eıne romantısıerende und iıdealısıerende Darstellung
der Sıituation der Kırche und des Volkes In Lateinamerıka. Damıiıt nehmen
WITr dıe Menschen nıcht sondern WIT machen uns ein Bıld, das geleıtet
ist VO  m UuUNsSCcCICIN Verständnis der mehr och VOIl uNseICN Wünschen VON
Kırche und Theologie, eın Bıld, das unls die Auseinandersetzung erspart.
Tort ebt SCNAUSO gut der SCHIEC WwIıe in Europa. Der Kontinent ist
ZWaTtTr vordergründig katholısch, die Gesellschaft weıtgehend Vvon der IC
eprägt, aber gerade auch VO  > einer hierarchischen rche, INn der sich
manche TODIemMe verschärfen, w.B aC. Fundamentalısmus, Polıtiık und
Kırche, Sekten
Wır hatten fast 11UT mıt ausländıschen Priestern und Pastoralassıstenten
tun Neokolonialismus der Kırche?
Wann wird Aaus Solidarıtä Bevormundung? Die Autoritätsgläubigkeit der
Campesinos ist groß, sınd 127 nıcht Cuec Abhängigkeiten entstanden? 1IrO-
IMUNSCH In der Kırche sefizen auf dieses Abhängigkeits- und Unmündigkeits-
verhältnıs, sefizen weıterhın auf eine deffensive Pastoral, auf reinen akra-
mentalısmus. Es macht Angst, WEeEeNNn Stimmen immer lauter werden, die eine
Neuevangelisierung, eıne O46 geistlıche Eroberung, hnlıch der ersten
Eroberung ordern
ber muß nıcht den Campesinos, dıe Jahrhundertelang Menschen zweıter
Klasse9zuerst VO  ; außen werden, daß S1Ee ıhre Menschenwür-
de aben, muß ıihnen ihr Menschseın, nıcht gerade VOon denen, dıe CS ihnen
Jahrhundertelang abgesprochen aben, ndlıch gesagt und spürbar gemacht
werden? Muß nıcht VO  —_ uns dıe and ergriffen werden, die S1E unls nıcht
geben wollen, we1l S1e schmutzıg Ist. Und doch ist dıe Gefahr an-
gigkeıten egeben, eıne väterlıch/mütterliche Versorgung partnerschaft-
lıchen Dıialog entwıckeln.
Leıicht ist 6S gefordert: das Volk, dıe Armen, sınd das Subjekt VO  > Pastoral
und Katechese, WIEe schwer ist aber auch für das olk SCAHIe
nehmen VO  —_ einer Versorgungspastoral, kleine Schritte der eiIiDstan-
digkeıt machen, iıhr en und ihren Glauben selber ın die and
nehmen.
tellung der Laıen: 1J1ele Communidades werden VON ausländiıschen Lalen
geleitet. Die (jottesdienste sınd er Wortgottesdienste mıt Kommunion-
fejer. das den Feliernden bewußt ist? Ich spüre Unbehagen, denn ich sehe
diese Situation nıcht als eine Aufwertung der Laien sondern eine erıkalı-
sıerung, deren Außere er nıcht unbedeutende) Symbole die priıesterlichen
(Gjewänder INa Daß der „padre‘ eine Trau hat, STOr nıcht, Sanz 1m Gegenteil:
eın zölılbatär lebender Mann Ist für die Indıos Adus ihrer Kultur heraus 1Ur
schwer akzeptierbar. EFın Mann ist erst erwachsen, WENN CT verheiratet ist
Dieses enlende / ölıbatsverständnıis Ist sıcher eıner der Hauptgründe für den
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mangelnden einheimıschen Priesternachwuchs. Eın weıterer TUn ist aber
dıe Jahrhundertelang behauptete Unwürdigkeıit der Indıos für das Priester-
amıt

3 bın Rückblick als Ausblick?
Was ist geblieben VO den Erfahrungen, Eıindrücken, WIE kann ich für miıch
diese Reıise zusammenfassen?
Ure die Reıise und VOT em dıe anschließende Beschäftigung mıt der
Kırche In Lateimamerıka se1it 500 Jahren hat sıch meın 1C geschärft, bın ich
sensıbler geworden für jene rche dıe offızıelle rche; dıe sıch rustet, 500
Tre Christianisierung felern und zugleic das Programm der Neuevan-
gelısıerung für die Welt verkünden Wıe unerträglich klingen aAaNSC-
sichts der Geschichte der Eroberung trıumphalıstische Jlöne, damals und
heute Warum elingt nıcht Jenes Schuldbekenntnis, WI1Ie 6S ein leıl der
lateinamerıkaniıschen 1SCNOIe beabsichtigte? Wıe schwer sıch Kırchenmän-
nNeTr auch heute noch mıt der Geschichte und der heutigen Ausbeutungssitua-
tiıon tun, zeıgen immer wıieder dıe Papstreisen und dıie Ansprachen Johannes
auls der Gespräche der OINzıellen FC mıt Vertretern der Ureinwoh-
ner. Verschärftft hat sıch auch meın 1E für Unrechtsstrukturen, die theo-
ogisch legitimiert werden, für menschenverachtende Strukturen in Gesell-
schaft und Kırche Wiıe weıt muß und darf Kırche polıtisch seInN. Der erdac
J1eg nahe, besonders angesichts des Beıispiels VONn Haıti (die politische
Haltung des Erzbischofs un:! seIn Naheverhältnis ZU Unrechtsregime), daß
polıtısches ngagement solange tolerıiert, WENN nıcht begrüßt wird,
olange 65 der Aufrechterhaltung bestehender Verhältnisse dıent, dıe
rühmlıche Allıanz zwıischen Klerus und Mächtigen 1mM anı unterstützt und
nährt.e als hierarchısch verfaßte Gremeininschaft kann sıch nıcht solıda-
Msieren mıt demokratischen Strukturen. DDies 1st nıcht 11UT In Lateinamerıka

beobachten uch in Europa wiırd polıtiısches Engagement unterschiedlich
beurteilt. Iie kırchlichen Auseinandersetzungen dıe T heologıe der Be-
freiung, dıe gezielte Polıtik Roms ın der Besetzung der Bischofsstühle, dıe
Verurteilung des polıtischen Engagements, des adıkal geänderten rchen-
bıldes zeıgt immer deutlicher die restauratıven Bestrebungen der Hierarchie,
äßt immer weniıger offnung auf eine Veränderung der TC in ichtung
„Volk (Gjottes“
Die ede VO. interlocutor“ der Theologie
Die interlocutores der Befreiungstheologıe sıind dıe Armen. Nehmen WIT
diesen Begriff für unls und fragen ach uNnNseTIeEN interlocutores, mussen
WIT zuerst einmal eın brauc  ares deutsches Wort aiur finden Fs kann

4 H Goldstein (Hg.), Der gekreuzigte Kontinent. 500 TrTe Fvangelisierung Lateinameri-
kas Eıine Anhörung VO  — Ureinwohnern Mexıikos, Wuppertal 1991



114 Regina Brandl

meılnes Erachtens nıcht mıt Adressat übersetzt werden, weiıl dieser Begriff
wieder 1Ur eine Einwegkommunikatıion angıbt, nämlıch den Glauben
Jjemanden weiterzugeben. Interlocutor muß übersetzt werden mıiıt „Gesprächs-
partner In einem dıalogischen Kommunikationsprozeß“, oder, eın altmo-
dısches Wort verwenden, „Partner In einem Zwiegespräch”. Der Begriff
„Zwiegespräch“ Dbeschreıbt meınes Frachtens och mehr die Diımension des
Aufeinander-Hörens und Zueinander-Sprechens. Wie mI1r einıge Studenten
AUuUSs Lateinamerika versicherten, wiıird „interlocutor“ annn verwendet, WEn

das espräc In eine reundschaftlıche Beziehung eingebettet ist.
Für Europa können WIT nıcht infach festmachen, WeT unNnseTe interlocutores
SInd. auch nıcht allzuweıt, ach den Armen be1 uns fragen, eher
schon ach denen, die margınalısiert sind, VO  — polıtischen, wirtschaftliıchen
und gesellschaftlichen Strukturen den and gedrängt werden, ach jenen,
die aus dem System herausfallen, das Uurc Instrumentalısierung und Funk-
tionalısıerung geprägt ISst. Wo en WITr JIheologInnen eın „Mindestmaß
Kontakt“ mıt der Welt der Margıinalısıerten be1 uns, eın Mındestmaß auch

emotionalem Kontakt? achen WIT dıe Sıtuationsanalyse wirklıch mıiıt den
Betroffenen, lassen WIr uns Von ıihnen9WIE S1E ıhre Sıtuation sehen
ann In weıteren Schritten Urteil und Handeln gelangen?
Umgang mıit Wult Un MHAIMAC UrCc. Phantasie UN: Kreativıtät?
In vielen Gesprächen in eru aber auch heute be1ı Unterricht und Vorträgen
spüre ich immer wieder Wut und nmacht, dıe miıch lähmen, angesichts der
Unrechtsstrukturen, der Ausbeutung, der unvorstellbaren Armut un des
Leıdes Wer VoNn uns kennt nıcht dıe StereoLype rage: „Und Was sollen WIT
tun?“ Diese rage verrät dıe Sehnsucht ach fertigen Rezepten, ach raschen
Lösungen, ist der Versuch, dieser NmMaAaCcC auszuweichen. Ich meıne aber,
NUTr WECNN WIT uns Eewu dieser Lähmung stellen, werden WIT Phantasıe und
Kreatıivıtät gewinnen, eIwas tun, hne In Aktionismus und Selbstberuhi-
YUNSSPITOSTAMMC geraten.
Hoffnung für die Kirche hei UNS?
Wır können nıcht In unNseTeEN Gemeinden VO  ; Basısgemeinden raäumen,
sondern WIT mussen Uunls der Notwendigkeıt stellen, CC Orte der Pastoral
auch außerhalb der Gemeinden aufzusuchen.
Gemeindebildungen In Europa werden eher ort geschehen, eiıne Ver-
bindlıchkelr HTE eın gemeınsames Engagement entsteht, eIro{fle-
NCN, den die Zukunft Besorgten, als be1 den Versorgten und Umworbe-
1E  3 Neue Gemeinden entstehen Orten der Diakonie, Orten der
praktischen und polıtisch-strukturellen Diakonie, In den europäischen
Befreiungsbewegungen WwIe Friedens-, Ökologie- und Frauenbewegung. Im

und Boff, Wie treıbt INan T heologıe der Befreiung? Düsseldorf 1986,
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Eınsatz für eın besseres Leben, 1ImM amp Unterdrückung und Aus-
beutung Von Natur und ensch, 1mM Konziliaren Prozeß geschieht Zeugnis
des enNns und Verkündigung. Christliche Botschaft wird ZUT Alternativbot-
schaft die menschenverachtende Polıtik und Wiırtschaft, IC wiırd
ZUrTr Alternativ- un Kontrastgesellschaft In der Welt

Man muß sprechen
Man muß sprechen,

obgleıic unserTre Stimmbänder
einst, WEeNnNn S1e das ıhre aben,
völlıg unbrauchbar seıin werden.
Man muß die Stimme erheben,
obgleic S1E uns Schweigsamkeit
bıtten,
enn diıe Geschichte UunNs,
dali sıch auch Gründe finden lassen
für das terben
und das lTöten

Man mMu rufen,
obgleic S1e uns einsperren
und 9
mıt sıeben Schlüsseln dıe Freiheit
verschließen,
dıe alleın Uunls gehört.
Ihre Kerker und SKlavıschen Wächter
waren dann zuwen1g für eın SaNzZCS
olk.

Man muß schreıen
obgleic S1e uns die unge
abschneıden,
den Hunden ABn Fraß vorwerfen in
Fetzen gerissen;
auch WENN S1e uNnseTe Nerven, uUuNnseIre

Körper verletzen
mıt Elektroschocks, mıt Folter
Das Echo HASGEO6T. Stimme, unserer
ersten Stimme,
würde weıthın die Welt gehen
und dıie (Jjewissen wachrütteln.
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In einem kleinen Tontopf
Wıe sehr wünsche ich heute,
Jetzt, dıe Sonne
ıhre Lichtflügel einzıeht,
daß WITr In einem kleinen
JTontopf
all unseTeC Sorgen und Freuden,
alle, zusammenfügten.
Wıe sehr wünsche ich heute,
Jetzt, dıe Sonne
ihre Lichtflügel einzıeht,
daß WITr mıt Kindergeduld
unseTe Sorgen und Freuden,
eıne dıe andere
ıIn einen anderen Jopf schöpften.
Und daß WIT zulassen,
daß sS1e siıch verbinden,
daß S1e sıch mischen,
daß S1e sıch verlıeren,
daß S1e Schwestern werden.
LuLSs Zambrano, En una ollıta de Barro, 1988 ausgewählt VO  —j egina Brandl. Zitiert nach:
En Camıno0... un  ITW! mıt Christen 1er und daheim Rundbrief des Pastoral-leams
Pucara/Peru Nr. 5/1988

Sıe können die Blumen abschneiden,
aber der Frühling kommt LImMMer wieder.
er Iropfen Blut,
Jede Iräne,
€es UTrCcC Kugeln erloschene Schluchzen,
erT Schreckensschrei,
es Stück Haut
herausgerissen durch den Haß
der Antı-Menschen

wıird blühen
Der Schweiß, der herausquo
Aus unNnseICcI Angst,
als WIT VOT der Polize1 ohen,
und der Seu{fzer, der
1M innersten uUuNSCICI Furcht verborgen,

wird blühen
Wır en ausend TrTe 1od gelebt
In einem Vaterland
das Yahnz se1ın wird,

„Ein ewıiger Frühling“.
Julıa Esquivel Velasquez, vorgelegt VO  — Egon Spiegel.



Thomas Schreyjäck
Der lange Karfreıtag eines gekreuzigten Volkes
Seıt S00 Jahren bıtten und betteln WIT Gerechtigkeıit un: rot. Das Brot,
VO  — dem dıie ede ist, Ist das rot der Armen und dieses rot ist das Leben
der Armen. Für dieses Leben kämpfen VOL em dıe 1SCANOTIeEe derrdes
Surandinol, weshalb S1e nıcht 11UT polıtıschen DZWw. iıdeologischen Interessen
gegenüber eın Ärgernis, sondern bisweilen auch kırchlichen Kreisen eın Dorn
1mM Auge SINd. Sie wIssen, S1e sprechen, WENN S1e WIE schon oft in
ıhren gemeinsamen Hırtenbriefen für Friede, Gerechtigkeit und das Leben
der Armsten der Armen kämpfen. Der Jüngste Hırtenbrie ruft auf ZUT

erein1gung er für das en und den Frieden [Darın ist lesen:
„Uns des Lebens un des Friedens wiıllen zusammenzuschlıeßen, ist eine
schreiende Notwendigkeit uUNsecICS Volkes, dessen Leben,: insbesondere das
der Ärmsten, einen arfreitag widerspiegelt, der uns befragt, unl verwundet
und uns aufruft, ihn überwinden, das en feiern, das ber den
Tod sıegt.
Wır wIssen, daß viele Schmerzen, viele 1 eiıden und lodesfälle nıcht der
ıllen des Herrn sınd, sondern dıe Konsequenz ungerechter und wiederhol-
ter aßnahmen, dıe VO  5 denen, dıe weniıger aben, immer mehr ordern Es
siınd Maßnahmen, die verschärtft werden VO  . denjenıgen, dıe anstelle Von
den Werten und der Entwicklung der Andenregionen un ıhrer Kulturen
auszugehen Jerror, Leıden und lod saen
Diese Siıtuation, dieses 1n einem langen arfreitag gekreuzigte Olk befragt
UÜHNSCIEN Glauben, Christsein, uUNsSeTE tellung als Jünger eines Gottes,
der das en ıll und verteidigt.  «2 Was hier die 1SCANOTIe 9
alle, die auf der Seite des Volkes stehen und 6S begleiten, und VOT em das
olk selbst dıe Campesinos, dıe Mineros, dıe TheologInnen, die Katechıis-
tInnen, Frauen und Wıtwen, dıe Horden der Straßenkinder  3  9 dıe Menschen-

l Surandino ist dıe Bezeichnung für die Gegend der Südandenregion In FeTE: dıe dıe
armsten Regionen des Landes umfalßit, zugleich aber die reichsten Kulturgüter der andınen
Kulturen mıiıt eiNSCHleE asselbe gılt für das Gebiet Jenseı1ts der Grenze ach Bolıvien,

ebenso dıieel der Kirche ist, dıie dıe letzte Hoffnung der Armen rag
Vereinigen WIT uns für das ] eben und den TIECAdeEN Erklärung der Kırche der Sıidanden

Mai 1991, In Weltkirche 1991, H  y J2
Unter den Straßenkindern g1ibt durchaus verschiıede Organısationsformen, dıe nıcht

der effizienten Krimiminalıtät entwickelt wurden, sondern selbstverwaltete, demokrTa-
tische, auf Partizıpation ausgerichtete Gemeinschaftsstrukturen ZUr Verbesserung der
Überlebensbedingungen anstreben. Kenner sprechen diesbezüglıch VO einer einz1ıgartı-
SCn Arbeit, dıie In 1 ıma TST kürzlich als umfangreiche Dokumentation abgeschlossen,
publızliert und inzwischen bereıits In mehrere Sprachen übersetzt worden ist Vgl azu

Schibotto, Ninos Irabajadores. Construyendo una iıdentitad, Lima 1990 FEine deutsche
Übersetzung ist Jedenfalls geplant.
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rechtsorganisationen, die StudentInnen, dıe Menschen auf den Märkten 1n
den Straßen Der ırtenDrıe hat azu eine el erschütternder
Aussagen authentisch seinen lext mıt aufgenommen.
Was ich exemplarısch den LeserInnen beschreibe und biısweilen zumute, ist
NUur dıie Spitze eines isbergs, der sıch bıs 19972 fünfhundert reJang gebilde
hat und vielerorts Anlaß ist, eın Jubehahr feiıern.

Julı 1991 Bald 1st CS soweıt. Wıe werde ich mıt der Cholera und ıhren
Folgen umgehen; WIEeE den Freundinnen in Anbetracht der aktuellen Sıtuation
begegnen? Die Maschine hat soeben auf der Nndebann aufgesetzt. ESs ist
22.30 Uhr Ortszeit Lima. er den uDlichen Flughafenbeleuchtungen sehe
ich nıchts. Wer die Sıituation ıIn eru in EeIW. kennt, weıß, Was das bedeutet:
ADagon, gibt keinen Strom. aliur Sind mehrheitlic schläge auf die
Stromversorgung des Landes verantwortlich, die seitens der Jerrororga-
nisationen mehrheitlıc Urc den Sendero Luminoso verübt werden.
aIiur werden Umspannungsanlagen, Strommasten der Überlandleitungen
der annlıche Einrichtungen ınfach In dıe Luft gesprengt. (Janze Stadtteile
DZW. Städte der Regionen versinken 1mM Handumdrehen In der aCcC
Das Flughafengelände ist VOINN der Polıze1i mıiıt Absperrgittern abgeriegelt. Nur
hıe und da eine Notbeleuchtung. Hınter den Absperrungen wartet eine
riesige, schweigende enge Menschen, denen die Armut Kleidung und
1mM Gesichtsausdruck abzulesen ist Im fahlen IC der Notbeleuchtungen
entsteht ein riesiges Aa0s den Menschen, die schreiend ach ihrem
Gepäck suchen und sich gegenseltig die Durchgänge ZU!T Gepäckausgabe
streıtig machen. Auf dem Weg in dıe brennen eweıls 11UT ort Lichter,

sıch dıe Besıtzer VO  —; Läden der äusern eın eıgenes Stromaggregat
eisten können. Das aber sind in Lıma be1l einer Eiınwohnerzahl Von nahezu

Millıonen keıne Prozent. Aus den sıch hıinzıehenden, unbeleuchteten
Häusern, die WIEe schwarze LÖöcher erscheıinen, taucht dann und Wanlnlßn VOI den
eher glımmenden als wiıirklıch ausleuchtenden 1ichtern des Taxıs eın und
auf, In den Abfall- und Dreckbergen, die sıch entlang der Straßen ach
wochenlangem Streik der Müllabfuhr als stinkende Flankıerung aufgetürmt
aben, ach Fressen wühlen Diese Dreckberge sınd tagsüber Aufenthalts-
OrTt vieler Kınder und Gruppen der Ärmsten der Armen, die selbst 1er och
ach Überlebensmöglichkeiten, sowohl ach Lebensmitteln als auch

Vgl Anm.2, bes 2211
Meine Ausführungen Sind Erfahrungen, dıe ich während meılnes etzten Studienaufent-

haltes in Peru und Bolivien in den Monaten Julı bıs Oktober 1991 gemacht und aufgeschrie-
ben habe Auf Wunsch der Schriftleitung soll der Tagebuchcharakter beibehalten werden.
Übersetzungen N dem Spanischen stammen ebenfalls VO MIT.

Sendero Luminoso leuchtender Pfad Name für dıie berüchtigtste und brutalste Jlerror-
organisation In Peru. Auf einer lenınıstiısch-maoistischen Ideologie gründen verbreıtet
diese Organisation se1t mittlerweile ber ahren Schrecken und 10d ber das JN}
and
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nach wıederverkaufbaren Dıngen suchen. ber heuteensınd dıe Straßen
menschenleer Aaus ngs VOT und in der Dunkehlheıt; fast gespenstisch ist
diese ein-Stunden-Fahrt meinem Quartier in einer Arbeiterpfarrel. Ötz-
ıch uberhno unNns hne Lichter auf der rechten Seıite eın kleiner Lastwagen.
Mıiıra! schau, sagt der Jaxıfahrer, und obwohl WITr 1m typischen feucht-
kalten Niese]l Von I1 ıma hne Scheibenwischer sind, annn ich
Gewehrläufe erkennen, dıe Ure dıe ane dieses kleinen Lastwagens iın alle
Kıchtungen Das ist ag, rklärt MIr der axıfahrer, un:! der
ist brutal, enn dıe Geschosse dieser Gewehrläufe reffen wirklıch und ZWal

menriac Tag Menschen dieser 1)as Vertrauen der Menschen In
die Polize1i ist restlos geschwunden. Sie ist CS, dıie und hınter den Planen
olcher Kleinlastwagen sıtzt und nıcht selten rohung VOoNn affen-
gewalt den Menschen ihr Letztes, Was S1e besitzen, raubt Sıie werden eben
SschiIeC und oft ange Zeıt nıcht bezahlt, rfahre ich, und mMussen die
Polızısten sehen, WwW1e S1e dem Ihrigen kommen Die Polizei 1Im Sanzch 1Land
ist völlıg demoralısıert. Bombenanschläge, Attentate, Überfälle mıt rand-
bomben auf Polizeistationen seıtens der Jerrororganısatiıonen ehören ZU)

Jlagesgeschehen.
Im Quartier angekommen, erlebe ich WIe In den zurückliegenden Jahren
auch einen aum beschre1  aren herzlichen Empfang. Im Kerzenlıic
erkenne ich, daß sıch nıchts geändert hat seıt dem VETSANSCHECNHN Jahr. Nur
elnes: In meınem Z/Zimmer, das das leiche ist WIE früher, hängen CUu«cC

orhänge mıt schönen Ornamenten und Blumenmustern. Be]l näherem Hın-
sehen dann aber mIır auf, daß S1e verkehrt aufgehängt worden SINd. DIie
Blumen stehen auf dem Kopf. Wıe dıe Wirklichkeit 1er en ich
für mich och hne WISSenN, WAas die nächsten ochen Erfahrungen
bereıt halten
Die folgenden Jage stehen Sanz dem Zeichen der Vorbereitungen
den Fiestas Patrıas das ist der Nationalfeiertag, der Julı gefeılert wırd

und den Auswirkungen einer Wiırtschafts- und Sozlalpolitik, dıe der
amtıerende Präsıdent FujJimor1, der och keın SaNzZCS Jahr 1Im Amt Ist, r1gOoros
durchführt ntgegen seinen Wahlversprechungen  / dem TuC
des [WF und der an eın Sanierungsprogramm Ure das zwıischen-
zeıtliıch VO der Bevölkerung mıt dem Pinochets In ıle verglichen wird. In
den Zeıtungen ese ich, daß dıe Lebenshaltungskosten In eru hoch sSınd
W1e In New ork oder Parıs. Dıie ne sınd nıedrig WIEe In Haıti der
Bolivien, ungefähr 38 Dollar beträgt der Mindestlohn Dieser Miındest-
ohn eC aber gerade dıe Fahrtkosten für einen Monat er zweıte
Peruaner ebt 1ın Armut Alle sıeben inuten stirbt eın Kınd

Vgl meılnen Beitrag: Es bleibt das Geheimnıis UTSCT63S Volkes, In Orientierung SS (1991)
Nr 9, 107f.
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Hunger der Krankheaıt. es fünfte Jerrorattentat In der Welt wıird In eru
durchgeführt; der schmutzigste Krieg der Welt, dessen nde nıcht aDseNDar
ist, wute In eru Die Krankheiten der Armen das sınd 1ImM besonderen Ibcec
und Cholera breiten sıch ständıg weıter aus

Julı 1991 Ich bın Besuch In einem Armenvierte]l 1ImM en Von Lıma.
Die Menschen dorten ausschließlich in Estera-Hütten® hne Wasser- der
Abwasserversorgung, hne 1C und hne gesundheiıtlıche Versorgung. So
wohnen übrigens zwischenzeiıtlıch mehr als 5()% er Menschen In Lima. Bei
meıner Ankunft wundere ich miıch ber dıe Fahnen und Plakate
auf den Dächern und den aäanden der Hütten. Wiıe eın Wasserfall bricht
CS aus den Menschen heraus: der Sendero WarTr da.? In einer flächendecken-
den Aktıon hat diese Jerrororganısatıon In kürzester Zeıt die Hütten mıt
ihren iıdeologischen Mbiemen versehen. Unter Morddrohungen wurden dıe
Menschen aufgefordert, diese nıcht beseitigen. Wie eın Schock sıtzt 65 In
den jedern der Menschen, dıie aus Furcht VOT möglıchen Konsequenzen
auch nıchts VO  — den Dächern und äanden herunternehmen. Nur einıge
Kınder begiınnen, mıiıt den Fahnen spielen. kKkeıne ZWEeI Stunden später
taucht 1Im selben Viertel das Miılıtär auf. IIDen Menschen wırd ympathı-
santentum und Kollaboratıon mıt der Jerrororganisatıon vorgeworfen, Was

ausreıcht, dıe Verantwortlichen Aaus den Gemeindeorganisationen verhaf-
ten. ollkommen unschuldıge Menschen werden auf diese Art und Weise
verhaftet, verschwınden der werden umgebracht. Mehr als Men-
schen sınd In den etzten Jahren pfer dieses lerrors und der Gewalt In eru
geworden. 10

Am 28 Julı dem Staatsfeiertag hält der amtıerende Präsident eine
vierstündige ede O  ne Pause) dıe Natıon und preist die Leistungen und
Ergebnisse seiner gerade einjährıgen Amtszeit. 1! Daß diesem Zeitpunkt
270.000 regıistrierte Cholerafälle In eru existieren (die Dunkelziffer ist
eın Vielfaches höher), da davon mehr als 2 500 gestorben sind, daß ın dem
ersten Jahr seiıner Amtszeıt 328.000 Peruaner, viele VON ihnen qualifizierte
un: ausgebildete a  e, das Land verlassen aben, daß ıma ach einer ın
enf erstellten Untersuchung dıie auf dem Subkontinent
geworden ISst, daß dıe Währungsreform Ure das einfache Wegstreichen VON

S& Estera Name für Häuser, die AUS Schilfrohrmatten gebaut werden und dıe einzige
Behausungsmöglichkeıit für die Armen In Lateinamerika darstellen z{ iıhres noch
erschwinglıchen Preises. Zur krgänzung dieses Baumaterials 1eNn In der Regel Wellblech
DZW. Wellpappe; seltener uch Holzbretter.

Vgl Anm
10 Vgl Compartir Dard GEG8GEGTL. Rundbrief der Partnerschaft Freiburg/Peru Nr.7 Novem-
ber 1991; ebenso den Bericht Peru. Klıma des Terrors, NrSg.V. amnesty international,
Sektion der Bundesrepublık Deutschland, Bonn 1991
11 |DJTS ede ist abgedruckt In Comercio, Lima, Jul]ı 1991



Der ange Karfreitag eines gekreuzigten Volkes 121

sechs Nullen durchgeführt worden Ist, daß 1m laufenden Schulhjahr ’91 dıe
eraufgrun der Lehrerstreiks, für die dıe Regierung Nıchtbezah-
lung der LÖöhne ber viele ochen hiınaus eINZIg verantwortlich ISt, weshalb
auch die zuständıge und polıtisch profilierte und angesehene Erziehungsmi-
nısterin zurückgetreten ISt, daß also aus all diesen Gründen dıe er 1Ur
15 Jage Unterricht erhalten aben, daß Korruption und ständiger Mınıster-
wechse]l der Regierung jegliche Autoriıtät und Vertrauen aben,
davon spricht CT nicht.1?®
och während der Präsident spricht, spielt siıch 1Im Hochsicherheitsgefängnis
VON Lima, in dem zahlreiche Mitglieder des Sendero Lumınoso inhaftiert
sınd, eın Spektakel ab, das in der Geschichte des es hne Vergleich ist.
Unıitormiert In ıhren Farben halten dıe lerroristInnen innerhalb der Gefäng-
nısanlage eine Parade ab, der S1e das Bıld iıhres (Gründers übergro
mittragen, ihre Fahnen hochhalten und ihre Jötungspraxıs ın Iheaterszenen
ZU Besten geben Nıemand greift eın oder konnte dieses Szenarıo verhıin-
dern. egen der Korruption dıe Menschen. Das angesehenste
Wochenmagazın Perus berichtet anschließend farbig und seıtenlang ber
dieses Ere1ign1s. 13 Und der Kommentator beendet seiıne Berichterstattung mıt
der Bemerkung, daß Gefangene ın einem Gefängnis normalerweiıse ausbre-
chen mussen, füchten können, daß aber befürchten sel, daß dıe
Mitglieder des Sendero eines ages AIr dıe für sS1e geöffneten efängni-

mıt Pauken un: Fanfaren auszıehen werden.
Wir sınd wenıger wert und zählen weniger als der letzte TeC sagt mIır eın
Katechist und Lehrer In einer Stadtrandpfarrei einer Küstenstadt 1mM Norden
Von ıma  14 Der Pfarrer dieser Pfarreı zeıigt mIır eıne soeben abgeschlossene
Erhebung ber den Gesundheitszustand und dıe Versorgung der Menschen
seiner Gemeinde. Danach 1eg be1 ıhm dıe lodesrate Ibc-Kranken
das Dreifache er als 1mM Landesdurchschnıiıtt des zurückliegen-
den Jahres 1990 85 On er Erkrankten, sagt CT mıir, sınd ran Aaus

Gründen mangelnder Ernährung oder Sar Unterernährung und einer fehlen-
den medizınıschen Versorgung, dıe sıch dıe Betreffenden nıcht eisten kÖön-
1E  3 39 On ıIn seiner (Gemeinde enZU Frühstück 1Ur eıne Flüssıgkeıit, WIe
Tee oder Kaffee, hne irgendwelchen Nahrungsgehalt. Z n en PTO Jag
einmal eine uppe als anlizeı und 1Ur Dn er Kranken werden Uurc das
Gesundheitsministerium Der übrige Je1l der Versorgung und orge
für die Menschen obliegt ıhm und seiner (Gemeinde.
Die Kırche nehmen WITr uns als Nachtisch [)Das ist eiıne In eru AUus den
zurückliegenden Jahren gebräuchliche Redewendung SCWESCNH, WE ezüg-
12 Vgl als deutschsprachige /Zusammenfassung: Compartir DaTa CICCET, &O: 1E
13 Vgl Sendero Canto Grande, In Caretas Juh 1991, 341
14 Aus Gründen der persönlichen Sicherheit un des Schutzes der Kontaktpersonen
werden Namen und rte In einıgen Fällen NIC ausdrücklich genannt.
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ıch des lerrors und der Gewalt VOoNn seıten des Sendero Luminoso und seinen
bestialıschen JTötungsaktıviıtäten mıiıt 1C auf dıe ICdie ede WAarl. Damıt
Walr eine gewIlsse Schonfrist für dıie IC gemeint, dıie iıhr vorläufig gewährt
se1n sollte Ahnliche Annahmen sınd für ausländısche Entwicklungshelfer
gemacht worden. 1 )as aber hat sıch fundamental verändert. 139 Julı 1991
werden reı japanısche Entwicklungshelfer VON Mitgliedern des Sendero
Lumınoso brutal ermordet.!” Während ich diese grauenvollen Erinnerungen
niederschreibe, rfahre ich Urc einen rıefl, daß eın Freund, der ın
der Menschenrechtsarbeit In den udanden seıt achtzehn Jahren auf Seiten
der Bevölkerung engagiert ist, 1Ur Uurc großes uCund geschicktes
Agleren einer Ermordung HFC den Sendero 1 umınoso entgehen konnte
Miıt einem Beckendurchschu ist Sr gerade och davongekommen. Aus sol-
chen Gründen en verschiedene staatlıche Entwicklungshilfeorganıisatıo-
nen ihre Miıtarbeiter AUusSs eru abgezogen und dıe rojekte eingestellt.

August 1991 Heute MOTISCH lese ich ıIn der Zeıtung, daß in der IDiözese
1mbDote Zzwel polnısche Priester, dıe auf seıten des Volkes gearbeıtet aben,
VO Sendero Lumiıinoso umgebracht worden sind. 16 Die Bestürzung darüber
ist landesweiıt spürbar und och ahnt nıemand, daß 1mM selben Monat eın
weıterer ausländıscher Priester, ın diesem Fall en Italıener AUs Bergamo, In
derselben Diözese umgebracht werden wird. Dies geschieht August
1991.1/
ber diese und brutale Gewalt hinaus leıdet das olk wiederum
1m besonderen 1m Surandıno — Un den katastrophalen Folgen einer Dürre
1m Jahr 1990, Urc dıe keıine einzige Kartoffel In dieser großflächıgen Regıion
ge werden konnte Jag für Tag stehen die Menschen mıt geöffneten
Händen be1 der Carıtas und den kiırchlichen Hılfsstellen, wenı1gstens eiıne
andvo Reıis der ein bıßchen Mehl als Jagesration bekommen. In dieser
Sıtuation beschließt dıe Reglerung In I ıma eın Agrargesetz, das dıe
Besteuerung der ohnehiın nıchts abwerfenden bzw. nıcht ausreichenden
Ländereıien der Campesinos vorsieht. !®
ast zeitgleich mıt dieser ungeheuerlichen polıtiıschen alsnahme geht eiıne

der mpörung UÜTC das Land Am August füllen die Nachrichten
ber Korruption und finanziıelle Veruntreuungen der polıtisch Verantwortli-
chen dıie Tıtelseiten sämtlıcher Tageszeitungen. egen den FEx-Präsidenten
lan Garcıa und fünf seiner Minister wurde Anklage schwerer Ver-
untreuung, Amtsmißbrauch und anderer Delikte erhoben: dre1ı Spitzenfunk-
1lonäre der Zentralbank en Millionenbeträge in Dollar verschoben und

15 Vgl S1gnos V, Juh 1991,
16 Vgl La Kepublica V, August 1991
17 Vgl eber, Santa CTuz, August 1991

Vgl La Republıica August 1991,
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außer Landes transferiert und werden 11UN VO  - Interpol gesucht.*” Daß dieses
anomen nıcht eru lNeine e{rı  ‘9 Okumentiert für dıe Länder Venezue-
la, Guatemala, Domiminiıkanısche epublı und Nicaragua in erschütternder
Weise der Sonderbericht einer In enf erscheinenden Lateinamerika-Zeit-
schrift.20
Im gesamtlateinamerıkanıschen Vergleich bıldet eru derzeıt in jeder Hın-
sicht das Schlußlic IDEN ist den polıtısch Verantwortlichen in anderen
Ländern eın wıillkommener Anlaß, auf dıe besseren Leistungen in ihren
eigenen Ländern verwelsen. Besonders stark aufgefallen ist mMI1r 1eSs 1im
Nachbarlan Bolıyien. OIzZ werden bessere Bılanzen, nıedrigere Inflation,
solıdere Zahlungsbilanzen und dergleichen verkündet. ber auch das hält
1Ur solange, biıs der Kontakt mıt und die Erfahrung der 1 ebenswelt des
Volkes selbst Wirklichkeit wird.
A August 1991 Be1l der Begegnung mıt bolivianıschen ineros  21 kommt
eine andere Healıtät den Jag Arbeitern wurde In kürzester Zeıt
gekündigt. Die Kündıgung wurde VO der Regilerung ausgesprochen. In
Bolivien aber x1bt CS keın Arbeıtslosengeld und seıtens der bolivianıschen
Regierung auch nıcht ansatzweıse eın Auffangprogramm für diese
betroffenen ineros und ihre Famıhen. er der Arbeit In den Minen gibt
CS keine Beschäftigungsinfrastruktur. Das monatlıche Gehalt eines ineros
leg be1 einem bıs tunden dauernden Arbeıtstag Je ach Leistung
zwıischen 4() un: 100 Dollar. ach einer VO  _ der Kırche mitgetragenen
Organisation, die sıch für dıe Belange des Volkes einsetzt, leg der Waren-
korb für eine Famlılıe VO sechs Personen be1ı 3172 Dollar.% Die Arbeits-
bedingungen sıind für unNns Europäer bsolut unvorstellbar. In den Schacht
einfahren e1 für die bolivianıschen Mıiınenarbeiter stundenlange Fußmär-
sche UTE restlos ausgeraubte Minengangsysteme, dıe weder gesichert och
beleuchtet sind:; die Ausrüstung der Ineros besteht in der ege aus eınfa-
chen Handwerkzeugen, mıt denen sS1e unmenschlichen Arbeitsbedin-
SUuNgCN, Zu Je1l kriıechend, ıhren kärglichen Lohn verdienen. Gleichzeıitig
steigen ständıg die Preıse für Kleidung, Lebensmuittel und Jransport, hne
daß seitens der Regierung eine Angleichung VO  — LÖöhnen und Gehältern
VOTSCENOMME würde. Der /innpreıs auf dem Weltmarkt ist auf eın absolutes
inimum gesunken, Was VOT em HTrC die Inıtlative der USA imre 1985
verursacht wurde. Damals en die USAÄA riesige Zinnvorräte auf denar
geworfen.

19 Vgl Comercio August 1991:; ebenso: Compartır para CCC a.a.Q.,
20 Vgl Noticiero Latınoamericano November 1991
21 Mineros Bezeichnung für Minenarbeiter In Lateinamerika, die VOI em In Bolıyvien
einen überdurchschnittlich enel der Gesellschaft bılden
Z Vgl Centro de Investigacion SEeTVICIO Popular. (anasta Famiılar, Oruru Julh 1991
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In den Schächten der Minen und ern bietet sich MIr eın Bıld des Grauens.
Extreme (Jas- und Staubbelastung, zusammengestürzte kärgliche Bretterbe-
hausungen, In denen bıs ZU Zeıtpunkt des Stolleneinsturzes Menschen
gelebt aben, dıe umgekommen SINd. 1ele Ineros en mıiıt ihren
Famılıen In diesen Minen, dıe Belastung der alltäglıchen Wegstrecke
umgehen Überdies, sagt MIr ejandro, können S1e siıch auch In ihrer
sozlalen Sıtuation keine Mietwohnungen außerhalb der Miıne eısten.
In Cochabamba rfahre ich 1mM espräc mıt Theologen A der dortigen
Unıiversıität dıe wiıirklıchen Hıntergründe der polıtischen Praxıs In Bolivien.
NeIit sechs Jahren S1e — WIrd in Bolivien der Kurs des Neoliberalıis-
I1NUS auf (Gedeih und Verderb gefahren. Regieren tutf nicht der Präsident in
La Paz, sondern der Botschafter der Vereinigten Staaten. Die wichtigsten
ufgaben des Staates werden nach diesem politischen Konzept rgOros auf
eın Inımum reduzliert. Dazu gehören dıe Öffentlıchen usgaben 1mM beson-
deren iIm Bereıich des Gesundheitswesens, des sozlalen Wohnungsbaus, der
Bıldung us  < 1e] ist WIE auch In eru dıe rhöhung der Schuldendienst-
bedienungen. |DITS Unternehmerschaft investiert nıcht, sondern spekuliert,
derweiıl die Arbeitslosigkeit, die Analphabetenrate und dıe Kındersterblich-
keıt ständıg steigen. Konkrete Zahlen ZUT Situation der Studierenden in
Bolıvien qus, daß VO 1.000 eingeschriebenen Studenten NUur einen
Studiumsabschlu erreichen. Der Hauptgrund aiur Jeg darın, daß dıe
Studenten anstatt studieren können, arbeıten mussen, den täglıchen
Überlebenskampf bestehen.
Im espräc mıt dem FErzbischof VO  —_ La Paz rfahre ich, daß CS alleın In La
Paz 472 nıcht regıistrierte Friedhöfe g1bt, die UF Vergraben VO  —; gestorbenen
Kındern und Säuglingen entstanden Sind. Dorthın bringen dıe Mütter ihre
gestorbenen nder, In Plastıktüten verpackt, nachts, WEeNN S nıemand sıeht,
zurück Zur Erde Sie alle können eıne sogenannte übliıche Bestattung nıcht
ezanien
Wir werden nıcht aufhören olk begleıten, sagt mır der Erzbischof
VO  —; Santa Cruz ın einem persönlichen espräch. Unser Interesse,

sagt CI, richtet sıch nicht auf den technıschen Sektor der ver‘  rten-
den ufgaben 1Im staatlıchen eben, sondern auf moralısche, ethıische und
sozlale Konsequenzen, dıe die Polıtık uUuNseTECS Landes für olk mıt sıch
bringt. Was WITFr wollen, Ist dıe LÖösung des TODIeEemMSsS des Hungers, der Armut,
der Abhängıigkeıten und Ungerechtigkeiten In unserem Land Was WIT als
Aufgabe ansehen, ist dıe befreiende Evangelisierung für eın besseres en
Wır halten dazu entschıeden dem [ESt, Was dıie Kırche Lateinamerikas auf
ihrer Vollversammlung In Puebla (Nr. 26) formulhert hat Denn das, Was die
Soziologie als zwischen Armen und Reichen bezeichnet, definıiert der
(laube als Ungerechtigkeit und un Und Was für dıie Soziologie NUur
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Profile von ausgebeuteten Armen SInd, erkennt der Glaube als leidendes
Antlıtz Christi]1 wıieder, des Herrn, der uns infragestellt und mahnt.
Und das Jahr 19972 —das Datum der 00O-Jahr-Feier der Entdeckung Ameriıkas

Was bedeutet das für euch? rage ich gelegentlich. IIIie Antworten sSınd
mehrheiıitliıch gleich und eindeutig: „Keıin TUnN! ZU Felern‘“ wiıird urz und
lapıdar geantwortet. Die TC muß auf andere Weise felern. Sie muß VON

der Realıtät des Heute ausgehen, VO Verstehen des hıstorıschen Prozesses,
73als Gemeinschaft der Christen muß s1e felern.

Warum sınd auf dem intergrun der schlaglichtartigen Erfahrungen viele
überrascht und stehen fassungslos VOT einer das >  nd Bolıyvien urch-
ziehenden Schreckensbotschaft VO September Dortel 6S „Jetzt
aglert der Sendero |  um1InOoso auch In Bolivien.  <c24 Die Antwort ist evident
un kann VvVon den LeserInnen, glaube ich, selbst gegeben werden.
Immer wıeder begegnet In Gesprächen mıt LateinamerıkanerInnen das Bıld
der Berliner Mauer, die reale Situation In den verschiedenen 1 ändern
beschreiben „Die Berliner Mauer ist eines u es gestorben und
erreichte keine dreißig ahre, während aber dıe andere Mauer sehr bald ihr
5U0-jähriges Bestehen felert. er ungleiche Jausch, die finanzıiıelle Auspres-
SUNg, der Aderlaß Urc den Kapitalfluß, das Monopol ber dıe Technologie
un dıe Informatıon und dıe Veräußerung uUuNseTET Kultur SInd die Bausteine,
welche äglıch IICUu aufgeschichtet werden. Ekıne weltweıte Apartheid; die
Keime VO  S KRassısmus und Diskriminierung, welche In Europa immer stärker
wachsen, bestrafen die Eındringlinge, welche diese hohe Mauer überspringen
und sıch In dıe Festung des Fortschritts <c25  wagen. Die Geschichte scheıint sıch
tändıg wıedernolen. Von Nledem aber erscheıint be1l unls VO  . gelegent-
lıchen densationsmeldungen abgesehen wenı1g DbZwW. garnıchts ın den Me-
dien. ıe lateinamerıikanısche Realıtät aber zeigt unentrinnbar, daß dıe
Geschichte der Zivilisıerung der Barbaren nıchts anderes ist als die Ge-
schichte der Barbarel der Zivilısıerten, dıe seıIit Menschengedenken hne
Vergleich 1st. och aber ist das Ende dieser Geschichte nıcht gekommen,
geschweige denn abzusehen.

23 Vgl azu uch Valle, Keın (srund Z Feiern! 1n Salzburg, Oktober
1991 Eıne ausgezeichnete Werkmappe ZU!1 Bewußtseihmnsbildung bezüglich der 500 Te
Eroberung/Evangelisierungsthematik ist VO  — der Christlichen Inıtlatıve Romero eV in
Münster herausgegeben worden. Sie ann dort uch bezogen werden.
24 Vgl Sendero Luminoso actua Bolıvıa, In Dıarıo, Paz I.SeCpt.1991.
25 E.Galeano, Das nde der Geschichte, In Kolumbien Kundbrief NrT. Juliı 1991,
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Lateinamerika Erfahrungen als religionspädagogischeHerausforderung?
Die Jage und Nächte ın den Elendsvierteln VO  —3 1Lıma en miıch in meinem
persönlichen Wahrnehmen erschüttert. och immer träume ich nachts, daß
ich In der ausweglosen Situation des Elendsviertels bın und nıcht mehr
herauskomme. berbısher bın ich immer och Sanz gut weggekommen: ach
einiıgen ochen hebt dıe oing Ta auf dem internationalen ughafen In
Lima wıeder ab und bringt mich In schockijerender Geschwindigkeit In das
and der Reichen ach meıner ersten Rückkehr ging ich Urc dıe Salzbur-
SCI Innenstadt und Wal überzeugt: „Die spinnen alle  66 Die ubDer{Iullten
Geschäfte, dıe Regale mıt den dutzenden Von Wurst- und Fleischsorten, die
Modegeschäfte und die stolzierenden Menschen: die pannung WaT kaum
auszuhalten. ber ach einigen onaten habe ich wieder „mıtgesponnen“.
1988 und 1989 wurde ich bereıits in intensivere Kommunikationsprozesse mıt
peruanıschen Gemeinden verwickelt, der SCAHIE fıel schon sehr schwerer.
1989 wurde ich bereıits VO  — Iınken Jerrorgruppen überwacht, wurde mır be]l
der Predigt In der TC das i1krophon Aaus der and gerissen, meıne
Predigt Urc einschlägige antıkapıtalistische Sprüche und Drohungen ‚„WEI-
tergeführt”.
Wiıe soll ich angesichts dieser Ungeheuerlichkeiten ]J1er In Kuropa weiıterle-
ben? SINg 65 mir wochen- und monatelang UTC den Kopf. Ich bın 1ler aın 85 Maa a a U ık aan aawieder verwickelt In den Arbeıitsprozeß, mußte miıich wieder In das System
integrieren, habe wıiıeder „konsumiert“ oft mıt schlechtem Gewissen. Entstan-
den ist aus diesen Erfahrungen allerdings auch mehr als UTr eın schlechtes
Gewissen.
Urc. die ründung und Begleitung einer Perugruppe in der Gemeinde
entstand eın intensiver Bewußtseinprozeß, den ich erwachsenenkate-
chetischen Gesichtspunkten als sehr interessant und ausbaufähig ach
einem Dia-Vortrag 1mM schluß das Peruseminar 1985 sammelte ich
eine Gruppe VO  — Interessierten, die sıch einer Projektpartnerschaft mıit
dortigen Gemeinden anschlielben wollten Uurc entsprechende riefwech-
sel, auiende Kontakte und die Reflexion in einer kleineren Kerngruppe
ergaben sich ZWEeI ene katechetischen andelns
Fın größerer KreIis VO  - 100 120 Menschen Aaus der Gemeinde 7a
entweder monatlıch Urc Selbstbesteuerung der Uurc regelmäßige Spen-
den dıe Geldmiuittel, die In peruanıschen Gemeinden 1m Sinne der 99  1:  e ZUufr
Selbsthilfe‘‘ eingesetzt werden. Auf diesem Weg entstanden dort mehrere
rojekte, eiıne Irınkswasserleitung, eine Bewässerungsanlage und VOT em
CIn großes Gesundheitszentrum In einem riesigen Elendsviertel Das rund-

Kelıgionspädagogische Beiträge 29/1992
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prinzıp, das WIT angewendet aben, basıert auf der Bereitschaft gegenseıltigen
Christsein Lernens. uUurc die Analyse VON Prozessen In den dortigen
Gemehlnden sınd wichtige Impulse für eın alltagsorientiertes und lebensnahes
christlıches Leben be1 uns entstanden.
ıne kleine Gruppe Vvon Mitgliedern, die sich tendenzıe immer mehr
vergrößert hat, las den peruanıschen Katechısmus „ Vamos camınando"“ und
konnte damıt ihr Konzept Vvon C(Christsein in der (GGemeinde vielen lebens-
nahen und anregenden Beıspielen der dortigen Glaubensverkündigung WeIl-
terentwickeln. Urc Fınladung VOoONn GesprächspartnerIinnen un auch Von

ProjektleiterInnen in Peru, dıe Aufenthalten In Kuropa amen, wurde der
Kontakt den Gemeinden ezielt auch auf diese ene des spırıtuellen
Austausches mıt und des Lernens VOoNnNn den lateinamerikanıschen Gemeinden
hingelenkt. (Beıispiele für diesen Lernprozeß: Sayer/A. Bıesinger, Von la-
teinamerıkanıschen (Gemeinden lernen, München
Für dıe kreatıve uCcC ach adäquaten Verkündigungslinien für dıe Situation
hıer be1l uns hat miıich dieser Prozeß INteNsIV geleitet, unruhıg gemacht,
Neuansätze aber auch ZU Absterben lassen sinnloser Strukturen In der
Gemeindeverkündigung bewirkt Wenn ich diesen Prozel3 reflektiere, ann
komme ich ach meınem derzeıitigen Reflexionstand folgenden spekten:

Konkrete Analyse der Sıtuatıiıon
Dies ist einerseıts eiıne alte Weisheit und Au anderen rage ich mich,
S1e nıcht ndlıch in den heorie-Praxis-Zirke religionspädagogischen Han-
eIns eingebracht ist und konsequenter relalısıert wird. Die Befreiungstheo-
ogle ın der Konzeption EetIw. VO  w (justavo Cutierrez basıert schheblıc
darauf, daß die Auslegung des Evangelıums sich auf die konkreten mensch-
lıchen Lebens- und lodeszonen beziehen muß Wenıigstens hat Jesus Von

Nazareth verkündigt!
Die Situationsanalyse ist unverzıchtbar für jeglıichen katechetischen Prozeß,
WECNN die inkarnationtheologische Grundstruktur des christlichen auDens
tatsächlıc Basıs seın soll „Das gottmenschliche Prinzip“ als (Girundansatz
jeglicher Verkündigung schreiıt geradezu danach, In welche konkrete Situa-
tiıon sıch denn dıie ähe (Jottes inkarnieren möchte. Die kiırchliche Verkün-
digung 1mM deutschsprachigen Raum bedarf einer ernsthafteren Auseinander-
SEIZUNg mıiıt den Ergebnissen einer Situationsanalyse auf Sanz verschlıedenen
Ebenen, etwa der ene der Ööffentlıchen Meınung, der innerkirchlichen
Auseinandersetzungen, der Leiıdenszonen 1mM Bereich VO  — eıt, Krankheıt,
er und 10d, im Bereıich der lTodeszonen für die Jugendlichen, dıe ZU

„Ausschuß“ der sogenannten sozlalen Marktwirtschaft gehören, ebenso WIE
auf der ene der leinen Welt des privaten Glücks, auf dıe siıch immer mehr
Menschen zurückzjehen.
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ach meınen Erfahrungen In der Glaubensverkündigung Ist für alle eıle
erfreulıiıch und stımulıerend, WEeNN uns dıe ähe (Jottes in der Alltagswelt WIEe
eiıne Lichtspur aufgeht.
Predigten und Katechesen In Famıiliengottesdiensten werden anders, wirk-
lıchkeıtsgesättigt, WECNN s1e VO  — Jugendlichen, Famılıengruppen, indergär-
ten entwickelt und gehalten werden. In vielen lateinamerıkanıschen Gemein-
den ist deswegen der (Glaube der TC lebensnah geworden, weiıl daran
geglaubt wiırd, daß In den getauften un:! gefirmten Christen eben auch der
(Greist (Gjottes anwesend ist und nıcht NUur ın den Ordinierten!
Damlıt äng eın weıterer Aspekt der VOT em für uns als
Theologietreibende Unıiversıtäten und Hochschulen VvVon entscheıdender
Bedeutung werden wird. Es ist dıe rage, mıt WE WIT eologie betreiben
und für WEC  S

IDie 37 interlocutores UNSETET Theologie
(Justavo (jutierrez hat unls In den Seminaren Instituto Bartholome de las
(Casas in Lima efragt, WerTr dıe „interlocutores” uNnseIer Theologie in Europa
SINd. Die „interloctores: seiner 1heologıe sınd dıe Armen Perus und Latein-
amerıkas. Die „interlocutores” unNseTITeEeT! J1heologıe 1mM deutsprachigen Raum
sind dıe Menschen In den lodeszonen und Lebenszonen uNseIcsS Gesell-
schaftssystems, sınd dıe Ssatten, konsumorientierten BürgerInnen und Fru-
strıerten, dıie des gut gefüllten Warenkorbes frustriert und unzufrieden
SInd. (Justavo (ijutierrez fragte unls auch ach uUuNseceICIl Uptionen; weilche
Uptionen reffen WIT und für wen? Sınd 6S dıe Nıichtseßhaften, die ylanten,
dıe Aıdskranken der auch zusätzlıch och Sahnz andere Bevölkerungsgrup-
PCIL, denen CS rlösung, Sinnerfahrung und Lebensperspektive mangelt?
Dıie Option muß lauten: Wır, dıe rche, solıdarısıern uns mıt Euch ın den
Sackgassen Eures Lebens, weıl WIT nıcht VO  — dem Glauben lassen können,
daß (Gjott sıich auch 1MmM Leid den Menschen zuwendet und gerade auch 1mM
Leıd iıhre ähe sucht.
Als eologe Ist keine sekundäre rage oder eın komuniıkatıves Beiwerk,
mıt WE ich 1mM Dıialog bın, VO welchen Menschen ich mMIr lasse,
In welche Häuser ich gehe, welche Gruppen iıch ınlade oder welchen
Gruppen ich gehe Wiıe bın ich mıt den Menschen verbunden, mıt denen ich
In räumlıicher Zeıitgenossenschaft IeDE; und WIE IntensIiıv lasse ich miıch auf
deren Fragen ein? der Sınd S1e für miıich MNUr Alıbı-Partner und kann meıne
Theologıe Schreibtisch auch hne sS1e entstehen?
Diıie gesellschaftliıche Relevanz der Theologıe ist derzeıt auch angesichts der
innerkıirchlıchen und theologıschen Energleverschwendungen nıcht sehr
eutlc Ich VOT einer weıteren Ghettoisierung der deutschsprachigen
Theologie auf innerkırchliche TODIEeMEe Mır fehlen nach WIE VOT die Theo-
logenerklärungen den heißen IThemen der Gesellschaft Die eologı-
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schen Fakultäten und Hochschulen hätten dıe Aufgabe, 1m Sinne eines
präzisen Selbstbewußtseins 1mM IC auf Öffentlichkeit, gesellschaftlıche und
kirchliche Zukunftsvisionen realısıeren, auch WEeNN 1es$ biıisweilen
Kontflıkten ührt, dıe allerdings ach meılner Meınung zwıischen den Kontflıkt-

dırekt und nıcht ber dıe edien ausgertragen werden ollten
Daß Gott seine 5FC 1m alten Kuropa lNleıne gelassen nabe, glaube ich
nıcht Es 1st vielmehr eine generelle Neuorientierung und VOT em auch der
Glaube daran, daß dıe C als Zeichen des Heıles für diese Welt eiıne
ungeheuerlıiche Bedeutung hat, vonnoten Wenn (jott in Europa verschwiın-
def, ann wıird dieser Kontinent armer und ınhuman. In diesem Sinne en
miıich dıe lateinamerıkanıschen Erfahrungen erheblıich ermuntert, auch für
die Zukunft ach einer lebensnäheren Theologie weıter suchen.

„DIie Epısode ereignete sıch 1mM südlıchen Teil des Ersten Suüdlichen Konti-
wıiederhaolte sıch aber tausendfach während der Zeit, als dıe Bewohner

der Nordwestlichen Randgebiete iıhre hochwertige Technologie azu benutz-
ien, andere e11e Shikastas erobern, ihnen ann Bodenschätze, AF-
beıtskräfte un Land rauben. DIie Regıion, VO  — der 1er dıe ede ist, hatte
die Vorzüge, hoch lıegen, Wasser un Wald ZUT Genüge und eın gesundes,
trockenes Klıma en Der en WaTlr fIruchtbar. Er ernährte eine
Vielzahl VO  — lIieren. [Das Iand Wal nıcht sehr 30 besiedelt VOoNn einem
Stamm besonders angenehmer Wesensart; dıe Menschen friedlieben:
und röhlıch, achten SCIN, konnten Geschichten erzählen und verstanden
sıch auf alle mögliıchen handwerklichen Fähigkeıten. Alle Bewohner des
Ersten Südlichen Kontinents lebten In der us1 Singen, Janzen, Herstellen
und Spielen VO unzähligen Musıkiınstrumenten gehörten ihren Grundbe-
dürfnissen. Sıe lebten 1m Gleichgewicht mıt iıhrer mgebung, nahmen sıch
nıcht mehr: als S1Ee zurückgeben konnten. Ihre Relıgion’ War eın UuUSdarucCc
dieses Einsseins mıt dem Land, auf dem s1e lebten, die Medizın WarTr eıne
Erweiterung und eın USdATruC ihrer eligıon, un hre welsen Männer und
Frauen verstanden CS5, dıe Krankheıten der Peile kurlıeren. Dieser Para-
dıesische Zustand Wal allerdıngs nıcht VON anger Dauer:; Jahrhundertelang

fremde Völker über diesen Ersten Südlichen Kontinent hergefallen,
dıe Bewohner als Sklaven entführen...“

Aus Doris Lessing, Shikasta, Canopus 1Im ATgOS: Archive, Frankfurt/M. 1983, JDE
Lessings Roman hat urgeschichtlich-mythische, prophetische un zeıtkritische Dimen-

sionen, dus denen relıg1öse Lernprozesse exıistentielle Anregungen bekommen können.
Redaktion: Zwergel.
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„Bın ich denn der Hüter meı1nes Bruders’“
Reflexionzu Voraussetzungen interkulturellen relıgıösen Lernenson

Der Anlaß dieses eıtrags
Die OTIfentlıche Diskussion dıe SOg friedliche ulzung der Atomenergıe
und der Wıderstand aftomare Großprojekte hat In Deutschlan eine
mittlerweile fast zwanzigjährige Geschichte.* Im Mittelpunkt der Auseıinan-
dersetzungen standen Fragen ach dem Gefahrenpotential, der
technıschen Sicherheit oder der Gesundheitsgefährdung einschließlich der
genetischen Rısıken Angesichts Von bıs mehrhundertjährıgen Halbswerts-
zeıiten einzelner Nukleotide tellte sıch auch dıe rage ach der zeıtliıchen
Reichweıte menschlıiıcher Verantwortung und einer generationenübergre1-
fenden Gefahrenkontrolle.  a
och diese Fragen wurden In der deutschen Diskussion VOT dem Hintergrund
atomar betriebener Industrieanlagen diskutiert. Damıt 1e der1auf dıie
Folgen gerichtet, dıe sıich be1 Normalbetrie der potentiellen Katastrophen
für dıe einheimiısche Bevölkerung ergeben. ast völlıg unberücksichtigt 1e
beı der Diskussion dıe Jatsache, da ß dıie in Industrienationen un:
Schwellenländern forcıerte Atomindustrie leidvolle Konsequenzen für leje-
nıgen zeıtigt, In deren Regionen Uranabbau durchgeführt wırd
[a in der Bundesrepublik Deutschlan aum nennenswerte Uranvorräte
finden SInd, War das ema Uranabbau nıcht azu angetan, direkte Betrof-
enheıt auszulösen. DIe enliende eigene Gefährdung verstellte den 1C für
eiıne zentrale Jlatsache: die friedliche Nutzung der Atomenergie in den
Industriestaaten ist auf weıte Strecken 11UTr möglıch auf der Basıs einer
menschenverachtenden Ausbeutung und Behandlung erer, dıie ihre Heımat
In „uranhöffigen“” Regionen en DiIie dort ebenden sSind auch be1 „StÖ-
rungsfreiem“ Betrieb In den Atomanlage der Industrienationen die eigentlı-
chen Leidtragenden der friedlichen Atomenergilenutzung.

Der folgende Beıtrag versucht, Erfahrungen und Einsichten In dıe religionspädagogische
Diskussion einzubringen, die weıterer Aufbereitung bedürtften. Dies gilt sowochl für den
sachlichen Hintergrund, nämlıch dıe Ausbeutung und Diskriminierung VO „natıve PDCO-
ple  66 ZU WEeC einer reibungslosen Uranausbeutung, als uch für dıe theologischen
Überlegungen hinsıichtlich der Möglıichkeit interreligıösen Betens Hier waäre insbesondere
1ne vertiefte Sichtung HNCO.HGTET: missionstheologischer beiten und kirchenamtlicher
Verlautbarungen vonnoten.

Denangmachten dıe Kaıiserstühle Wınzer mıt iıhrem Wiıderstand das geplante
Atomkraftwerk Wyhl Begınn der 700er Te

Für die Umschreibung des gesamtgesellschaftlıchen Horizontes der Problematık vgl
{iwa K.M.Meyer-Abich/B.Scheffold, Die TeNzenN der Atomwirtschaft. Miıt eıner Einleitung
VO  - arl Friedrich Weizsäcker, München 1986

Religionspädagogische eitrage 29/1992
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Betroffen sınd hiervon In erster I inı:e „Ureinwohner“* in den USA, INn
Südamerıiıka, In Kanada und Australien, die In Gebieten wohnen der einst
angesiedelt wurden, die heute 1mM Interesse der Energlegewinnung „„ZUr
Zerstörung freigegeben“ werden.?
Auf diesen Zusammenhang wollte eıne Delegatıon VO  u „natıve people In
Zusammenarbeit mıt der Gesellschaft für hedrohte Völker und dem Bu.  S
für Imwelt und Naturschutz eutfschlan: (BUND), Landesverhband Aaden-
Württemberg e V aufmerksam machen. Im Rahmen einer Rundreise kamen
1Im rühjahr 1988 Vertreter VonNn fünf Gruppen ach Deutschland, die
deutsche Bevölkerung ber die unerträglichen Zustände In ihrer Jeweiligen
Heıimat informieren.  8 Die rund zwanzıgköpfige Delegation setizte sıch aus

Aborigines (Australien), Polynesiern (Pazıfikregion), Cree-Indianern (Kanada
SOWIe Lakota- und Hopi-Indianern Die Veranstaltungen
sollten, W1e CS In einem Informationsschreiben der Veranstalter hieß, den
„Zusammenhang zwıischen Umweltzerstörung, Menschenrechtsverletzun-
SCH und der Uranwirtschaft“ einer breiteren Öffentlichkeit nahebringen.
en den Menschenrechtsverletzungen, dıe eine friedliche(! Nutzung der
Atomtechnologie mıt sıch bringt, kamen auch die Auswirkungen der miılıtä-
rischen Operationen ZUT Sprache.” Der Weg der Delegation führte QUCI
UTC Deutschland, vorzugswelse Orte und In Regionen, dıie urch-

Im Sprachgebrauch der „kolonisierenden“ Nationen gibt eın neutrales, Oder Dar
DOSItIV besetztes Wort, das anstelle des semantısch und emotional negatıv besetzten
Wortes „Ureinwohner“ verwendet werden könnte. Auch 1m Internationalen Völkerrecht
iindet der rechtlıche Status VO Ureinwohnern kaum Beachtung. Vgl. 4 Wohlgemuth, Die
Urbevölkerung 1M internationalen EC| In Hensel, Der Völkermord geht weiter.
Indianer VOI dem Kussell- Irıbunal, hg v.d Arbeitsgruppe ndıaner der „Gesellschaft
für edronte Völke Koordination und redaktionelle Bearbeitung: Hensel, Rembek
1982; 333-356

Diese Formulierung 1st nıcht metaphorisch verstehen. Das Colorado-Plateau, eın
Siedlungsgebiet der Hop! und Nava]os, dem uch sıeben den Indianern heilıge erge
zählen, wurde V ehemalıgen Präsıdenten J. Carter als 99 natıonal sacrıfıced area“, Iso
als iıne „dem natıonalen Fortschritt opfernde Gegend“ bezeichnet. Hensel 1982, A

Anschrift: Postfach 2024, 3400 Göttingen, Tel 0551/55822
Anschrift: Landesgeschäftsstelle Erbprinzenstr. 18, 7800 Freiburg, Tel 0761/35254
Die Veranstalter erstellten iıne Begleitmappe zur Aktıon Atomwirtschaft kontra Umwelt

und Menschenrechte C  z In denen Informationen ber dıe fünf ausgewählten
Regionen SOWIEe ber die Beteıiligung bundesdeutscher Firmen Uranbergbau In Kana-
da, Australien und den USA zusammengestellt S1Ind.

Charlie Ching AUuS Polynesien berichtete ber die Folgen der Atombombenversuche auf
dem Gebiet der Moruroa-Atolls, dıe den Franzosen als Jestgebiet für ihre Atombomben-
versuche dıenen. Vertreterinnen der Lakota- und Hopi-Indianer berichteten VOoONn rund 08
Atomwaffentests, die seıt 1950 auf ihrem Stammesgebiet In der Wüste Nevada stattfanden.
Vgl dieser Thematik ausführlicher Delius, Südseeparadies unter dem Atompilz, hrsg.
Von Gesellschaft für edrONtTte Völker, Göttingen 1986; Streich, Stoppt die Atomtests!
Greenpeace-Report ® Reinbek 1987
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setzung VO  a Atomprojekten dıe deutsche Bevölkerung für den Problemkom-
plex aufgeschlossen emacht hatte
Daß die Vertreter der betroffenen Völker ach einer Informationsveranstal-
t(ung 1m Evangelischen Bildungswerk egensburg auch einer der allsonntäg-
lıchen acnten Franziskusmarterl 19 teilnahmen, ist Anlaß für dıie fol-
genden Reflexionen. Es ist der Versuch, eiıne Begegnung ZUr Sprache
bringen,*  1 dıe bei vielen leilnehmern nachhaltıge Betroffenheit auslöste und
dıe miıch azu motivıierte, den dort vorgebrachten Zusammenhängen inten-
S1ver nachzuspüren  12 und s1e hinsıchtlich ihrer relıgıösen Implikationen
reflektieren.
Das Begegnungstreffen War 1mM Kontext des Öökumeniıschen Prozesses „Ge-
rechtigkeiıt, Frıeden un Bewahrung der Schöpfung“” angesiedelt. Zeıtge-
schichtlicher intergrun Wal dıe Auseinandersetzung den geplanten
und in Angrıff NOMMENCHN Bau der Wiederaufbereitungsanlage
(WAA) be1l Wackersdorf, dem bislang rößten industriellen Investitionsvor-
en In der Bundesrepublık Deutschlan und einem der umstrıittensten

Großprojekte der deutschen Nachkriegsgeschichte,*” das Nordost-
bayern für fast eın anrzennt14 erschütterte. Wohl be1l keinem anderen tech-
nıschen Großprojekt wurde der Wiıderstand stark durch dıie Beteilıgung
VO  —; christliıchen Gruppen und Verbänden eprägt, WaT das ngagement VON

Chrıisten quantitativ und qualıitatıv VO olchem Gewicht*! WIE e1ım 1der-
stand diese atomare Schlüsseltechnologie.
10 1e un
14 Es cheınt MIr angebracht, der emotionalen Betroffenheit uch In der Dıktion Raum
gewähren. Denn vielleicht ist wirklıch „JedesenVO Glauben uUNaNSCINCSSCH, das N1IC.
dıe tiefe Betroffenheit des Sprechenden durchscheinen äßt. Dann ber ist doch ohl eın
autobiograhisches en gerade In der Religionspädagogik 1ıne spezifisch ANgEMESSCHNC
Sprachform“”. Bochuinger, Famlılıe Schule k vangelıum, In R.Lachmann/H.F.Rupp
Heg.) ensweg und relig1öse Ekrziehung, Bd.1, Weinheim 1989, 77-95,
12 €1 mußte Kenntniısgl werden, daß dıe Literatur diıeser ematı
dürftig ist un weıtgehend TSTI wissenschaftlich erschlossen werden muß
13 Zur Bandbreite der Problematık vgl die Dokumentatıon des mehrtätigen Symposiums,

dem dıie Evangelısche Akademie Tutzing Verantwortliche AUS Politik, Wirtschaft und der
Kırche SOWIE Vertreter der Bürgerinitijativen geladen Held (Heg.), Wiıederautbe-
reitungsanlage Wackersdorf, (= Iutzinger Studien 2/1986) Tutzing 1986
14 Die ersten Gerüchte für Schwandorf als möglıchen Standort der Atomanlage kursjierten
1mM erbst 1980 Der bayerische Umweltminister Dıck behauptete bıs ZU
Dezember 1980 mehrfach, der Bau eiıner be1l Wackersdorf se1 abwegıg. Trst

()ktober 1981 1eß A Dıck verlauten, daß eın Oolches Bauvorhaben möglıch se1l Im März
1982 beantragte dıe Betreibergesellschaft DWEK eın Raumordnungsverfahren, - De-
zember 1985 wurde mıiıt der Rodung des Waldesgeländes der Baubeginn In Angriff
MAm 31 Maı 1989 wurde der Weıterbau der begonnenen Atomfabrik einge-
stellt
15 Es gıbt umfangreiche lıterarısche, fotographische un! fiılmısche Dokumentationen der
vehementen Auseinandersetzungen dieses Projekt, darunter uch Lauteratur ZUI rel1-
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Die christlich religiöse Färbung des Wiıderstands mußte schon deswegen
eftigen grundsätzlichen Auseinandersetzung führen, da der Bau des ma-
FCH Industriekomplexes von der Christlich-Sozialen Union (CSUV) orcılert
wurde. 16 Es ist somıt nıcht verwunderlich, daß dıe Berechtigung der religıösen
Motivatıion, mıt der viele Christen siıch den Bau der Wiıederauftbereili-
tungsanlage engagierten 1m kırchlichen, theologischen und politischen Raum
intensIiv und kontrovers diskutiert wurde.!/
Unabhängıg VO  x den eingenommenen Positionen zeıgte sıch el immer
deutlicher, daß sowohl der Religiositätsbegriff‘® als auch die rage ach dem
Stellenwert des Religiösen ıIn einer modernen Industriekultur einer driıngenden
Klärung bedarf, 111 Ian sıch ber dıe Aufgabe VON (hristen angesichts der
Entwicklungsrichtung des technıschen Fortschritts, gerade Knotenpunk-
ten für langfrıstige Weıchenstellungen, verständıgen. In diesem 7Tusammen-
hang Ist weiterführend festzuhalten, daß bei der Verortung des christlıchen
Beıitrags für eiıne zukünfitige Industriekultur Von Bedeutung sein wird, ın
welchem Ausmaß nıcht 1Ur dıe jeweılıgen regionalen Auswirkungen, sondern
auch dıe (weniger deutlichen weıl weniıger betreffenden) Fernwirkungen In
den Wahrnehmungshorizont einbezogen un hinsıchtliıch ihrer relıgıösen
Bedeutung reflektiert werden.

Unbekannte Dımension eutiger Kolonialısatıon
Das Vertuschen der menschenverachtenden und naturzerstörerischen Fol-
SCH des ranabbaus kennzeichnet sowohl Atompolitik als auch Engagement
der großen Energiekonzerne auch VO  w deutscher Seite
Von wissenschaftlıcher Seıite interessiert Fragen des ranabbaus eıne relatıv
kleine Gruppe „bergmännischer” Fachleute.!” uch die alternatıve I] iteratur

giösen Seite der Problematık. Vgl 7z.5 BrOoX, Christentum und Wiıderstand Das KTeuz
mıiıt der W. 1n Publıik Forum 15 (1986) Nr.12, 28-29; H.-F. Angel, Das Kreuz VO  S

Wackersdorf, In IDhakonıa (1987), 395-398 In der fraglıchen eıt berichtete Publık
Forum immer wıeder ber den relıgıösen Lernort Wackersdorf.
16 W.Tocha, Maßregeln für einen mutigen Missionar, In Publık Forum 15 (1986) Nr.14,
A-
17 Unvermeidlich Wal amı uch dıe rage ach dem Verhältnis VO Staat und Kırche
berührt. H.-F.Angel, Naturwissenschaft un! Technık 1Im Religionsunterricht, Frankfurt/M.

1985, 489-506
18 Auf dıe In diesem Zusammenhang fundamentale rage ach dem Begriff der mensch-
lıchen „Religiosttät” wird hıer nıcht eingegangen. Auf den Stellenwert, den iıne Klärung
des Religiositätsbegriffs für dıe Religionspädagogik hat, kam ich schon menNnriac SPIC-
chen: Angel (Anm 17 108-126; H.-F.Angel, Naturwissenschaft und Technik als Arbeits-
bereich der religionspädagogischen Grundlagenforschung, in Religionspädagogische Be1-
träge 24/1989, 176-190, 183-186
19 SO nımmt tiwa In dem mehr als ausend Seiten umfassenden zweıbändigen Standard-
werk: Michaelis, Handbuch der Kernenergie, Bde., München 1982, dıe rage des
Uranabbaus 1U Iwa Z Seiten In Anspruch und dl ausschließlich unter der Perspek-
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zeıigt weıtgehend Desinteresse für dıe öÖkologischen und menschenrechtsspe-
ziıfischen Folgen des Uranabbaus
Uranabbau, der dıe materıale Grundvoraussetzung der Atomtechnı lıefert,
geschieht jedoch nıcht In einem luftleeren Raum. Im Gegenteil: MUFrec den
ranabbau werden häufig In massıver Weıse Rechte von ortsansässıgen
Minderheiten beeinträchtigt.“
Der sachliıche Zusammenhang dieses verheimlıichten Aspektes der Atom-
echnık ist ınfach Um Atomreaktoren betreiben können, werden Brenn-
elemente benötigt. Zu deren Herstellung braucht 1Nan Uran. [Dieses wırd Aus

ranerz WONNCNH, der bergmänniısche au VO  - Uranvorkom-
men erforderlıc 1st. In energlewirtschaftliıchen Kreisen spricht 11a VO

einem „Brennsto{ffkreislauf mıt Uran als Ausgangsstoff“!.
Die Uranvorräte sınd auf der Erde ungleichmäßıg verteilt:22

Uran-Reserven
hinreichend zusätzliıche
gesicherte geschätzte

ereinigte Staaten 27% 47%
anada 9% 30%
üdafrıka einsch.Namıbıa 70% 8n
ustralien 12% 2%
hweden 12%
uropäische Gemeinschaft 30% 30%
ittelafrıka 8 2%

lle übrigen Länder der ‚westlichen Welt“ 9% 8

Der Bedarf Uran für den Brennstoffkreislauf hat einen gewIinn-
trächtigen ar für anreicherungsfähiges Natururan entstehen lassen. Für
die uranbesitzenden I1 änder und hre Regierungen erschießen sich somıt ber
denau VO  —; Uranerz oNnnende Einnahmequellen. Diese Einnahmequelle
kann sich auch für gegenwärtig och nıcht fördernde Länder mıt potentiell
ausbeutbaren Uranerzlagern erschließen, WE INan berücksichtigt,
„daß technologische Verbesserungen der Abbau- und Aufbereitungsverfahren und der
bergang größeren und damıiıt wirtschaftliıcheren Fördereinheiten erlauben werden,

tive vorhandener globaler Uranressourcen.
20 Grundlegend Uranabbau, Ökologie und Minderheitenrechten SE MceGIilI/G.J.
Crough, Indigenous Ressources Kıght and Mining Companıies In OT merica and
Australıa, Camberra 1986
23 Michaelıs, A
22 olgende Übersicht be1ı Michaelıis, 568 Dabei sınd die Uranvorräte der ehemals kom-
munistischen Staaten NIC einbezogen. Brasılien, Kanada und Südafrıka en hre
Schätzungen nach ben korriglert.
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den gleichen Kichtbeträgen für dıie Förderkosten (bis US-$/ Konzentrat) auch ZUI
e1it N1IC abbauwürdige armere Vorkommen auszubeuten“
DIie lobale energlewirtschaftliche Bedeutung des Uranmarktes motiviert dıe
Länder mıt abbaubaren Ressourcen Förder- und Liefergarantien. SO he1ißt
65 in der gemeinsamen Erklärung der Staats und Regierungschefs VO
Julı 1978 auf dem Weltwirtschaftsgipfel 1978 In onn Ziffer 11
ADIeF Präsident der Vereinigten Staaten und der kanadısche Ministerpräsident Tachten
ihre este Absıcht ZU Ausdruck, 1Im Rahmen wirksamer Sicherungsmaßnahmen weıterhin
zuverlässige Lieferanten VO  — kKkernbrennstoff se1InN. Der Präsident der USA beabsichtigt,
seine VOoO Amtsgewalt einzusetzen, ıne Unterbrechung der Lieferung VOoO  — angere1-
hertem Uran verhiındern und sicherzustellen, daß dıe bestehenden Abkommen einge-
halten werden. Der Minısterpräsident Kanadas beabsıichtigt, dafür SOTSCN, auf
der Grundlage wirksamer Sicherungsmaßnahmen keiner Unterbrechung der Unranlie-
ferungen ommt.  et
Was verbirgt sıch hınter olchen Zahlen und Erklärungen?
Be1l der Beantwortung dieser rage sınd vier Aspekte VON Bedeutung, nam-
iıch die öÖkologıischen Schäden, dıie Urc den ranabbau gegebene
Gefährdung für die Gesundheit, C) die geographische Lage VonNn Natururan-
vorkommen, und d) die Durchsetzung der Ressourcen-Ausbeutung In den
Gebieten der „Ureinwohner‘“‘.
E ranabbau den ökologischen Folgen
Die Ökologischen Folgen VO  , ranabbau sınd verheerend: Landschaftszer-
störung gigantischen Ausmaßes, radıoaktıv verseuchte Abluft, radıoaktıiv
verseuchtes Grundwasser.
Die Verseuchung eines Landstriches beginnt schon VOT dem Begınn der
Ressourcenausbeutung. AFer einzigen ranabbaustelle gehen bıis 500
Jestbohrungen VOTaus Die meıst nıcht abgesicherten Bohrlöcher verseuchen
das Grundwasser radıoaktıv“, und Je nach Bohrmethode auch chemisch .
Der Uranabbau erfolgt nıcht selten 1im Tagebau, Was riesige Mondlandschaf-
ten SAH: olge hat, dıe kaum mehr rekultivierbar sind.?® Das Ausmaß der

Landvernichtung 1st noch nıcht abzusehen, enn über das Maß der

A Michaelis, SEr
24 Zit be]l Michaelis, 58Of.
25 R. Trınk, Solange radıoaktıve Flüsse tıeßen Uranabbau In den Black Hılls (Süd Dako-
ta), In: progrom (1987) Nr.135;
26 Aus diesem Grund rıet dıie Natıonal Academy of Scıence In einer Studie, dıe 1974
veröffentlicht wurde, ZU Verzicht auf dıe Ausweitung des e- und Urantagebaus in
regeNarmen Gebieten. Sie tellte fest, da „dıe Wiederherstellung (das el Kückführungdes Landes ach dem Bodenschätzeabbau In den ursprünglıchen Ökologischen Zustand
De] Wahrung asthetischer Werte) VONn Gebieten, ıIn denen weniger als 25() Regen PTOJahr fallen, praktisch unmöglıch 1st Fıne Wiederherstellung Olcher Gebiete ıst der
Gesellschaft nıcht zumutbar:; wuürde Jahrzehnte Ooder 5dI Jahrhunderte dauern, bıs sıch
diese öÖkologisch stabılısiert hätten Trınk,
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gegenwärtig ausgebeuteten Abbaugebiete hınaus „1St In den Höffigkeıutsge-

27bieten der Erde mıiıt weıteren Neufunden rechnen
„Das ogrößte Problem sınd jedoch die Abraumhalden Be1l der Herstellung Von

einem Kılo 'yellow cake  z der verwendungsfähigen Orm des Urans, bleiben
E{IW: 750 1lo Abraum eng tailings) zurück, dıie endgelagertwerden müssen,
da S1e och immer 85 Prozent der ursprünglichen Radioaktivität des Uraner-
Fr enthalten.‘“  28 Von den offenen Abraumhalden entweicht radioaktive
Strahlung,“ da dem Uranerz ZWaarTr das Uran, nıcht aber seine radıoaktıven
Folgeprodukte SInd. „Der egen wäscht dıe löslıchen Radionuklıde
In dıe Öden, das Grundwasser und die Oberflächengewässer, dıe außerdem
och Urc dıe radıoaktıven Abwässer der Urangewimnnung belastet sind.“>0
[)a die radioaktıven Folgeprodukte verschiedene chemische Eigenschaften
aben, können Ss1e - auch VO  a Pflanzen und Lebewesen aufgenommen
werden. „Die 'tallings’ als nıedrig aktıve feste Abfälle beinhalten der
en Radiotoxizıtät der darın enthaltenen Stoffe und ihrer großen enge
eın Umweltproblem ersten Ranges.31

Von besonderer Bedeutung sSınd dıe Zerstörungen der Frdoberfläche dann,
WEnnn der Uranabbau  32 in Gebileten durchgeführt wird, dıe den indıanıschen
„Ureinwohnern“ als heilige Gebiete gelten, Was be1 einıgen der Gebiete
Nordameriıkas und Kanadas der Fall ist.
P Uranabbau--- den gesundheitlichen Folgen
DiIie In Deutschlan: geführte Dıskussion ber die biologischen und damıt
gesundheıtlıchen Folgen VO radıoaktıver Strahlung kann einem Teıl auch
auf dıe VO Uranbergbau ausgehende radioaktıve Strahlung angewandt
werden. Für dıe biologische Strahlenwirkung ist nämlıch „dıe VO KÖörper
absorbierte Dosıs maßgebend“. Diese ist ZWaaTlT VO sehr unterschiedlichen
Faktoren  34 abhängig, nıcht jedoch davon, ob dıe Strahlenfreisetzung Urc.
eiıne Atomfabrık oder den Uranbergbau verursacht ist.
D Bericht der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe/Hannover über die 1C-

gionale Verteilung der Weltbergbauproduktion VO Januar 1973 75 (Zil:: Michaelis, 570)
28 Trink,
79 Hıer ist insbesondere das radınoaktıve Ldelgas Radon-222 NENNEC, das In er
Konzentratıion In den Uranbergbaustollen auftritt Von den oberirdısch gelagerten Ab-
aumhalden ann dieses Ldelgas ungehindert In dıie Atmosphäre entweichen und amı In
den Öökologischen Kreislauf gelangen.
3() Weish/E. Gruber, Radioaktıivıtät und mwelt, Stuttgart/New ork 1979,

Weish/Gruber,
37 Dabe!1l ist dıie Ausbeutung VO  — Natururan UT ıne Komponente eiıner vielfältigen
Rohstoffausbeute Zum Kohletagebau auf dem Stammland der Hop!] und NavaJo vgl
Bıegert, Seit 200 Jahren hne Verfassung, Reinbek 1976, 48-56.
33 Weıish/Gruber, E
34 So 75 VO  —; der Strahlungsart (alpha-, beta- der gamma-Strahlung), der 1ONisierenden
Substanz, der Strahlungsintensıität der der Expositionsdauer.
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Ungeachtet der zanireiıchen robleme, dıe be1 der rage der biologischen
(und damıt gesundheitlichen) Wirkung radıoaktıiıver Strahlung gegeben sind®
und deren Erforschung ın vieler Hınsıcht erst in den Anfängen steckt,* ist
die Auffassung Von der Wiırkungslosigkeit sogenannter radıoaktıver „Nied-
rigstrahlung“ heute obsolet und wiırd Von keinem ernsthaften Wiıssenschaftler
mehr vertreten.  37
uch WC für viele Zusammenhänge In wissenschaftlic exakter Weise NUur

Aussagen ber statistische „Signifikanzen“ möglıch sınd, heßen dıe teıls 1ImM
Detaıiıl heftig krıtisıerten Forschungsergebnisse ZUuTr Low-Level-Radiation
dennoch erkennen, daß der menscnliche Organismus radıoaktıve
Strahlung viel empfindlicher ist, als INan einst aAaNSCHOMME: hatte
Besonders bedeutend ist dıe Erkenntnis der 1ologıe, daß nıcht 1Ur dıie
objektive Strahlenexposition VON Bedeutung ISst, sondern daß 6S auch beson-
ders „gefährdete“ Personengruppen g1ibt. „Betroffen sınd dıe Schwächsten
die nder, dıe Ungeborenen und dıe ganz Alten.“>3 Pränatale Strahlenex-
position annn bgängen der Mißbildungen des Fötus der
Jotgeburten führen

Uranabbau ZUFT geographischen Lage der Vorkommen
Die obıge Übersicht zeigt die geographische Lage der Uranvorkommen
innerhalb der Jerrıtorialgrenzen VO  — bestehenden Nationalstaaten. On der
gesicherten und 177% der zusätzlıich geschätzten Uranvoräte entfallen auf dıie
Vereinigte Staaten (27%/47%) und Kanada (9%/30%). Zu den EXZESSIV-
sten ausgebeuteten Regionen za das kanadısche Saskatchewan.
„Ihe uranıum industry 1S 199(0)8+*% actıve In northern Saskatchewan than In aMYy er place In
the estern world For the natıve people of the ICa it 15 the domiıinant force continummg the
destructive MONUuMENLUM built VeCI 300 of colonjalısm. ınıng and exploratıon
dIe takıng place though natıve and claıms and aboriginal rıghts ave NO been settled.“>%
35 Die Komplexıität gerade dieser Problematık wurde In der Ööffentlichen Diskussion VO  —
seıten der Atomenergie-Befürworter WIE der Atomenergle-Gegner häufig unterschlagen,
SO! die wissenschaftlıchen Ekrgebnisse leicht In dıie gewünschte Rıchtung funktionalisiert
werden konnten.

„‚Neben der klassıschen Strahlenbiologie, die sich mıiıt der Schädigung höherer Organıis-
INnen befaßt, ist In den etzten Jahren dıe molekulare Strahlenbiologie In den Vordergrund

Das Je] dieser Forschungsrichtung ist die Aufklärung der molekularen Aspekte
der Strahlenwirkung; s1e bedient sıch dabe1 möglıichst einfacher Versuchsobjekte, WIE
Biomoleküle, Vıren, Miıkroorganismen.“” Weısh/Gruber,
37 Der exakte Nachweis der biologischen Gefährdung urec „Niedrigstrahlung“, dıe
erhalb der „Letaldosis“ liegt, konnte TST In den 60er und 700er Jahren erDraC werden.
Ist Jetzt konnte das ach der Bombardierung VO  > Hıroshima und Nagasakı VO amerıka-
nischer Seite errichtete Wiıssenschaftlerteam dıe nachfolgende Generatıiıon der Betrof-
fenen untersuchen und be1l ihr sıgnıfıkant erhöhte Krebsraten feststellen Grundlegende
Informationen über dıe „Low-Level-Radıation  06 be] Sternglass, Radıioaktive „Niedrig”-
Strahlung (Low-Level-Radiation). Strahlenschäden be1l Kıindern und Ungeborenen, Berlin
1979 Vgl uch die relevanten Passagen be1 Weıish/Gruber.
3 H ater, Atomkraftwerksgefahren Adus arztlıcher Sicht, Hameln 1978
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Die natıonal- und erst recht dıe bundesstaatlıchen Grenzen auf dem Ord-
und südamerıkanıschen Kontinent sSınd vieliacC willkürlich und ın ihrer
vertragliıchen Absicherung (sc gegenüber den ursprünglich ansässıgen „natıve
people‘) umstritten. S1ie spiegeln jedenfalls aum die historısch gewachsenen
Gegebenheiten vorkolonialer Zeıt och gerade ın jenen Ländern, „1N denen
die indiıanısche Bevölkerung In der enrneı Ist, wıird dıe Künstlichkeit der
Staatsgebilde immer deutlicher, dıe den vielschichtigen ethnischen und kul-
turellen (harakter der Bevölkerung nıcht berücksichtigencc40.
Von er stellt sich dıe rage ach den Besitzverhältnissen des Landes, auf
dem die Uranvorräte gefunden werden. DıIie rage des rechtmäßigen Besıtzes
„ursprünglıchen“ iIndıanerlandes ist für Kanada und VOT em dıe USA eın
prekäres Thema.“*} Das gilt nıcht NUTr für das Zustandekommen gegenwärtig
„bestehender“ rec  i1cher Verhältnisse und ihrer formalen und inneren
Legitimation,“  2 sondern auch für den rec  iıchen Status des heutigen Sal
stands.
Gegenwärtig gıbt In den USA 258 Indianer-Reservate. [)as „größte Reser-
vat der USA, das Land der Navajo und Hop1ı mıt Miılllonen Morgen” ist
Wüste . * und 25% hlervon sınd Land, ber das dıie Regierung freıi verfügen
kann, der das weıiße Farmer oder Industriekonzerne verpachtet ist. 44 Im
1C auf dıe Ausbeutung VO  —_ Bodenschätzen ist bedeutsam, daß Reservats-
Pachtrechte übertragbar SINd. Jede Gesellschaft „kann ihr Bodenrecht
andere Fırmen abtreten, beispielsweise ZU Bau VO  3 Straßen, FKısenbahn-
strecken, aftwerken, Industrieansiedlungen. em sınd dıe Pächter nıcht
verpflichtet, die Ergebnisse ihrer Bodenforschung den Besıtzern mıiıtzuteiılen.
Der tatsächliche Wert bleıibt jenen verborgen, eine sıch daraus ergebende
Gewinnbeteiligung damıt verSsaglT.45

as ema rechtmäßigen 1Landbesitzes nthält auch TICUC Sprengkraft urc
wiederaufkeimendes Selbstbewußtsein be1l leılen der indiıanıschen Bevölke-
30 Goldstick, Voices from Wollaston ake Resıistance Agaıinst ranıum Miınıng and
Genocıid In orthern 5askatchewan, Lund/Schweden 1987,
40 Hensel 1982,14
41 Es handelt sıch hıerbel allerdings NIC. eın ausschlıießlich amerıkanısch-kanadisches
ema ber dıe Lage der Aborigines In Australien berichtete während der Informations-
Lage In Regensburg Joan Wingfield, der celbst den Ureinwohnern VO Stamm der
Kokotha za seıt auf dem Stammesgebiet Uranerzlager entdec wurden, kam uch
dort systematischen Vertreibungen der ansässıgen Kokotha
472 Hier ist insbesondere auf die Geschichte der Abkommen und erträge hinzuweisen, dıe
zwıischen den amerıkanıschen Regierungen und den Indianerstämmen bis Z endgültigen
Einteilung der Indianer-Reservate 1Im Tre 18589 zustandegekommen
43 Fs gehört rund TE] Vierteln Arizona, erstreckt sıch Der uch auf die Staaten
Utah, New Mexico und Colorado Bıegert 197/6, 51
44 Biıegert 1976, SKr Ort (S 52) uch iıne Karte der USA, auf der die Indianer-Reservate
eingetragen SINd.
45 Biegert 1976,
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rung.“* In den NECUu entstandenen Bürger- und Landrechtsbewegungen SU-
chen dıe Indianer miıt9indıanıscher Iradıtion entstammenden Formen
des zıvilen Ungehorsams und des passıven Wıderstands SOWIEe einer medien-
wirksamen Öffentlichkeitsarbeit auf dıe ihnen begangenen Menschen-
rechtsverletzungen hinzuweilsen. ichtige Stationen dieser Öffentlichkeits-
arbeıit dıe beıden Konferenzen VOoN arDbDados und die
Genfer UNG-Konferenz LÜT Situation der eingeborenen Völker beider
Amerika”, das Russel-Irıbun. VO 4.-30.November 1980 in Rotterdam“”
und VOT em dıe spektakuläre Besetzung VO  $ ounded Knee 1m re
197399

Durchsetzung der Ressourcen-Ausbeutung
Eın wichtiger Aspekt der Gesamtproblematik ist dıe rage danach, WIE dıe
Durchsetzung der Ressourcen-Ausbeutung In den Gebieten der „Ureinwoh-
ner  66 konkret VvOoOnstfattfen geht
Be1l dieser rage muß INan ZU!T Kenntniıs nehmen, mıt welcher Machtbefugnis
dıe Instıtutionen und Fördergesellschaften ausgestattet sınd, dıe mıt der
Umsetzung der Explorationsabsichten in den treigegebenen Gebieten eauf-
g SINd.
„Uran, insbesondere In seiner angereicherten Form, ist wIe eın anderer sStoRegle-
mentierungen unterworten. Miıt der Verarbeitung, der Anreicherung, sınd ıIn den
wichtigen Ländern staatlıche Institutionen mıt Hoheitsrechten und Monopolstellungen
betraut.“
Der 1inweIls auf derartıge Monopolstrukturen ist deswegen VO Bedeutung,
e1l 1Ur VOT diesem Hiıntergrund verständlıich wiırd, welche egalen ıttel ZUr
wirksamen Verhinderung der Zerstörung ihres Landes den „Ureinwohnern“

Gebote stehen und WIeE gering dıe Chancen der betroffenen „native people“
sind, mıt eigenen Kräften eiıne Ressourcen-Ausbeutung ıIn ihren aNgC-

51mMmmten Gebieten oder zugewlesenen Reservaten vorzugehen.
46 Einer der Ausgangspunkte WaT eın 1Im Jahr 1956 auf Anregung der Hopi-Indianer
zustandegekommenes Ireffen VO Indianern In Hotevilla/Arizona. Bıegert 1976,
477 Vgl hlerzu die Okumentation VO  —; Hensel 19872
% Chankpe Op! Wakpala, der indianısche Name des Flusses, der VO  — den Weißen
Wounded Knee Creek genannt wurde, gehört den symbolträchtigsten Orten der Jüngeren
indianischen Geschichte. Fr Wal 1M Vernichtungskampf dıe Indianer Schauplatz
eines hinterhältigen Massakers, be1 dem In den Weihnachtstagen des Jahres 1890 dreihun-
dert Indıianer, darunter ZWE]1 Dritte]l Frauen und er n]edergemetzelt worden
Unter den Ermordeten Wal uch der schwerkranke Häuptling Bıg O0t Brown, Begrabt
meın Herz der Bilegung des Flusses, Reinbek 1978, 423.4729
49 Zur Kriminalisierungskampagne dıe Teilnehmer der Besetzung VON Wounded
Knee vgl Biegert 1976, 130-140.
5() Michaelis, 561
51 ber dıe angesichts der polıtısch-Ökonomischen Machtstrukturen fast völlıge Bedeu-
tungslosigkeit der Eiınwände Vo  — seıten der ohnehın schon unterprivilegierten Indianern
berichtete dıe Hop1i-Indianerin Paulıne Esteves Gegenwärtig versuchen die Hopi-Indianer
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Für Bewohner uranhaltıger Regionen bedeutet der Begınn der Uranschür-
fung nıcht selten das FEnde ihrer angestammten Lebensweise.  92 Es ist deswe-
SCH eın Zufall, daß dıe VOT dem Russell-Irıbunal verhandelten Von

Menschenrechtsverletzungen immer wıiıeder auch den Uran- und Kohleab-
bau ZU Gegenstand hatten.°®
TZusammenfassend annn IMNan 9 daß für eine störungsfreie atomare

Energiegewinnung In den Industrienationen eın o  er Preis ezanlen Ist,
be1 dem Ökologische Zerstörung, Vertreibung VOon ursprünglıch ansässıger
Bevölkerung un: Ausbeutung dieser Bevölkerung als bıllıge Arbeitskräfte für
gesundheitsgefährdende, strahlenexponierte lätıgkeıt eiıne Verbindung VoNn
destruktiver Potenz eingehen.““ Vor dem Hiıntergrund dieser Sıtuation der
„natıve people“ muß die Begegnung esehen werden, der sich ihre Ver-
treter pr1ı 1988 dem Kreuz Franzıskusmarter] VOIN Wak-
ersdor trafen.°
elche Bedeutung können dıe skı771erten /usammenhänge für Fragen ach
den interkulturellen Möglıchkeiten relig1ıösen Lernens gewinnen?

Voraussetzungen nterkulturellen relıg1ıösen Lernens
/Zunächst darf festgestellt werden, daß keine prinzıplelle Legıtimatıon erfor-
derlich ist, 11l INan die geschilderten Zustände mıt dem christliıchen Glauben
In Verbindung bringen er 1C für das en! des Bruders und dıe Bereıit-
schafit, sıch seiner anzunehmen, gehört ZU 1DI1SC grundgelegten Anlıegen
des Christentums. Die Jatsache, daß zwischen Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung eın unlösbarer Z/usammenhang besteht, gehört
mıiıttlerweıle für viele Christen, auch In Deutschland, ZU relig1ıösen rund-
wIssen.
Das zentrale Problem ist nıcht die relig1Ööse Legitimation, sondern dıe religiös
(nicht-!) sensıiıbilisierte Wahrnehmung. Wilie ıst möglıch, da ß eın Aspekt der
dıe erforderlichen Gelder ZUT Anfertigung einer rund Daollar teuren Umweltver-
träglichkeıitsstudie beschaffen, die Errichtung eINes atomaren Endlagers auf ihrem
Gebiet verhindern.
s°} Maderspacher/P.E. Stüben (Hg.), Bodenschätze Contra Menschenrechte ernichtung
der etzten Stammesvölker und die Zerstörung der rde 1m Zeichen des Fortschritts,
Hamburg (Junius- Verlag) 1984
53 Vgl Hensel 1982 passım (z.B I5 1939 1687):
54 Goldstick; Hensel, Strahlende Opfer Amerikas Uranıindustrie, Indiıaner und elt-
weiıter Überlebenskampf, Reinbek 1987
55 J] reffender ist ohl dıie Formulierung, die In einer urbiıftte davon sprach, daß sich
AVertTetier der ausbeutenden und ausgebeuten Völke gemeinsamem eien VEeETSAaIMNl-
meln.
56 [)Das Baseler Dokument der Europdischen Okumenischen Versammlung Friede In Gerech-
Hekell (Basel, E Maı 1989 Arbeiıtshilfen /0]; hg. Sekretarıiat der Deutschen
Bischofskonferenz, Bonn 1989 spricht VO  —; „ineinandergreifenden Dıiımensionen der
Krise“.
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modernen Industriekultur, der Urc seine Ökologische und menschenrechts-
ezogene Schieflage auch eine rage der internationalen Gerechtigkeit ist,
selbst VO  w engaglerten und chrıstlıch motivierten Gruppen verdrängt werden
kann?
Das enlende Wıssen dıe Sachzusammenhänge ist ohl auch olge der
(Skonomischen) „Bedeutungslosigkeit” der „natıve people” In den ugen
der westlichen Welt Ihre Bedeutungslosigkeıt für dıe Belange der westlichen
Industrienationen ermöglıcht das störungsfrelie Verdrängen ihrer Anlıegen.
och schon alleın die JTatsache, daß 6S sich be1l den VO ranabbau primär
Betroffenen unterprivilegierte „Randständige” ihrer jeweılıgen (Gresell-
schaften handelt, muß Christen hellhörıg machen.? Gerade diejenigen, de-
NEeN ıttel und Möglıchkeiten fehlen oder verwehrt sınd, hre eigenen Nlıe-
SCI) vertreten und dıe ıhnen zustehenden Rechte einzufordern, edurien
christliıcher Solidarıtä
Die Verdrängung der ematı ist skandalöser, als dıe Lasten, die
diesen unterprivilegierten Bevölkerungsschichten zugemute werden, dıe
kehrseıite des häufig propagıerten Nutzens der Energlegewin-
NUunNng darstellen Wenn der Uranabbau In SrasSsSCcI Weise mıt Ökologıscher
Zerstörung, Gesundheıitsgefährdung und Mißachtung der Menschenrechte
einhergeht, 1st 65 Zynısmus, VOo „sauberer Energiegewinnung“” der
„bıllızem Atomstrom“ reden.
Allerdings ıst 6S für dıe Nutznießer dieser Schräglage (auf der Energleerzeu-
SCI- WIEe auf der Energieabnehmerseite) genehm, den Überlebenskampf VON

„natıve people” dıie Nutzungsıinteressen der modernen Industriekultur
übersehen und als nıcht exıistent beıiseıte egen

och dieser Hang des Menschen, tun als wüßte Cr nıcht, wırd schon In
den ersten apıteln der eiligen Schrift als eine der großen Versuchungen
charakterisiert. Die elende rage scheinbarer Unwissenheit „Bın ich enn
der Hüter meılnes Bruders?“ prallt der Gegenfrage (jottes ab ‚, Was hast
du getan?“ (Gen 4,9) (jott selbst ist C5S, der das Schreien unschuldıg VEIgOS-

Blutes hört und der dıe er dessen verflucht, auf dessen Konto das
unschuldıge Leiden geht, MNag der Anlaß für das Blutvergießen auch noch

bedeutsam sSeIn. Unmißversändl: wıird €e]1 dıe Auffassung als Selbst-
taäuschung offengelegt, dıie glaubt, eın „Wegschauen (GjJottes“ CGen 4,5) leg1-
imiere eine solche andlung.
Die Tatsache, daß dıe Begegnung Franzıskusmarter| den Vertretern der
„Natıve people” dıe Möglıchkeit DOt, hre Anlıegen artıkulieren und auf
Zusammenhänge aufmerksam machen, die bıslang auch VO christlich-en-
57 In der theologischen [Diskussion wıird INan sıch zaghaft der Herausforderung CWU.
dıe für Christen Uurc dıie Lebensbedingungen VON Außenseıutern gegeben ist Vgl

Baumgartner/M. Langer (Hg.), Miıt Außenseıiutern en Fıne Herausforderung für dıe
Christen, Regensburg 1988
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gaglerter Seite aum gesehen wurden, soll Zu Ausgangspunkt einer efle-
X10N ber die Franzıskusmarter ] gegebenen Bedingungen für „interkultu-
reiles relig1öses Lernen VOT Ort“ nachzudenken.
Für die Lernprozesse 1mM Zusammenhang der genannten interkulturellen
Begegnung ich vier Voraussetzungen für unabdıingbar: a) die Möglich-
keıt bzw. den Versuch eines gemeinsamen „Betens“”, das Vorhandensein
eiınes geeigneten Begegnungsortes, C) dıe Exıstenz eiıner lebendigen Gemein-
de SOWIEe d) Gemeinsamkeiten 1mM hermeneutischen Erfahrungshintergrund
der In ihrem Jeweiligen Kulturkreis Betroffenen.
5 Das gemeinsame Beten
Es soll J1er nıcht weıter der theologische Ort des gemeinsamen „Betens“
Franzıskusmarter] reflektiert werden. uch annn ]Jer nıcht der rage nach-

werden, ob überhaupt ein gemeinsames „Beten“ VON Christen
und „heiıdnischen“ Indianern geben annn
Zu einer theologisch adäquaten Beantwortung der rage, ob gemeinsames
Beten VO  e den Franziskusmarter ] versammelten Vertretern der verschie-
denen Kulturen geben kann, ware eiıne christlich-theologische ürdigung
der Spiriıtualität und der Religlosität Von indiıanıschen der VON anderen
Völkern und „Natıve people Voraussetzung.
In der theologischen I .ıteratur der Gegenwart, selbst in den Dokumenten des
zweıten Vatikanums findet sıch Jjedoch NUr Weniges, das als Beıitrag ZUT

Verhältnisbestimmung VON Christentum und „Glauben“ der „Naturvölker“
herangezogen werden könnte. Aus dem Miıssionsdekret Gentes eIw. äßt
sıch olgende religionsspezifische Einteilung entnehmen: „ DIie einen ehören
eiıner der Weltreligionen d andere bleiben hne Kenntnis Gottes, andere
eugnen seine Fxistenz ausdrücklich der bekämpfen S1ie sogar.  «59 Wo der Ort
indianıschen Glaubens und indianıscher Spiritualität in dieser Schematisle-
IUuNg anzusiedeln wäre, ist nıcht erkennbar. hne theologische Basıs ZUur

Beurteilung des „Glaubens“ VonNn Indianern'  6U und anderen native people lassen
sıch auch keıne Aussagen ZUur Beurteilung ihres „Betens”“ machen.
Das schlägt auch auf dıie rage nach der theologischen Bewertung eiınes
interrelig1ıösen Betens VO  Z Christen und Indianern Urc och Unsicherheıit
ber das riıchtige Beten gehört den christlichen Urerfahrungen. 1C NUuI
dıie Jünger bıtten „HEeIT. re uns beten‘“(Lk I5EL) auch In späterer neute-
stamentliıcher Zeit kennt Paulus noch die Erfahrung „ Wir WIsSsen nıcht, wI1e
WITr beten sollen“ (Röm 5,26) Andererseits ist fragen, gemeılınsames
„Beten: nıcht möglıch se1in sollte, doch das Christentum auch VON der

58 /7u der 1er relevanten Frage des Religiositätsbegriffs vgl ben Anm.18
59 Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche Ad (Gentes

Zu Glauben und Mythologie der Hopı vgl Courlander/St. Dömpke (Hg.), Hop.
Stimmen eines Volkes, Öln 1986
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Erfahrung eines allumfassenden Gottes iSt, WEeNNn 6S VO  - Gott®! als
dem Vater er Eph.4,6) spricht?
Im Rahmen einer zusammenwachsenden Weltgemeinschaft bekommen sol-
che Überlegungen Gewicht. Eıne gerechte, postkolonale Würdigung
der relıgıösen Spirıtualität VO „natıve people“ scheınt gegenwärtig alleradın
nıcht den zentralen Anlıegen der europäischen Theologıie gehören.
ine interrelig1öse Geschichte der Spirıtualität dürfte allerdings auch die
Erfahrungen der Jjeweıls gegebenen Begegnungsgeschichte nıcht unterschla-
SCH Während für heute ebende europäische Christen ohl weitgehend
davon du  CN werden kann, daß sS1e keine Erfahrungen mıt Spiriıtualität
und Religlosität VON Indianern aben, ist dıe umgekehrte Behauptung wahr-
scheinlich falsch Es mu ohl befürchtet werden, daß viele der heute
ebDenden Indianer Erfahrungen mıt der Spiritualität und der Religiosität Von
Christen aben, denen S1e der Miıtglieder ıhres Stammes begegnet SINd:
denn viele dieser Erfahrungen vernichtend.©
Der Verlauf der zweıstündıgen Begegnung Franzıskusmarter], der rund
ausend katholische und protestantische Christen Adus Deutschland, ÖStCI'-
reich und der chweiz teilnahmen, 1st nıcht dokumentiert. Sie wurde VO  —;
Geistlichen beıider Konfessionen geleitet und In Oorm einer Öökumenischen
Andacht gestaltet.
Die verschliedenen Delegationsmitglieder, denen auch Christen9
berichteten VO ıhren persönlichen Erfahrungen und denen ihrer L eidens-

Kinige sprachen Gebete AUus iıhren Religionen. In Fürbitten wurde
der Versuch gemacht, die aufbrechenden Emotionen iın Worte fassen.
Unübersehbar 16 dıie Unsıicherheit und am mancher der „weißen“”
Andachtsteilnehmer, dıe als Zugehörige der ausbeutenden Natıon die VOT-

getiragenen Anlıegen In dıie Sprache des Gebets kleiden suchten.
Bevor sıch dıe Teilnehmer der Andacht die an Zu egen reichten.
sprach Marylin Harrıs VO  e den Hopi-Indianern eın ZumSCder
Andacht bat die Cree-Indianerin Faye Ahdemar dıe anwesenden Teilnehmer

61 Insgesamt spricht das Neue Testament unbefangen und durchgängıg VO ‚unser‘ oder
„GueT.: ater
62 Sensibilität für dıe christlıch-theologische Verfallsgeschichte müßte be] der Aufarbe!i-
tung dieser Frage ebenso ZUuI Bedingung gemacht werden WIE die Erfahrungen der
feministischen Theologıie. Vgl AUS femımnıIstischer Sicht ZUuT spirituellen Basıs indianıschen
SECINS:! Wolf, Meın Name ist ICH ERBE. Indianısche Frauen In Nordamerika, ünchen
(Frauenbuchverlag) 1980, LLL erner '’alters (Hg.), Schönheit sStrOomt Adus VO  - der
Schwelle melnes Ogans. Aufsätze, Erzählungen, Gedichte indıanıscher Frauen, Mün-
chen (Frauenoffensive) 1981
63 Vgl iwa die Schilderungen der Cree-Indianerin Marıa Campbell der VO Mary YOW
Dog, der Frau eiınes Medizinmannes AUS$S dem Reservat Rosebud In South akota
Campbell, Cheechums Enkelın, ıIn Bıegert, Indijanısche Welten Der rde 1ne Stimme
geben, Reinbek 198 7, 31-35; Dog, Ich alle Weiıßen, In Bıegert 198/7, 36-48
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flehentlıch, ber das Leiden iıhres Stammes stellvertretend sprechen: „JIhr
müßt reden, ıhr müßt schreien des Unrechts, das INan unNns begeht.
Ihr müßt CS uNnNseIcI Stelle tun, denn uns Ört keiner. Wır Sınd nıchts. Wir
en keine Stimme.“
IDer Begegnungsort
Fıne weıtere unabdıngbare Voraussetzung für dıe angestoßenen Lernprozes-

Wäl, daß überhaupt einen 1Im geographischen Sinne gab, dem
dieses gemeinsame Beten stattfiınden konnte. Fs ist Traglıch, ob es — VON der
ahl der lTeilnehmer einmal abgesehen möglıch SCWESCH wäre, für eıne
gemeiınsame Andacht ın der Form, WIe S1e tatsächliıc| stattgefunden hat, eine
katholıische oder evangelische IC finden. Das gılt sowohl für die
chrıistlıchen Gastgeber,““ aber erst recht für die niıchtchristliıchen (jäste
Das Franziskusmarterl! ıngegen Wal für das nterkulturelle Ireffen ein dealer
Begegnungsort. Es leg NUur eın Daal Gehminuten Von der ehemalıgen Bau-
stelle der geplanten Wiederaufbereitungsanlage (WAA) be1 Wackersdor
entfernt und Wal der zentrale Öökumenische Begegnungsort In diesem KOn-

Wer heute das Franzsıkusmarterl , an: eines einer Wiese geöffneten
Waldstücks gelegen, besucht, sıieht VO  — weıtem eıne monumentale, zentner-
schwere Darstellung eINnes leidenden Christus. |DISE einheimiıische Holzschnıiıt-
SA Stefan Preisl SC das KTUuZI1[1X, nachdem in einer naCcC  iıchen Vernich-
tungsaktıon das e  9 och Aus dem Hüttendorf stammende Kreuz VO  —

Unbekannten zerstört worden WAarT. BeI näherem Zutreten findet I1Nan sıch
einer relıg1ösen Begegnungsstätte inmıtten zanireıcher Symbole, dıe ebenso
USdTUuC künstlerischen Gestaltungswillens WwWIEe lebendiger olksirömmı1g-
keıt sınd und die Ereignisse der zehnjährıigen Geschichte erinnern.
Das Franzıskusmarterl War schon bald nach Bekanntgabe des vorgesehenen
Standorts der Atomanlage VO  —; Finheimıschen 1Im Stil der In Bayern ublıchen
Marterlstöcke In unmıiıttelbarer ähe des Baugeländes errichtet worden. Es
wurde 1mM 1A17 der re einem relıg1ösen Symbol VO  D eiıner Bekanntheıt,
die weiıt über die Girenzen der näheren mgebung hinausreıichte und entwık-

sıch einem regelrechten Wallfahrtsore dem sıch Sonntag für
64 Die 1mM Konfliktfall engagierten Christen machten ähnlıch wıe ohl manche
anderen christliıchen Basısgruppen verschiedentlich dıe Erfahrung der „Heimatlosig-
keıt““ Sie erfuhren sıch In iıhren Pfarrgemeinden als N1IC erwünscht, mußten sıch teilweise
mühsam das Bleiberecht der dıe Eirlaubnıiıs ZU Aufenthalt In kırchlichen Räumlichkeıiten
ertrotizen, hörten bel der Bıtte Nutzung VOoOn Gotteshäusern der kırchliıchen ersamm-
lungsräumen biısweilen e1in klares NC
65 iC 11UT dıie IDevotlionalıen und Dankesgaben, dıe bald VONn den Einheimischen rngs

das Marter|! angebracht wurden, verbreiteten den C(Charakter eINes Wallfahrtsortes In
Anlehnung dıie Iradıtion anderen bayerischen Wallfahrtsorten entwickelte sıch ıne
improvisierte Möglichkeit, sıch ach den Andachten unter freiem Himmel be] Kaffe,
Kuchen der bayerischen Brotzeiten tärken
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Sonntag, Sommer WIE Wiınter, hunderte VOoO  - Gläubigen, den großen
kirchliıchen Festtagen bis zweıtausend Tleilnehmer ZUT Öökumenischen
Andacht einfanden.®
Die verschiedentlich gemachten Vorschläge ZUuU Bau einer größeren Kapelle
neben dem arter] fanden be1 der „Marterlgemeinde“ keine Befürwortung.
Die Erfahrung eines qucer_ Urc alle Jahreszeıten hıinweg praktizıerten regel-
mäßigen gemeıiınsamen Betens freiem iımme sollte USCTUuC bleiben
für das ungeschützte und unbehütete Suchen ach dem richtigen Weg In
einem schwierigen gesellschaftlıchen Konflıkt 1C das gemauerte Gottes-
haus siıcherem Ort, sondern das Beten inmiıtten der randung wurde als
die aAaNSCMCSSCHNC Form empfunden. Für wichtig wurde nıcht die Bequemlich-
keıt in einer beheıizbaren Kapelle, sondern dıe konsequente Regelmäßigkeıt
eines Betens gehalten, das sıch EeWwu den NDıllen der Witterung
Die Offenheit des Ortes bot Chancen für das Suchen ach zeiıtgemäßen
Formen gemeinsamen und gegenwartsnahen Betens. Es entwickelten sıch
NEeEUE Selbstverständlichkeiten ach anfänglıch kontroversen Grundsatzdis-
kussıonen ahm nıemand mehr S{IoO daran, daß acnten auch Aus-

schhelbdliic VONN Frauen gestaltet wurden, daß während der Andacht inmıtten
der Beter auf dem ener spielten. Religiöses Theater und relıgıöser
anz konnten hne archıtektonische Hindernisse In die acnten integriert
werden. Es edurite keines organısatorıschen Aufwands, WEINN sıch Hunder-

VON Betern dıe an reichen wollten
Die Offenheit des Ortes erwIies sıch als ıdeal, dıe regelmäßig eintreffenden
zahlreichen Gjäste Aaus dem näheren und ferneren Umkreıs in den Verlauf der
Andachten integrieren.  67 Die Offenheit des Ortes trug sıcher azu Del;
daß auch zahlreiche Christen sıch 1er heimısch fühlen begannen, dıe den
schluß ihre herkömmlıichen örtlıchen Kirchengemeinden verloren hat-
ten
Der offene Takter des Ortes bot SscChHEBUC auch dıe Chance, Interessier-
ten mıiıt geringer der gänzlıc hne Kirchenbindung Kontakte mıiıt 1I1-
wartsorientiertem christliıchem Engagement ermöglıchen. Schließlic War
der Charakter des Ortes spezifisch CNUußg, immer wıieder dıe Aufmerk-
samkeıt der Massenmedien CITCSCI. Die Anwesenheit VO undfunk- und
Fernsehteams., VOT em auch ausländıscher Fernsehanstalten, der Von
Journalisten ehörte während der Andachten SCAON fast ZUuU gewohnten
Bild
Der „unbehauste“ Charakter des Franziskusmarterls bot er günstige
Gelegenheit für die Begegnung mıiıt den Vertretern VON „natıve people“, für
die Begegnungen mıiıt Christentum nıcht selten Begegnung mıt ihren Ausbeu-

Vgl Scherrer, Nıcht der ÖOrt, das Herz Mac. das ebet, In Forum 15 (1986)
Nr.15. 12-13
67 Vgl
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tern bedeutete und och immer bedeutet. DIe Möglıchkeıt Ööffentlichkeits-
wirksamer Darstellung iıhrer Notlage bot einen zusätzlichen Vorzug des
christliıchen Begegnungsortes.

Die I> Gemeinde Franziskusmarter
Fıne drıtte wesentliche Voraussetzung für potentielle relig1öse Lernprozesse
während der interkulturellen Begegnung WarTr die Exıstenz einer lebendigen
(jJemeıinde. Es andelte sıch eım Franziskusmarterl! nıe einen „folkloristi-
schen“ Ort Seine Ausstrahlung 1m Verlauf der etzten re verdankte
einer sıch regelmäßıig ebet, Meditatıiıon und geistig-geistlichem Aus-
tausch® einfindenden „Gemeindecc69_
Eıne große Gruppe Salz „normaler“ Christen, darunter viele Männer, e-
ten neben einer größeren ahl VO  — eistliıchen beıider Konfessionen SOWIE
ITheologen und Relıgionslehrern das ückgrat der „Marterlgemeinde”. Daß
ber eın halbes Jahrzehnt hinweg regelmäßıg e  en Sonntag achten

Marter ] stattfanden, ist nıcht NUr in organısatorischer Hınsıcht erstaun-
lıch, zumal WEINN INan bedenkt, daß dıe acnten nıcht selten VO  - aUSWAäar-
tigen Gruppen gestaltet worden
och erstaunlıcher 1st die JTatsache, daß sıch der Kern der mehrhundertköp-
1gen „Gememde” Adus 1Im besten Sınne des Wortes Sanz einfachen
Christen zusam  nsetzte DiIie sıch 1er versammelnden Christen besaßen
teilweıse eine tiefe und ungebrochene erwurzelung In volkskirchlichen
Strukturen  /0 und wollten diese Formen des Christlichen auch Marter|]
weiterleben. ! Fıne besondere Bedeutung esa das Engagement der TAauU-

ach A mühselıgen Lernprozessen der Gemeinde während der ersten
Zeit iıhres Bestehens Wal 65 selbstverständlıch, daß Frauen dıie acnten
ljeItelCN. predigten und hne Männer gestalteten. Das führte nıcht 1Ur
eiıner Neuakzentulerung der thematıschen Gestaltung der Andachten ® SONMN-

dern auch neuakzentulerter Exesese der eilıgen Schrift. ®
68 Die achten, dıe uch ach Beendigung des Atomprojektes weıterhin stattfinden,
sınd och immer Gegenstand des Ööffentlichen Interesses, WIE beıispielsweise dıe erıiıchte
In der Mittelbayerischen Zeıtung (Regensburg) VO Februar 1991 der in der Augsburger
Allgemeinen VO März 1991 zeigen. Andererseits ist dıie kalırologische Bedeutung dieses
Lernortes untrennbar VOT dem Hintergrund einer technologiepolitischen Weichenstellung
gewaltigen Ausmaßes sehen.
69 Innerhalb der ‚ Gemeinde: wurde mıt wecnNnselnder Intensiıtät ber das eigene ekklesio0-
logısche Selbstverständnıs nachgedacht, wobel VOI em dıie rage eıner Applıikatiıon des
Gemeindebegriffs auf dıe versammelten Gläubigen kontrovers 1e.
70 Der katholıische Bevölkerungsanteıl beträgt In der 1lÖözese Kegensburg 85%

Eın volkstümlıiches Ortiraı der Mentalıtät der einheimischen Bevölkerung der ber-
pfalz findet sich In reenDEACE, Die Aufständischen VON Wackersdorf, 1988, Nr.3
C In der VO Frauen vertalßten theologischen Laıteratur ist dıe Bedeutung dieser Erfahrung
IThema „Frauen als Subjekte der Theologie entdecken ıhre eigene Geschichte In der Bibel“

Kohler-Spiegel, Gerechtigkeit Verpflichtung für Frauen, In RDpB 27/1991, 111-130, 119
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DiIie Verbindung VON volkskıirchlicher Prägung, enttäuschtem Grundvertrau-
In dıe bisherigen Ordnungsmächte Staat, Parte1ı und Kırche SOWIEe die

Möglıchkeıt, dıe negatıven Erfahrungen eiINSCHHNEBIIC der Ängste VOT polı-
zeıiliıchen aßnahmen und undurchschaubaren technologischen eiahren

einem Ort relıgıöser Prägung mıt Geistlichen, Universitätstheologen und
betroffenen Christen Aaus anderen Regionen be1ı den sonntäglichen ach-
tfen aufarbeiten können, kennzeichnet dıe unverwechselbare relig1öse
Amalgamierung der Marterlgemeinde. Die Erfahrung der Z/Zusammengehö-
rıgkeıt und Verläßliıchkeit SOWIE der Bedeutung des Wortes Gottes für dıe
konkrete schwierige Sıtuation WaTrT VO  —; viel entscheidender Bedeutung als die
spärlıchen und immer wieder mißlingenden Versuche, eben diese TIahNnrun-
DCH in eine stimmige Konzeption bezüglıch des eigenen Gemeindeverständ-
N1ISSES überzuführen.
Das Franzıskusmarter] ist und WarTr ein Ort des Gebetes, aber auch 1im
relıgıonspädagogischen Sinn eın relig1öser Lernort. Zu den konstitutiven
FElementen zählte dıe Inhomogenıität der Teilnehmer den sonntäglichen
Andachten
Die achtsbesucher eizten sich über all dıe re hinweg aus ZWEe1
Gruppilerungen einerseıts eıne weıtgehend konstante „Urtsge-
meıinde“, dıe relatıv regelmäßıg die Andachten besuchte und eine fuktuje-
rende „Gästegemeinde‘‘. Darunter sınd solche Andachtsteilnehmer VOI-

stehen, dıe sıch einem Sonntag als (jJäste VON auswarts ZUT Andacht
einfanden, ihr teilnahmen der SIE aktıv vorbereiıtet hatten und 11UMN In
eigener eglie gestalteten. ‘“
Diese Z/usammensetzung edingte, daß intakte un raglose Kırchenbindung
volkskırchlichen Zuschnitts ebenso anzutreffen WaTrT WwIeE zaghafte Wiıederan-
näherung ach langer kırc  ıcher Abstinenz. Improvisierfreudige Jugend-
SruppCNH mıt och wenıg ausgeprägtem Artikulationsvermögen gestalteten
dıie acnten ebenso WIeE prominente Kirchenleute mıiıt brillanter etörı
rprobte und engagıerte Christen AUS chrıstliıchen Verbänden, Hochschulge-
meınden und Basisgemeinden ”” gehörten ebenso den Andachtsbesuchern
W1IeE Menschen, dıe VO sıch sagien, dıes se1 ihr erster persönlıcher Kontakt
mıt eiıner lebendigen Christengemeinde.

73 Den Frauen gelang N1IC. zuletzt infolge durchlıttener gläubiger Praxıs In den VO
ihnen gestalteten Andachten immer wıeder dıie „Androzentrik bıblıscher exie ÜUrec die
Anwendung der Methoden femmniıstischer Forschung“ (Kohler-Spiegel, 119) aufzubrechen.

Es geschah N1IC. selten, daß „Gästegemeinden“ organıisıert und mıt mehreren Bussen
den Andachten kamen und damit zahlenmäßıg deutliıches Gewicht am

75 I die einzelnen Gruppen verstanden sıch Je ach iıhren Schwerpunktsetzungen In den
verschiedenen Umteldern als Okumene-, Südafrıka-, Friıedens-, ütter-, amnestYy interna-
tıonal-, der Pax-Christi-Gruppen.
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Von konstitutiver Bedeutung für den „Lernort“ Marter ! WaT ferner, daß sıch
das pulsıerende Leben Marter' ] nıcht in ruhiger und abwägender eruh-
samkeıt abspielte. Dies WaTlT nıcht NUr auf die häufige Präsenz der Massenme-
1en zurückzuführen. 7u den Grundgegebenheıten zählte auch dıe Beobach-
tung ULC Vertreter VON Polıze1i und bayerischer Staatsregierung, dıe mıt
Argusaugen wachten, ob nıcht irgendwelche AÄußerungen während der An-
dachten Anlaß biıeten könnten, diese unlıebsame orm cArıstlıchen Engage-

staatlıcherseıts verbieten. ”  6
Dıe on  1  © dıe aus dieser Konstellatıon entstehen mußten, gerade-

vorprogrammlıert. Wiıe ollten auswärtige Gruppen, zumal Jugendlichen
Alters, für die Briısanz der Situation hinreichend sensıbel seiın? Was sıch
andernorts als gelungene Poiminte oder als unbedachte AÄußerung darstellen
mochte, konnte In der angespannten gesellschaftspolıtiıschen Sıtuation in der
ähe des Bauzaunes als entscheidender polıtischer der kırchenpolitischer
Fehltritt erwelisen und Reaktionen VO  — seıten der ırchenleıtung, der Staats-
regierung, der Polizeieinsatzleitung der des Polizeipräsıdiums hervorrufen.
3:Der gemeEINSAME hermeneutische Erfahrungshintergrund
Der Hınweis auf dıe kırchen- und gesellschaftspolitische Brisanz, dıe unfrenn-
bar den Erfahrungen Lernort Franziskusmarterl ] gehört, verdeutlıicht,
daß der Erfahrungshintergrund der Marterlgemeinde eıne erkennbare {f1-
nıtät den Erfahrungen esa VO  — denen dıe (Jäste aus Übersee berichte-
ten
Im Zusammenhang mıiıt der Durchsetzung der Wiederaufbereitungsanlage
rlebte die einheimıschen Bevölkerung der Überpfalz In großer ahl ıIn einer
für SIC une  T und bıs IN ungekannten Weise das hılflose usgelie-
fertseın polıtische Kräfte, dıe das hinzunehmende Maß Gefährdung
diktierten. ”” 7u der vorherrschenden Grundstimmung einer breıiten evöl-
kerungsschicht zählte Verbitterung, Enttäuschung und Wut gegenüber der
bayerischen Partel, der S1Ce über Tre hinweg verbunden SECWESCH Wal und
VO  — der S1e sich NUunNn fühlte

76 Angesichts des starken Engagements kırchlicher Gruppen forderte der damalige baye-
rische Minıisterpräsident Franz Josef Strauß In einem Brief VO März 1986
katholische Bischöfe und evangelısche Dekane In Bayern: „Angesichts dieses beängstigen-
den Mißbrauchs VO  >Tund Relıgion für demagogischen /wecke ist ıne besonders
drıngende Au{fgabe, der Verwirrung der Geister, dem diabolus in ecclesia, CENISESENZULTE -
ten un! dıe Beziehungen zwischen Christentum un!' Polıtiık nıcht UT in Worten
beschreıben, sondern uch In der kırchlichen Wiırklichkeit klären.“ Arens U,
Wackersdor IJDer Atomstaat und die Bürger, Essen 1987, 1272
77 Die OTfentlıche Aussage der bayerischen Staatsregierung, daß die W, WENN nıcht In
der Oberpfalz, nırgends durchsetzbar se1 (vgl oben Anm 4) führte der Ortsansässıgen
Bevölkerung das usmal ihrer Hılflosigkeit krass VOT Augen und tirug maßgeblıch der
tiefgehenden Verbitterung und dem daraus resultierenden erbıtterten Wiıderstand
das gigantische Projekt be1
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Von ähnlıcher Art dıe Erfahrungen, VO  . denen die (Gjäste Aus Übersee
berichteten. ® Eıne solche hermeneutische Kompatıbıilıtät VO  - Erfahrungen
gehört den 11UT schwer ersetzenden Voraussetzungen, soll psychologısch
der Iransfer den Leiderfahrungen anderer gelingen.‘  - Wichtiger Bestand-
teıl eım Lernprozeß, den Stellenwer dessen $Was den „natıve
people“ 1M Namen des Fortschriutts zugemutet wiırd, WaT religiöse Sensıibilisie-
rTung für dıe Interferenzen, dıe sıch eım Aufeinanderprallen struktureller
Mechanismen und individueller Betroffenheit ergeben können. Denn einerseıts
kannten die weıißen Andachtsteilnehmer gleichfalls dıe Erfahrung, einem
technologisch-SÄkonomischen Fortschritt 1m Wege stehen.
Auf der anderen Seite die anwesenden „Weißen“ VOT dem Hınter-
grun! der Elendserfahrungen der „Natıve guests“” Bestandtei eines och
immer wıirksamen euro-amerıkanıschen Kolonialiısmus. Während VOT em
die VOT Ort ansässıgen Andachtsteilnehmer biıslang dıe Erfahrung emacht
hatten, pfer der Atompolitik se1IN, mußte L1UMN Aaus dem Mund anderer
pfer Z Kenntnıs werden, daß 65 Unternehmen auch des
eigenen Landes sınd, die der Zerstörung der indıanıschen L ebensweise
aktıv teilhaben arylin Harrıs VO  . den Hop1-Indıianer machte uns in er
Deutlichkeıit darauf aufmerksam, daß auch deutsche und schweıizerische
Firmen ranabbau ın ihren Heservaten beteıiligt Ssiınd.
Aus relıgıonspädagogischer Perspektive ist hınsıchtlich der Lernprozesse
allerdings entscheıdend, daß dıe hermeneutisch fruchtbare Affinıtät der
Erfahrungshintergründe ım Rahmen christlich-engagierter Weltdeutung Inter-
pretierbar wurden. ıe Möglıichkeıit das 1eıd der „natıve people“ ber das
Jagesgeschehen hinausgehend VOT dem Hıntergrund göttliıcher 1e
deuten, warf eın scharf konturierendes 1ic auf dıie skandalösen edingun-
SCNH 99  ang des Kreislaufes‘‘. Gleichzeitig kannte VOT einem
chriıstlıch geprägten relig1ıösen Deutehintergrund die Begegnung mıt den
(Jästen Adus Übersee eutilhc machen, daß das eigene Engagement In einen
weıteren Horizont geste werden mußte, als bıslang aANSCNOMM worden
Waäl, nämlıch In den Horizont einer weltumspannenden christlıchen Solidari-
tat
Daß CATrıISHICHE Solidarıtä heute nıcht voraussetzungslos beginnen kann,
machte dıie für das chıstlıche Selbstverständnıis bıttere Eıinsicht eutlıch, als
Faye Ahdemar VO  —; den Cree-Indıaner „ Wenn WITr das Wort Christen
hören, dann denken WIr dıe, dıe uUuNnseTITeCc Vernichtung ihres Profit wiıllens
In auf nehmen.“

Vgl hıerzu dıe erıchte ber den Besuch der „natıve people“ In den regjionalen
Tageszeitungen Neuer Tag/SchwandorfV Aprıl 1988, Mittelbayerische Zeıtung/Re-
gensburg V prıl 1988
79 An dieser Stelle ist vielleicht das oft mM1  rauchte Dıktum VOon der heilsamen Bedeutung
VvVOon Noterfahrungen angebracht.
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Weıterführende Perspektiven

Wenn die Begegnung mıt den „natıve people“ nıcht Episode bleiben soll,
ann mMUussen dıe geschilderten Erfahrungen TUC  ar gemacht werden.
olgende Perspektiven scheinen mIır Aus der gegenwärtigen IC der ınge
für die wıissenscha  ıche eologie, insbesondere dıe Religionspädagogik,
vordringlich.
1I) Wahrnehmung verdeckter Zusammenhänge
Eıne Konsequenz religıöser Sensibilisierung müßte das Entstehen Von „Emp-
findlichkeit“ für verdeckte repressive Z/Zusammenhänge seInN. Für solchermas-
SCI] sensıbilisierte Religlosıtät könnte das „Aufdecken“ versteckten Leıides
und das „Benennen“ der Leidtragenden VOoN gesellschaftlıchen Entwicklun-
SCH ZU Bedürfnıiıs werden. Die Religionspädagogıik ware Von ihrem egen-
stand her geradezu prädestiniert, derartiıge Fragen einer „relıg1ösen Asthe-
tik“ ZU) Gegenstand wissenschaftlıchen Interesses machen.

Sprachrohr der 3) Sprachlosen
Es gehört ZUT immanenten Sachlogik nıcht gleichberechtigter Kommunika-
t1onsprozesse, daß „Unterprivilegierten” aum die Möglichkeıt offensteht,
ihre eigenen Anlıegen wirksam vertirefen. Zur Aufgabe von eologie und
TC müßte gehören, den Sprachlosen Stimme verleihen.©® Diese Auf-
gabe annn VOoN eıner wettbewerbsorientierten Wirtschaft nıcht wahrgenom-
199101 werden. Sie annn aber auch VON seıten der Polıtik nıcht adäquat wahr-

werden:;: „belanglose“ Interessen VO randständıgen Mınderhei1i-
ten mussen 1m polıtıschen Bereıich entweder hınter internatiıonalen ücksıch-
ten zurückstehen der werden Urc parteipolitische Etikettierung iıhrer
Brisanz beraubt.®!

Kirchliche Organisationsstrukturen
Die Erfahrungen Franzıskusmarter] en gezeigt, daß viele Flemente
einer volkskirchlichen Kultur, dıie ZUTr institutionellen Seıte der Großkirche
gehören, heimısch emacht und auf CHeC Weilise befruchtet wurden. Vor
diesem Hintergrund können institutionskritische Tendenzen oder grundsätz-
ıch antımnstitutionelle Affekte 1Ur relatıve Gültigkeit beanspruchen. Es könn-

für viele aktıve kiırchliche „Basısgruppen“” durchaus ermutigend und kräf-
teschonend se1ln, In Fragen der UOrganisation eines christliıchen mıteinander
Betens und Arbeıitens nıcht immer das Rad IICU erfinden MUSsSsen (Vgl
ess SZU): IDie Religionspädagogik sollte 1er dıe hermeneutische ufga-

() DIies kann auch edeuten, ihnen 1m wörtlichen Sinne Kkommunikationsforen (Kirchen-
gebäude/Hörsäle) und Argumentationsräume In kırchlichen Publikationsorganen NZU-
bieten.
81 Vgl hlerzu Wippel, DıIie Bundesrepublık und der Uranabbau In Kanada, den USA,
Afrıka und Australien, In Schumann Ü, Das Uran und dıe Hüter der rde Atom-
wirtschaft, Umwelt, Menschenrechte, Stuttgart 1990.
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be eiıner Horizontverschmelzung übernehmen. Angesichts eines post)mo-
dernen 1 ebens und Erfahrunskontextes ware für tradıtionelle FEFlemente
christliıch-relig1ösen Lebens eın Aktualıtätstest durchzuführen un eıne Son-
dierung ihrer kairologischen Relevanz vorzunehmen. Die Erfahrungen
Franzıskusmarterl VO  _ Wackersdor machten eutlıch, daß In den herkömm-
lıchen Formen volks- und gro  ırchlıchen Lebens häufig unerkannte Inno-
vatı1ons- und Modernisierungspotentiale stecken, dıe sıch für eın zeıtgemäßes
„Ora ei labora“ fruchtbar machen lassen.

4) Soteriologische und diakonische u  Lerung
Damıt die genannten ufgaben nıcht auf die eingeengte Perspektive kirchli-
cher Besiıtzstandswahrung verkürzt der vordergründig polıtisch funktiona-
1sıert werden können, ist eine Fundierung 1m soteriologischen und diakonit1-
SCHen Anlıegen des KEvangelıiums VONnnNOoten Die Dynamık weltpolitischer und
weltwirtscha  iıcher Entwicklungen bedingt, daß auf der Rückseite VON ohl-
standsorijentierten Modernisierungsprozessen GB Gruppilerungen „gering-
ster Brüder und Schwestern“ entstehen. Derartige Prozesse mussen für die
Christen gerade In den Ländern, In denen dıe Weiıchenstellungen für solche
Entwicklungen erfolgen, eine beunruhigende Herausforderung bleiben I dıie
großen dıiakonıschen ulIlbruche früherer Zeıiten der europäischen rchen-
geschichte, eiwa be]l der orge Pestkranke der be1 der Betreuung Von

Aussätzıgen, könnten ermutigen, dıe Margınalısıerten VO heute aufzuspüren
un ihnen UFEC konkrete Solidarıtä dıe Möglıichkeıit offnung
geben
Brasılıens Landpastoral (Comi1sao Pastoral da Terra CGPT) Redaktıon. Zwergel
1989 bewegte die AÄnderung der Mıttelvergabe dıe CPT uUrc die Misereorkommıiıs-
S1I0N der t.BK engagierte ChristInnen. Diese Behinderung der Arbeit der CET dezentral
undVunten“ dıe Bauern be1ı der Durchsetzung ihrer Rechte gewaltireı unterstützen,
ist Och N1IC AaNgEMECSSCH aufgearbeıtet:
„Die Statistik der etzten ıerTE vermittelt folgende Zahlen

1985. 636 Landkonflikte, be1l denen 897 902 ektaren and und 405 456 Campesinos
Samıt ihren Famılıenmitgliedern 1Im Spiel 125 Personen, fast es Bauern, wurden
ermordet.

1986. 634 Konflıkte, 1m 1INDIIC auf 615 947 ektiaren und 594 448 involvierte
Personen, 105 OI!

087. 5872 on  ©: 973 89'/ Hektaren und 667 VE betroffene Personen, 109OT'!
1988. 621 on ber 9’73 8&U'/ ektaren un! 403 733 betroffene Personen, 93

rmordete. Hınzu kamen 153 gemeldete Morddrohungen und Mordversuche.“
In eınem Ossier der "Konterenz der eheimdienste der amerıkanıschen Heere’ heißt
e E „daß dıe ‘pastorale Arbeit des progressiven Sektors der katholischen Kirche sıch
immer mehr miıt den Bevölkerungsteilen mıiıt nıedrigstem Einkommen
weltlichen Angelegenheıiten beteiligt” der Ollızeı und den Großgrundbesitzern eın
Dorn Im Auge., Auf WESSCI] Seıte stehen Bischöfe, WEINN s1e der Selbstorganisation der
Rechtlosen ihre Unterstützung versagen?
Zıtate: Kaufmann, Misereor und Brasıliens Landpastoral, Örientierung (1989),
161-163, 162
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SO0 jü> Eroberung und Wiıderstand Lateinamerıkas“
Posıtiıonen undAktıvıtäten der christlichen Jugendverbände
Das Datum mıt scheinbar magischer Anziehungskraft rückt näher:
()ktober 1497 „entdeckte“ Christoph OlumbDus Amerıka Der 500 Jahrestag
dieser sogenannten Entdeckung soll 19972 In Kuropa und Amerika prunkvo.
gefelert werden. Die Spanıer werden sich das Spektabel mehr als Mrd
S-Dollar für Weltausstellung, Olympiade, Satellıitenprogramme und Ame-
rika-Überfahrt mıt nachgebauten Karavellen kosten lassen. Die USA werden
dem aum nachstehen: [)Das luxur1Öös aufgemachte „rıve Hundred Magazın"
hat OlumDus bereıits als „SIStEN großen Unternehmer“ ausgemacht, Coca
Cola wiıirbt dem Motto „Entdeckung ’9 Vermächtnis und Zukunft‘
er offizielle ult und dıie Verdrängungsforme „Begegnung der Kulturen“
stÖößt jedoch auf entschıedenen Wıderstand für die indiıanıschen Völker
Amerıkas ZU e1splie. ist der Oktober 1497 eın Jag der Iränen und des
Schmerzes, weıl dieses Datum 500 re Völkermord, Unterwerfung und
Ausbeutung, aber auch Wiıderstand und amp die FEroberer markıert.
Was sıich ın Europa ZUT Zeıt auf eine UG Kolumbus-Debatte reduzieren
scheınt, ist in Lateinamerıka längst ZU Rıngen eın un eigenes
geschichtliches Selbstverständnıiıs geworden.
Vom A ()ktober 1991 kamen mehr als 25() Delegierte indianıscher und
anderer Bevölkerungsgruppen AUus D Ländern des amerıkanıschen Konti-

In Quetzaltenango/Guatemala (In der Sprache der Maya Xelajü)
ÜE hre Erfahrungen In den langen Jahren der nterdrückung
1IEC die europälschen FEroberer auszutauschen. Dieses Ireffen seftifzte eıne
el fort, die 1989 ın Bogotäa begann, 199() In Quito/Ecuador weitergeführt
wurde und das 1992 In Nıcaragua Ende gehen soll (Ergebnisse des
reiiens VO  ; 1991 5r dieses Bandes) Im Schlußteil der Erklärung von
1 99() 1ın Quito/Ecuador bestätigen dıie TeilnehmerInnen olgende Punkte
„Unsere uneingeschränkte Ablehnung der 00-Jahr-Feier und uUuNsSeCcICNHN festen Entschluß,
das Datum für UNSCICII Einigungsprozels un!: für unseIecnN sıch ber den Kontinent erstrek-
kenden Befreiungskampf NuizenKarl-Heinz Feldbaum  „500 Jahre Eroberung und Widerstand Lateinamerikas“  Positionen und Aktivitäten der christlichen Jugendverbände  Das Datum mit scheinbar magischer Anziehungskraft rückt näher: Am 12.  Oktober 1492 „entdeckte“ Christoph Kolumbus Amerika. Der 500. Jahrestag  dieser sogenannten Entdeckung soll 1992 in Europa und Amerika prunkvoll  gefeiert werden. Die Spanier werden sich das Spektabel mehr als 4 Mrd.  US-Dollar für Weltausstellung, Olympiade, Satellitenprogramme und Ame-  rika-Überfahrt mit nachgebauten Karavellen kosten lassen. Die USA werden  dem kaum nachstehen: Das luxuriös aufgemachte „Five Hundred Magazin“  hat Kolumbus bereits als „ersten großen Unternehmer“ ausgemacht, Coca  Cola wirbt unter dem Motto „Entdeckung ’92: Vermächtnis und Zukunft“.  Der offizielle Kult und die Verdrängungsformel „Begegnung der Kulturen“  stößt jedoch auf entschiedenen Widerstand — für die indianischen Völker  Amerikas zum Beispiel ist der 12. Oktober 1492 ein Tag der Tränen und des  Schmerzes, weil dieses Datum 500 Jahre Völkermord, Unterwerfung und  Ausbeutung, aber auch Widerstand und Kampf gegen die Eroberer markiert.  Was sich in Europa zur Zeit auf eine neue Kolumbus-Debatte zu reduzieren  scheint, ist in Lateinamerika längst zum Ringen um ein neues und eigenes  geschichtliches Selbstverständnis geworden.  Vom 7. -12. Oktober 1991 kamen mehr als 250 Delegierte indianischer und  anderer Bevölkerungsgruppen aus 27 Ländern des amerikanischen Konti-  nents in Quetzaltenango/Guatemala (in der Sprache der Maya: Xelajü)  zusammen, um ihre Erfahrungen in den langen Jahren der Unterdrückung  durch die europäischen Eroberer auszutauschen. Dieses Treffen setzte eine  Reihe fort, die 1989 in Bogotä begann, 1990 in Quito/Ecuador weitergeführt  wurde und das 1992 in Nicaragua zu Ende gehen soll. (Ergebnisse des  Treffens von 1991 s. S. 59f. dieses Bandes) Im Schlußteil der Erklärung von  1990 in Quito/Ecuador bestätigen die TeilnehmerInnen u.a. folgende Punkte:  „Unsere uneingeschränkte Ablehnung der 500-Jahr-Feier und unseren festen Entschluß,  das Datum für unseren Einigungsprozeß und für unseren sich über den Kontinent erstrek-  kenden Befreiungskampf zu nutzen ... Bekräftigung unseres Entschlusses, daß wir unsere  Kultur, Erziehung und Religion verteidigen werden, da sie die Grundlage unserer Identität  als Völker darstellen, indem wir unsere eigenen Formen des geistigen Lebens und des auf  Gemeinschaftsbasis beruhenden Zusammenlebens, das eng verbunden ist mit unserer  Mutter Natur, wiederherstellen und aufrechterhalten ...“  Der Völkermord geht weiter  Anläßlich der 500jährigen „Entdeckung“ Amerikas gibt es auch in der Kirche  Lateinamerikas einen von außen gesteuerten Historikerstreit. Die einen  sagen:  1, Weltkirche“, Nr. 9/1990, 196-298.  Religionspädagogische Beiträge 29/1992Bekräftigung uUuNsSCTES Entschlusses, daß WIT unserec
Kultur, Erziehung un elıgıon verteidigen werden, da s1e die Grundlage UNSCICT Identität
als Völker darstellen, ındem WIT LWHISBEG eigenen Formen des geistigen Lebens und des auf
Gemeiinschaftsbasıs beruhenden Zusammenlebens, das CNg verbunden ist mıiıt unsereI
utter atur, wiederherstellen un! aufrechterhaltenKarl-Heinz Feldbaum  „500 Jahre Eroberung und Widerstand Lateinamerikas“  Positionen und Aktivitäten der christlichen Jugendverbände  Das Datum mit scheinbar magischer Anziehungskraft rückt näher: Am 12.  Oktober 1492 „entdeckte“ Christoph Kolumbus Amerika. Der 500. Jahrestag  dieser sogenannten Entdeckung soll 1992 in Europa und Amerika prunkvoll  gefeiert werden. Die Spanier werden sich das Spektabel mehr als 4 Mrd.  US-Dollar für Weltausstellung, Olympiade, Satellitenprogramme und Ame-  rika-Überfahrt mit nachgebauten Karavellen kosten lassen. Die USA werden  dem kaum nachstehen: Das luxuriös aufgemachte „Five Hundred Magazin“  hat Kolumbus bereits als „ersten großen Unternehmer“ ausgemacht, Coca  Cola wirbt unter dem Motto „Entdeckung ’92: Vermächtnis und Zukunft“.  Der offizielle Kult und die Verdrängungsformel „Begegnung der Kulturen“  stößt jedoch auf entschiedenen Widerstand — für die indianischen Völker  Amerikas zum Beispiel ist der 12. Oktober 1492 ein Tag der Tränen und des  Schmerzes, weil dieses Datum 500 Jahre Völkermord, Unterwerfung und  Ausbeutung, aber auch Widerstand und Kampf gegen die Eroberer markiert.  Was sich in Europa zur Zeit auf eine neue Kolumbus-Debatte zu reduzieren  scheint, ist in Lateinamerika längst zum Ringen um ein neues und eigenes  geschichtliches Selbstverständnis geworden.  Vom 7. -12. Oktober 1991 kamen mehr als 250 Delegierte indianischer und  anderer Bevölkerungsgruppen aus 27 Ländern des amerikanischen Konti-  nents in Quetzaltenango/Guatemala (in der Sprache der Maya: Xelajü)  zusammen, um ihre Erfahrungen in den langen Jahren der Unterdrückung  durch die europäischen Eroberer auszutauschen. Dieses Treffen setzte eine  Reihe fort, die 1989 in Bogotä begann, 1990 in Quito/Ecuador weitergeführt  wurde und das 1992 in Nicaragua zu Ende gehen soll. (Ergebnisse des  Treffens von 1991 s. S. 59f. dieses Bandes) Im Schlußteil der Erklärung von  1990 in Quito/Ecuador bestätigen die TeilnehmerInnen u.a. folgende Punkte:  „Unsere uneingeschränkte Ablehnung der 500-Jahr-Feier und unseren festen Entschluß,  das Datum für unseren Einigungsprozeß und für unseren sich über den Kontinent erstrek-  kenden Befreiungskampf zu nutzen ... Bekräftigung unseres Entschlusses, daß wir unsere  Kultur, Erziehung und Religion verteidigen werden, da sie die Grundlage unserer Identität  als Völker darstellen, indem wir unsere eigenen Formen des geistigen Lebens und des auf  Gemeinschaftsbasis beruhenden Zusammenlebens, das eng verbunden ist mit unserer  Mutter Natur, wiederherstellen und aufrechterhalten ...“  Der Völkermord geht weiter  Anläßlich der 500jährigen „Entdeckung“ Amerikas gibt es auch in der Kirche  Lateinamerikas einen von außen gesteuerten Historikerstreit. Die einen  sagen:  1, Weltkirche“, Nr. 9/1990, 196-298.  Religionspädagogische Beiträge 29/1992Der Völkermord geht weıter
Anläßlich der 500jährigen „Entdeckung“ Amerikas gıbt auch ın der Kırche
Lateinamerıkas einen VO  e außen gesteuerten Historikerstreit. Die eiınen

„Weltkirche‘, Nr. 9/1990, 196-298

Religionspädagogische Beiträge
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„Vergessen WITI, Wäas falsch gemacht wurde und felern WIT den Irıumph, die Verbreitung
des Evangelıums. Es gab dI schwerwiegende Irtüumer selıtens der Kolonisatoren, dıe
müßten jedoch aufgerechnet werden mıiıt den rrtümern der damals in Lateimamerika
existierenden Öölker, enn diese en uch ihre Vorgänger unterworfen un! SIAUSaN
beherrscht Es ürtfte schwer se1nN, auSZUmM«ECSSCH, WCI mehr Jut VCIBOSSCI hatp
DIie anderen betonen
„Vergessen ist errat den Unterdrückten Wır können nıcht Eucharistie, Auferstehung
des Herrn feiern, WENN WIT das LeId. den 10d und die noch ausstehende Auferstehung der
Unterdrückten dem Vergessen anheım geben! Wenn WIT den heute noch ebenden Indios
vorkolumbianische Menschenopfer vorhalten, ann betreiben WIT Geschichtsfälschung
und schwächen das Engagement für mehr Solidarität.“
Hierzulande ging c in einem sogenannten Hıstorikerstreit dıe rage, ob
die pier der Vergangenheıt gegeneinander aufgerechnet werden können.
Kann Man, darf INan Auschwitz mıt Dresden vergleichen? aulo Suess,
Dırektor des Missionswissenschaftlıchen Instıtuts der Theologischen Fa-
kultät der Unıiversıität Sao aulo hlerzu:
„Kann 111a ote auf einem gemeinsamen überkonfliktiven Soll- und Habenkonto verrech-
nen? Buchhalter können das, Christen dürfen NIC. Vergebung und Versöhnung kann

11U1I geben nach eingestandener und N1IC nach aufgerechneter Schuld.“2
Im Jahr der sogenannten „Entdeckung“ Amerıkas lebten ort TÜ bıs
Miıll Ureinwohner. Heute bleiben davon och 45 MIill das sınd O der
derzeıitigen Gesamtbevölkerung des Kontinents. Im Gebiet des Amazonas
werden Jährlıc qgkm 1TWa vernichtet, dıe teilweıise ZU Lebensraum
der 100.000 Amazonas-Indios gehören. Im Gebiet der Yanomamı stehen
den eIiwa 9000 Indıanern seıit wenigen Jahren mıt Duldung der
Regierung eingedrungene (oldsucher gegenüber. 7T wel Beispiele VO vielen.
Für den deutschstämmigen Brasıilianer aulo Suess lautet dıe Schlußfolge-
Iung AIME Endlösung ist vorbereıtet, der Genoziıd sSe  D
Der Aaus Argentinien stammende Hıstoriker und Philosoph Enrique Dussel
meınte In einem KNA-Interview
„Aus Sicht der Indianer Wal dıe sogenannte Begegnung zweler Welten ıne Invasıon, die
bis eute anhäilt. Lateinamerika ist längst daran gewöhnt, WIT en underte VO Inva-
Ssionen erlebt, das ist fast schon eın Strukturmerkmal unseIer Geschichte. Aber eute,

selbst be] Uuls fast überall scheinbar demokratische Regierungen g1bt, geht den
Lateinamerikanern SCHIEC WIE nıe Für miıch führt 1Nne direkte Linıe VO
Kolumbus den multinationalen Konzernen. In nächster Zukunft wird In Lateinamerika
1INne sozlale OM platzen, und annn gibt 11UI 1ne polıtische LöÖösung AUS christlicher
Ethik heraus, der ber ga keine Lösung.”
Und auf die rage, WIE dieCmıiıt dem Gedenkjahr umgehen sollte,
der exponıerte Vertreter der Befreiungstheologıie:
„Das Kolumbus-Jahr muß nla ZUI uße seln. Wır mussen endlıich eingestehen, Was INan
den Indianern In Lateinamerıka angetan hat Verwüstung der Kulturen und Völkermord
Das ist das eTs In einem zweiıten Schritt ann INan dıe Werte und Errungenschaften der
neuentstandenen Mischkultur also dıe Mestizengesellschaft richtig würdigen. Wer aber

2P Suess, Stichworte ZU1 Solidarıtät der Überlebenden, In Meıer (Hg.), Wem gehört
Lateinamerika? DiIie Antwort der ÖOpfer, München 1990,
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dıie Europäisierung als solche als Wert hınstellt, äng falschen nde Denn zunächst
einmal geht ıne ec Bußgesinnung. Man sollte Verzeihung bitten, und ZWaT
dıe heuti! Indianervölker. Es besteht jedenfalls absolut keın Grund einem Irıumpha-lısmus.“P
Dies sıeht ohl auch aps Johannes Paul I1 Miıtte Juni 1991 orderte CT
VOT den Mitgliedern der Päpstlichen Lateinamerika-Kommission, daß das
Gedenkjahr der Evangelisierung Lateinamerikas Von der katholischen Kır-
che 1im kommenden Jahr hne Irmumphalismus egangen werden solle.* Von
echter Bußgesinnung der eıne Bıtte Verzeihung dıie heutigen ndıa-
nervölker War eiım aps allerdings ebenso wenıg die ede WIE e1ım Lateıin-
amerıkanıschen Bischofsra CELAM, der eın Plakat herstellen lıeß, das das
Segelschiff des Olumbus auf leuchtend blauem Meer VOT einem weıßen
Kreuz ze1igt. Darunter steht 5 Jahrhunderte Evangelisation In Lateinamerika
14972 1992° Und in eiıner azu gedichteten ymne el 6S „Über Länder
und Meere kam das Kreuz Christi, hell erstrahlt 6S In der Dunkelheit, wurde
eingepflanzt in dieses Neue »  nd und stark bleibt es.  66

39 wWIie auch WILr Lateinamerika die CAUlden erlassen.“
Die ematı „ 500 re Lateinamerika“‘ bletet zahlreiche theologische,
pädagogische und polıtische Anknüpfungspunkte genannt selen Aus-
einandersetzung mıt der der TC| Lateinamerikas ZUT Zeıt der
Eroberung und mıt der Situation heute; Beschäftigung mıt bestimmten Re-
gionen z.B Mittelamerika, Peru/Bolivien; Ökologische Aspekte insbeson-
ere der Frhalt der och verbliebenen Regenwälder (polıtischer nüp-
fungspunkt: N-Konferenz „Umwelt und Entwicklung“ 1im Juni in Brasılien).
Die christliıchen Jugendverbände Arbeitsgemeinschaft der Evangelıischen
Jugend ae] und Bund der Deutschen kKatholischen Jugend hatten
bereıts be1 eiıner gemeinsamen Konferenz 1mM November 1990 festgelegt, die
Schuldenproblematik als eine der zentralen TOoODleme Lateinamerikas In den
Mittelpunkt ihrer Aktivitäten tellen
Im rühjahr 1991 fand auf Inıtiative des BDKJ ein erstes Treffen katholıischer
erbände, Räte, er und Ordensgemeinschaften 9 be1l dem
einen Informationsaustausch den Oorhaben der einzelnen Organisationen
ging SOWIE Prüfung VON möglıchen Kooperationsbündnissen. Wichtigstes
rgebnis dieser Beratungen, die bel weıteren Treffen fortgesetzt wurden, WaTl
eiıne gemeinsame Erklärung Von inzwischen christlichen Organisationen,
dıe Miıtte November 1991 dem 1ıftfe „ 00 re Eroberung und 1der-
stand Lateinamerikas“ veröffentlich wurde (Erklärung 61-64 dieses Ban-
des)
Im Miıttelpunkt der Erklärung stehen Forderungen ZUuU Schuldenerlaß für
die Länder Lateinamerikas, Afrıkas und Asıens. FKine der zentralen orde-

KNA-Interview VOoO
KNA Meldung VO
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rungecn lateinamerıkanıscher Gruppen und Völker ist, daß dıe westliche Welt
diesen 1ändern die Auslandsschulden erläßt Die Bıschofskonferenzen
Brasılien und Bolıvien, zahlreiche Befreiungstheologen SOWIE Gewerkschaf-
ten, Menschenrechtsorganıisationen USW. sprechen VO  — dem „hıstoriıschen
Recht”:; ihre cANhulden nıcht ezanlien. „Historisch” ist dieses ec des-
9weıl der Völkermord der Conquista eines seiner Hauptmotive in der
maßlosen (Her ach old hatte
Z/insen, Kapıtalrückzahlungen, der Verfall der Rohstoffpreise un:! dıe Kapı-
ucen In den öViger Jahren dazu geführt, daß bereıits der doppelte
Betrag der Auslandsschulden Lateinamerikas (ca 45() Mrd DM)

dıe Kreditgeber der westlichen Industrijieländer gezahlt wurde. Ist 6S nıcht,
fragen gerade dıe lateinamerıkanıschen Christen, der Zeıt, daß die

Kırchen In den USA und KEuropa ihre Reglerungen, Firmen und Banken azu
drängen, dıe CcCAhulden erlassen?
Materialien und Aktivitäten der Jugendverbände
Für dıe pädagogische, polıtische und theologische Auseinandersetzung biıe-
ten die christlichen Jugendverbände zahlreiche Materıualıen eneinem
Farbposter mıt dem Leıitspruch „Vergib uns uUuNseIC Schuld WIE auch WIT
Lateinamerika die CAhulden erlassen“ soll VOT em eine Postkartenaktion
Zu Schuldenerlaß Bundeskanzler ohl und Entwicklungshilfemini-
ster pranger azu dienen, weıtere Entschuldungsmaßnahmen für die
Länder einzuleıten. DıIie Postkartenaktion ist Teıl eiıner Sammelmappe ZUT
ersten Okumenischen Jugendaktiıon VO rot für die Welt, Misereor, a€] und
BDKJ DIie Ihemen dieser ersten Ökumenischen Jugendaktion sınd einge-
bunden In Aktivıtäten anläßlich des Gedenkjahres „ 00 re Lateinameri-
ka“ In einem Vorwort der Redaktionsgruppe( CX ‚„ Was VOT S00 Jahren
mıt dem Völkermord der Conquista, der Eroberung LateinameriıkasI
Europäer begann, sıch heute fort in einer Weltwirtschaftsordnung, die
den Hunger der vielen Menschen nıcht tıllen annn  .6
WEe1 Ihemen stehen 1m Miıttelpunkt dieser Jugendaktion: „Unbekannte
Straßenkinder“ un „Kaffee hat seinen Preis‘“. eispie der Straßenkin-
der In (juatemala wırd der ag dieser er und die rücksichtslose
Gewalt, die S1Ee erleben, 1ın einem TIThemenheft beschrieben SOWIE Inıtiatıven
vorgestellt, dıe sıch dieser Kınder annehmen Als Zeichen der Solidarıtä mıt
diesen Jungen Menschen werden Jugendliche hierzulande9handge-
Knüpfte Armbänder (Pulseras) tragen, die In (uatemala VO  — Frauen und
Kindern hergestellt werden.
Unter welchen Bedingungen Kaffee angebaut und vermarktet wiırd, WIE die
Preise für den Kaffee zustande kommen und Was der „etwas andere Kaffe:
der Gesellschaft FANT Förderung der Partnerschaft mıt der Dritten Welt
(GEPA) bewirken wıll, wırd In einem weıterem Themenheft beschrieben Eın
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Aktıonsvorschlag In diesem Zusammenhang beschäftigt sıch mıt Kaffee,
Verschuldung und Entwicklungshıilfe. Wenn der Kaffeepreıis WIE ZUT Zeıt sehr
nıedrig ist, hat das für die Kaffee produzierendenergroßen Einfluß auf
dıe wirtschaftliıche (Gesamtsituation. Urc die obenerwähnte Postkartenak-
t1on den Bundeskanzler wırd eın Schuldenerlaß für die eraus
Öffentliıchen Entwicklungshilfekrediten geforde SOWIe darum gebeten, den
Eınsatz für unbedingt erforderliche Strukturreformen 1mM Bereıich des Welt-
handels intensivieren —-insbesondere ZUT Stabilisierung der Kohstof{ffpreise
(z.B für Kaffee) auf höherem Nıveau. Die Sammelmappe ZUT ÖO)kumenischen
Jugendaktion 1st für D,— erhältliıch be1l Misereor, Mozartstr. 9, 5100
Aachen
DiIie Erklärung „500 TE Eroberung und Wıderstand Lateinamerıikas“, eın
Informationsbrief „Die deutsche in der Schuldenkrise verschiedene
Poster SOWIE dıie Materıialiıen ZUTr Postkartenaktion sınd erhältliıch be1 BDKJ-
Bundesstelle, Referat für Entwicklungsfragen, OStIac 3° 05 20, 4000 Düs-
eldorf 30, lelefon 0211/4693-176 der V
uch der Okumenische Jugendkreuzweg VO  — a€] un BDKJ wırd 19972 ZU  3
ema „ 00 re Lateinamerıka"“ durchgeführt. Der Jugendkreuzweg wırd

Stationen des Misereor-Kreuzwegs VO  —_ Adolfo Perez Squivel, dem TIE-
densnobelpreisträger 1980, aufgreifen. Die Bilder schlagen eine Brücke
lateinamerıkanıscher Frömmigkeit und geben gleichzeıtig autheniısche Aus-
un ber dıe vielfältigen TODIeEemMe und Hoffnungen des Subkontinents.
Gestaltet mıiıt eigenen Jlexten und Liedern sınd dıe Materialıen Zu Jugend-
kreuzweg erhältlich be1 DKJ-Vertriebsstelle, OSIIaAC 3° ()5 20, 4000 Düs-
eldorf 30 Jlelefon 0211 693-129
FKıne €1 Miıtglieds- und Diözesanverbände des BD werden 1n
diesem Jahr Veranstaltungen ın diesem Zusammenhang durchführen Der
BDKJ In der DIÖzese Osnabrück VO bıs Maı 19972 eın OlıdarI ı-
täts-Festival „ 500Te Eroberung und Wiıderstand In Lateinamerika“ urc
der BDKJ Irier und das Amt für Jugendarbeit der EvangelischenD 1mM
Rheıinland veranstalten 1Im August eın zweıiwöchiges Öökumeniıischen Sommer-
Camp mıt (jästen Aus Bolıvien, den USA und den Philiıppinen. Der BDKIJ
reiburg wırd gemeinsam mıt Misereor un:! der Inıtlative IC VOon
während des Katholikentages In Karlsruhe Juniı 19972 eine (Giroßver-
anstaltung dem Motto „Gott oder das Gold?“ durchführen Darüber
hınaus Sınd regionale Gliederungen der Jugendverbände eingeladen,
eınem „Europäischen Kreuzweg“” des „Ökumenischen Ausschusses für ndıa-
nerfragen In Amerika“ (eine gemeinsame Eıinrichtung des Deutschen atho-
ıschen Missionsrates und des Evangelischen Missionswerkes) Pfingsten
19972 teilzunehmen. uch be]l einer Bußwallfahr nach Assısı VO bis
Junı 19972 organisıert VO der Missionszentrale der Franzıskaner werden
CNrıstliche Jugendgruppen beteılıgt SseIN. Unter Miıtwirkung der christlichen
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Jugendverbände laufen derzeıt dıe Planungen für Gegenaktivitäten ZU!

Weltwirtschaftsgipfel ang Julıi 1992 München auf vollen louren (Gje-
aCcC 1ST CINC Gegenveranstaltung Wochenende VOT dem eigentlichen
Weltwirtschaftsgipfel © Julı mıiıt Informationsveranstaltungen Fo-
rumsdıskussıionen Demonstration der Innenstadt Öökumen1-
schen (Gottesdiensten und Urc dıe acC Nähere nforma-
tionNnen ZU Programm Sınd ab Miıtte März eım BD erhältlich

ıe Vernichtung der Guanchen der Das Experimentierfel „Kleiner Atlantik“
Zur Betroffenheit angesichts der aten der Conquista gesellt sıch Oft dıe Meınung, die
Greue]l angesichts unerwarteier und N1IC abschätzbarer Ereignisse gleichsam
schicksalhaft ber dıe Spanier hereingebrochen Was Spanier Portugiesen und andere 111
Lateinamerika durchgezogenen führt jedoch fort Was diıese während der Reconquıis-

auf der Iberischen Halbıinsel gelernt und Experimentierfeld des „Kleinen Atlantık“
(Azoren Madeiıra dıe Kanarıschen und Kapverdischen Inseln) ausglebig erprobt hatten

Schicksal der Guanchen der Kanarischen Inseln kann 165 bıs parallele Detaıils
den spateren Ekreignissen Lateinamerıka belegt werden
Die eigentliche Unterwerfung der Guanchen begann 14072 E der eıt hielten sıch
Süden der Iberischen Halbıinsel noch dıe Mauren, und dıe Osmanıschen ürken
dabe!1l, auf dem Balkan vorzurücken Aber EKuropa bereıts begonnen dıe Weltherrt-
schaft erobern Der erstie Vorstoß der Europäer traf auf den Wıderstand VO  —; rund

000 Guanchen dıe gleichsam dıe vorderste Postenkette bildete hınter der all dıe
anderen bedrohten Völker den Schützengräben lagen dıe Azteken und Zatopeken
dıe Araukanıer und Irokesen dıe australischen Aborigines und dıe MaorI dıe Fıidschis
dıe Hawallaner die AleEeuten und dıe mexıikanıschen un: (84) ach wıederholten
Sklavenzügen und mehreren Invasıonsversuchen begann 1478 dıe Jangjährıge endgültige
Eroberung, der die Guanchen, halb verhungert, weichen 1L1US5SCI].
Neben der wafiftentechnıschen Überlegenheıit Nufizten dıe Invasoren gezielt dUu», daß dıe
auf den Inselgruppen ebenden Guanchen keine geschlossene EFıinheit etien. „
Invasoren konnten FEinwohner Inse]l ZU Kampf dıie Verteldiger ande-
ICı Insel rekrutieren.“ (89) Auch gab 111C Volkstradıtıonen auf Hierro, ach der Cc1N
ott Namnens Eiraoranzan kommen werde, dem eın Wıderstand geleistet werden soll
Schließlich wurde den Guanchen uUurc Kaubbau der Natur (Rodung und berwei-
ung), VOT em ber MrEC dıe Iransformierung des Okosystems Zuckerrohrplanta-
gCnN die Lebensgrundlagegun! SIC selbst durch eingeschleppte Seuchen anın-
gerafft Wer ann och übrıg 1e wurde dıe Sklaverei verkauft
„Das psychologische Irauma der nterwerfung der Verlust Vo  —3 ' erwandten und Freun-
den dıe Auslöschung ıhrer Sprache der plötzlıche Untergang iıhrer SaNzZeCMH Lebensweise
ührten sıcherlich ebenfalls (zusätzlich den Seuchen L5 ZUuU 10d mancher (Guan-
chen Janausu, C1M Anführer des Wıderstandes auf La alma wurde bald ach der
Eroberung SCINCTI Nse ach Spanien abtransportiert Ort ungerte siıch Aus Verzweif-
lung ode aut (Galındo IN Sanz normale un! verbreıtete Angelegenheıt‘ “ (100f
1541 dıe (Gruanchen 99 armselıgen aufen geworden der an des
Abgrundes dahıintaumelte und teilnahmslos SCINCIN CIBCHCH Aussterben zusah C6

Angesichts dieser Schrecken „Kleinen Atlantık“ besonders dıe Kırche den
Entwicklungen Lateinamerıka mıf wachem Bewußtsein prophetischer FEinrede und
Widerstand begegnen INUSSCII Es unterlassen und sta  essen dıe Welt verteilt haben
(Vertrag VO Tordesıillas 1ST Schuld den ausgelöschten Völkern!
Quelle CToSDy, DIie Früchte des Weıilßen Mannes Ukologischer Imperlalısmus VOoNn
900 1900 Darmstadt 1991 (Orig eng] Redaktıon Herbert A Zwergel



Marıano Delgado/Werner Sımon
1Ssıon 1im Schatten des Kolonıialısmus
Eın Baustein Kırchengeschichtsunterricht
Der Prozeß der Evangelisierung beinhaltet immer auch die Begegnung und
den Dıalog mıt der Kultur einer Gemeinschaft und einer Zeit Die 1881
Vollversammlung des lateinamerikanischen Episkopats In Puebla formulierte
1Im Tre 1979 geESENWATTS- und zukunftsbezogen: „DIeE Kulturen sınd nıcht
eın Leerraum, der frei VON authentischen Werten ware Die Evangelisierung
ist nıcht ein Prozeß der Zerstörung, sondern der Festigung und Stärkung
dieser Werte, eın Beıtrag ZU Wachsen der ’Keime des Wortes’, die In den
Kulturen präsent Sınd (vgl. Gaudium eft Spes 57):2 Der1C in dıe Geschichte
und auf dıe Anfänge der Christianisierung Lateinamerikas zeigt Jjedoch dıe
Geschichte eines vielfac verweigerten Dialogs und einer gewalttätigen Be-
ämpfung der nıchtchristlichen Relıgionen, In denen INan NUuUr Formen des
„Götzendienstes“ sah, SOWIE deren theologischer Legitimationsversuche, die
CS schmerzvoll erinnern gıilt Er ze1igt daneben aber auch diıe Geschichte
eines in der ege erfolglosen Wiıderspruchs, dıe gleichfalls nıcht VEISCSSCH
werden darrf.
Das eigentliche Missionsproblem während der geistig-geistlichen Eroberung
Lateinamerikas bestand Aaus der IC der historischen Quellen darın, den
Ureinwohnern beweilsen, daß der „starke ott“‘ der polıtıschen Conquista
auch der eINZIg „wahre ott“‘ Nl Der Monotheismus ist eiıne unıversale, aber
exklusıve eligıon, dıe keinen polytheistischen Götzendienst neben sıch
dulden ann Diese Beweisführung erfolgte allerdings nıcht L11UT urc den
freien „Diskurs“ ach der Methode der urchristlichen Apologeten,“ sondern
auch Urc dıe massıve „Nötigung“, der das kolonıiale Staatskirchentum
ähig WAr. Den „wahren ;ott“ der Christen ernten dıie amerıkanıschen
Ureinwohner olglic zuerst als den „starken“ und „elfersüchtigen Ötf”
Wort und Tat kennen. Was 1mM Namen dieses (Jottes geschah, Ist eines der
dunkelsten Kapıtel In der Begegnung des abendländischen Christentums mıit
den autochthonen KRelıgionen der Neuen Welt Diese mMassıve Unterstützung
der katechetischen Beweisführung des „wahren Gottes“ Urc eine kompro-
mı ßlose Bekämpfung des Götzendienstes ach dem eispiel des „starken,
eıfersüchtigen Gottes“ Josuas äßt die Evangelisierung Lateinamerikas als

DIe Evangelisierung Lateinamerikas In Gegenwart und Zukunft. Dokument der 11L
Generalkonferenz des Lateinamerikanischen Episkopats. Puebla 26.1.-13.2.1979, INn SEe-
kretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz (Hg.), Stimmen der Weltkirche, NT. S, Onn
0.J., 218 (Nr 401)

Vgl. A Von am ack, Die Missiıon und Ausbreitung des Christentums in den ersten TE
Jahrhunderten, Leipzig 1924 (Nachdruck: Wiıesbaden

Religionspädagogische Beiträge
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eıne Leidensgeschichte erscheinen, die abendländısches COChristentum
veran  rte: hat

/wel Ouellentexte:
Bartolome de Tas C’asas (1474-1566)°: „Von der richtigen ekämpfung des

Götzendienstes“ 1559)“
Las (Casas geht hiıer deutlich auf Dıiıstanz den oberflächlichen Christianisierungsmetbo-
den des „starken“ und „elfersüchtigen Gottes“ und wirbt für seın eigenes Missionsprojekt:
gründliche und friedliche Darlegung des christlichen Gottesverständnisses durch den
theologischen Diıiskurs und die sittlıche Lebensführung der Christen ohne jede VO  j

Ötigung. In der entscheidenden Missıionsfirage der Gewalt hat 1.as (asas seıt seiner
ekehrung (1514) n1ıe geschwankt.
”1 Gömara we1ß erschreckend wenig ber die Verkündigung des vangeli-
ul  N und ber die Früchte, weilche Iyranneien und Blutbäder in diesen
Breıten aben; all das hat diesen Völkern dermaßen gewirkt,
daß außer denjenıgen ihnen, dıe Gott jedes menscNAliche
Können und Wissen uUurc die Predigta Ordensmänner hat erleuchten
wollen nıemand unNnseTITEN wahren (Gjott kennt, sSe1 enn als einen chlech-
ten, ungerechten und abscheulıchen;: chıickt doch verruchte Männer,
SIe mıt unerhörtem Schaden und Unglück bedrängen und vernichten.
Wıe aber die Verkündigung hne affen ausgeübt werden soll, Mag, WT
immer möÖchte, in den vielen Paragraphen der Kapıtel S, und uNseCeCTCS

lateinıschen Buches ersehen, dessen ı1te lautet De UMNICO VOCatLONLS modo
her die alleinige Art derBerufunger Völker ZUFr wahren Religion;° darın kann
IHNan etwas über den Zustand der ewigen Verdammnıis erfahren, ın dem sıch

Spanischer Encomendero und Kleriker, der ach seiner Bekehrung In den Domuinıka-
nerorden eiıntrat un: seiın Leben der eidenschaftlıchen Verteidigung der Menschenwürde
der Indıos wıdmete. Die spanısche Krone schuf exira für ıhn das Amt eines „unıversalen
Beschützers der Indıi0s". Seine Vorschläge blieben allerdings vielfach wirkungslos. Haupt-
werke: Obras Escogıidas, an (Biblioteca de AautOres espanoles 95, %6, 105, 106, 110),
Madrid 1957- Auft Deutsch leg' — und das Ist symptomatisch lediglich dıe eruhnmte
Sammlung der Schrecken kolonjaler Kriegsführung VOTL Kurzgefaßter Bericht VOoO  — der
Verwüstung der Westindischen Länder, hg. Hans Magnus Enzensberger, Frankfurt/M.
1981
4 Aus: Las Casas, Obras Escogıdas I} 455857 Der ext wurde VO Bruno Pockrandt
uübersetzt und erschıen zuerst In Delgado (Hg.), Ott In 1 ateinameriıka. Texte Aus fünf
Jahrhunderten, Düsseldorf 1991

Francisco Lopez de (Jömara (1514:1559) Wal „Mılıtärkaplan” be1ı den Iruppen VO  —
Hernän Cortes, die das Aztekenreich eroberten. Er vertaßte uch ıne Chronik der
Ereignisse, In der den Standpunkt der Hoftheologen und KronJuristen VeTIT1 die
Eroberung der Neuen Welt zwecks christliıcher Miıssiıon und spanıscher Herrschaftserwel-
terung wäre egıtım, we1]l dıe Indıos 11UT Götzendiener, Menschenfresser und Sodomiten
wären. Vgl de GOMAara, La CONquista de Mexico (Crönicas de America 36), adrıd
1987

Es handelt sıch das Werk DE un1cO VOCat1on1s modo'  66 (1526), In dem Las (Casas seine
friedliche Missıonsmethode mıiıt Hılfe scholastıiıscher Autorıtätsargumente ausführlich be-
grundet
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diejenıgen efinden, dıe (Gömaras Rezepte berücksichtigen, eienNnlien der
anraten, daß INa  v nämlıch dıe Verkündıgung diese Völker miıt Krıeg und
Waffengewalt betreıiben SO

Weıter behauptet Gömara, Cortäs’ habe beschlossen, dıe Götzen aus

jenem olk entfernen und Kreuze auf jener Nnse aufzustellen, nachdem
Jerönımo de Aguilar® gekommen sel; das aber ıst einer der Irrtümer und
Widersinnigkeıten, die viele in diesen egenden erlıtten und betrieben ha-
ben; enn WCN INa  —; dıe Indıos der irgendeın götzengläubiges olk nıcht

sehr ange belehrt hat, ist 6S eın Unsınn, ihnen dıe Götzen wegzuneh-
MECN, 1es wiırd auch immer den ıllen der Götzendiener und
nıe mıt deren Einverständnıis. Niemand kann nämlıch einfachhın aus freiem
ıllen und SCIN das verlassen, Was : viele re für seinen Gott gehalten,
Was 61 mıt der Muttermile eingesogen hat und Was ihm Urc seine Vorfah-
TCNMN bezeugt wurde, ohne verstanden aben, daß das, Was OT erhält
oder wofür seinen Götzen eintauscht, der wahre Gott ist. Denn weilche
re vermochten S1e ihnen schon in ZWwel, drel, In vier der zehn agen, die
S1e sıch ort aufhıjelten (selbst WeNnNn Sie länger ort SCWESCH wären), ber den
wahren (Gjott vermitteln! Ebensowenig konnten S1e die irrıge Meinung über
ihre (Jötzen entwurzeln, damıt S1Ee nıcht In den GöÖötzendienst zurückftfielen.

Zunächst mu INan dıe (Jötzen Aaus den Herzen ausrotten, muıttels
unermüdlıcher, eiıfrıger und beständiger re dıe Vorstellung un Wert-
schätzung entfernen, welche dıe (Götzendiener ihren Götzen entgegenbrin-
SCNH, In ihnen dıe Vorstellung des wahren Gottes entfalten können
Danach sollen S1e selbst aufgrun der Eininsıiıcht In ihre Jäuschung und ıihren
Irrtum dıe Götzen, welche S1e als (Gjott der Götter verehrten, mıiıt ıhren
eigenen Händen und aus freiem ıllen nıederreißen und zerstören;
6S der Ausgustinus iın seiner Predigt De CenturLionLs de verbis Domuniı
[Über den Sohn des Hauptmanns Un über die Worte des Herrn] Das aber WaTl
nıcht der bedeutendste Unsınn, den INan In diesem Westindien In dieser
ac verbreıtet hat Kreuze aufzustellen und dıe Indıos in deren Verehrung
einzuwelsen, dıe Zeıt dazu ist Hınvweils auf dıe Frucht, die SIE daraus
ziehen können, sofern SIe en verstehen, erscheınt als sSinnvoll; WEeINN 6S aber

der Zeit © der Sprache und richtigen Augenblick, scheıint dies

Hernan Cortes (1485-154/), der Eroberer V  —; ex1ko, Wäal eın gebildeter KRenailissance-
ensch mıt Studien der Universität VOonNn Salamanca. Seine Conquista-Methode ist VON
einem raffinıerten Machiavellismus geprägt In der Religionsfrage sah In dem „starken
ott  06 den besten Katecheten Bereiıts be1 seinem ersten Aufenthalt In der Hauptstadt des
Aztekenreiches als ast VOo  — Moctezuma zerstoOrt In eiıner Mischung AUS fanatıschem
Fıfer un: rıtterlicher utprobe dıe Götterbilder des kalserliıchen alastes

Jerönimo de Agullar, eın Spanier, der Anfang des Jahrhunderts be1ı eiINerTr frühen
Expedition ach Mittelamerika gestrandet WäT, sıch be] den Maya In ucatäaän aufhielt,
deren Sprache lernte und be1 denen quası als „Mediziınmann“ großes Ansehen
erlangte, diente Cortes später als Dolmetscher.
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es oberflächlıc und unnutz, enn die Indıos denken womöglıch, INa  — gebe
ihnen einen (GJötzen in der Gestalt, welche dıe Christen für (Gott halten, und

bringe INan S1e dazu, Götzendienst treiben un: jenes olz als Gott
anzubeten.

Die siıcherste und geeignetste ege und Lehre, dıe in diesen und anderen
ungläubigen 1 ändern dıe Christen vermiıtteln und zeigen aben, WE

S1e auf Durchreise sınd, WwIe diese 65 der auch WE sS1e sıch
ıihnen aufhalten möÖchten, besteht 1Im eispie tugendhafter und christ-
lıcher erke: damıt S1e |dıe Heiden], WIE FErlöser sagt, indem S1e diese
sehen, den (jott und Vater der Christen en und verherrlichen und auf
deren er hın urteıljlen: Wer solche Kultdiener hat, kann 11UT der gute und
wahre (Giott se1n, WIE der Hl Chrysostomus ber eben diese Worte unNnsTesS
eılands sagt.”

OSE de Acosta (1540-1600)?: „Von der notwendigen Zerstörung der
Götzenbilder und Je 15  )
ers das 1ImM zweiıten ext Okumentierte Missionskonzept VO  P Ose de costa Dieses
bestand VOT em In einer Christianisierung nach dem odel]l des „Culus reg10, 1US
relig10°. ach den VO  a den Conquistadoren geschaffenen Jatsachen, die mıt der hıinterli-
stigen Ekrmordung VO Moctezuma und Atahualpa dieses Miıssıonsmodell ab inıtio verel-
telten, und der VO  — ıhm selbst betriebenen Verurteilung der autochthonen Religionen als
„teuflische Nachäffung der wahren Religion” gibt für Ccosta L1UT noch einen Weg: das
Werk der geistig-geistlichen Eroberung mıt en In der Kolonialgesellschaft verfügbaren
Mitteln fortzusetzen. Im Schatten des kolonijalen Staatskırchentums 1€' das MIsSss10ns-
konzept VO Las (Casas 1ne chancenlose „Vision“.
”1 Die orge des Priesters soll darauf abzıelen, dıe (Götzen AQus den
Herzen der Zuhörer entfernen;: das beste ittel: 1eSs erreichen, ist die
Unterweisung und Ermahnung. Es muß jedoch auch mıt en Miıtteln VT -

SUC werden, dıe (Jötzen AaQus ıhren ugen und Lebensformen entfernen.
In dieser A g1ibt uns die HI Schrift sehr beredte Anwelsungen und
Beispiele: „ ZerSstärf dıe Altäre und verbrennt die eılıgen äalder |Dtn LD
und 122 K x 34,13]1, spricht der Herr. SO Asa und Josija, un der heilıge
Geschichtsschreiber fejert dıies mıt großem Lob:; voll des es kommentiert
61 auch, Was Önig Hıskıja tat, als CI dıe eherne chlange des Mose ın Stücke
schlug. Darum mussen also dıe Priester und (jouverneure mıt em ach-
DnJjede un en erdac VO  —3 Aberglauben auslöschen. Es gıbt Zwe]
Vorgehensweisen A Frreichen dieses Zaeles: e1 sınd dem chrıistlichen
Gesetz zufolge gerechtfertigt und aANSCHMCSSCH. Dıe wırd be1l denen

? Spanischer Jesuit. Er gılt als ersier und wichtigster Missionstheoretiker der Neuzeıt
Hauptwerke: De procuranda Indorum salute (Corpus Hıspanorum de Pace, Aanı!
und X  9 adrıd 1984/1987:; Hıstoria natura|l morTra|l de las Indıas (Cronicas de
America 34), Madrıd 1987
10 Aus De procuranda IL, 2 IO Der ext wurde VO  — Bruno Pockrandt übersetzt und
erschıen zuerst In Delgado, Anm 4)
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angewandt, dıie bereıts Christen sınd und dıe auilife empfangen en auf
keinen Fall ann ihnen irgendeın Beweis heidnıschen Aberglaubens
gedulde werden. edwede Art VOoN Götzendienst, die ıhnen entdeckt
wird, ist mıiıt großer Härte verfolgen; S1e ist bereıits 1Im vorhinein mıt em
ılfer vermeıden, indem INan alle Götzenbilder ZersStOor‘! Der hl Augustinus
erinnert daran, daß CI selbst verfuhr, und hat auch geschehen.
olglıc gılt C655 nıcht NUT, die Götzen un: die offensichtlichen Beweise des
Götzendienstes, sondern auch jeden möglıchen Rest vererbten Aberglaubens
mıt der urze auszureıißen. Dazu ist im Bedarftfsfalle auf dıe politiısche On
und ihre Autorität zurückzugreifen.

1€eSs bezieht sıch auf die Untergebenen und er der IC Und
Was hat mıiıt den Ungläubigen geschehen? Zwischen ZwWwEeI1 Fällen ist 1er
SOTSSam untersche1ıiden. Wenn S1e ihren Rıten und Zeremonien nachgehen,
hne den Gläubigen Ärgernis geben, und jeden einzelnen ach seinem
(jesetz en lassen, soll INa  — S1Ie ın ihrer Blindheit belassen, bıs SIEe Uurc den
Allerhöchsten erleuchtet werden. Darauf zielen die Worte des Apostels: „Die
Außenstehenden wiıird Gott richten“ 11 Kor 5,13] Wenn S1Ee aber Untergebene
CNrıstlicher Herrscher sınd und den bereıits Bekehrten Ärgernis geben, darf
ihnen gegenüber keıinerle1 loleranz geü werden. In diesen Dingen obt der

Augustinus dıie Gesetze Konstantins des Großen, in denen CT die Schlie-
Bung der Heidentempel und dıe Zerstörung ihrer Götzenbilder anordnete.
Ebenso verirat der hl. Ambrosius mıt großer Beredsamkeıit ymma-
chus, den Stadtpräfekten, daß der Opferaltar der Glücksgöttin aus dem
römischen Senat entfernt werden MUSSE uch das Konzil Von Elvirall befahl,
die Herren ollten dıie Götzenbilder der Sklaven zerstören

So ist die ungläubigen Untergebenen vorzugehen, VOT allem, WENN
dıe heidnischen Rıten und der Götzendienst den ICUu hinzugekommenen
Gläubigen chaden In diesem soll und muß Nan Urc ıttel der
polıtischen 451 8 solche Hındernisse AQus dem Wege raumen, 6S se1 denn., der
uge Gouverneur sähe gewichtigere Unannehmlichkeiten und Aufstände
VOTaUS Fs ist sorgfältigst darauf achten, daß anstelle der schändlıchen
Rıten andere hılfreiche eingeführt und dıe einen Zeremonien Uurc andere
ersetzt werden. [)as Weıhwasser, dıie Heılıgenbilder, die Rosenkränze, die
geweıhten Körner, die Kerzen und die anderen inge, die dıe heilıge Kırche
häufig bıllıgt und gebraucht, sınd sehr vorteilhafte Hılfsmitte für dıe euDe-
kehrten, die Priester diese überzeugen en diese Praktiken
sollen sS1e ın ihren Predigten dem olk gegenüber ausdrücklıich oben, damlıt
die Leute des alten Aberglaubens OUG CNrıstliche Zeichen ıIn sıch
aufnehmen. So wird Man erreichen, daß SIE in dıe Beschäftigung mıt

11 Konzıl VO  —3 Elvıra (Südspanien) 306.
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besseren und anständıgeren Rıten den althergebrachten Aberglauben ihrer
AUuUSs den Händen und Herzen verlieren.“
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Dieses Bıld, inommen N der berühmten Chroniık des akkulturierten 10
Felipe (uaman Poma de Ayala!“ AUS dem re 1615, dokumentiert dıe
koloniale Bekämpfung des Götzendienstes 1600 Eın des Götzendienstes
beschuldigter 10 wiıird nach iınquıisıtionsähnlıiıchen etihnoden (Ketzerhut,
Strick den als VO einem kırchlichen Visitator exemplarısch abgeführt.
Die Visıtatoren kırchliche Inspektoren des Götzendienstes, dıe VOT
allem 1mM Andenraum zwischen 1610 und 166() die Indiosiedlungen besuchten,
ausgestattet mıt der notwendıgen Juristischen Vollmacht, dıe Idolatrie

rsf ab 1 66() wurden dıe „Kampagnen ZUT Ausrottung des
Götzendienstes‘“ eingestellt.

2 Felipe Guamädn Poma de Ayala, Nueva aOÖONIıca buen gobilerno (Crönicas de America
29a, 29b, Z9C); Bände, adrıd 1987, 1eTr and 1L, AT
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Arbeitshinweise:
Beschreiben Sıe dıe unterschiedlichen Missionskonzepte von Las Casas

und Acosta! Vergleichen Sie insbesondere dıe Unterschiede In den methodi-
schen Vorgehensweisen und deren Konsequenzen!

Wiıe werden dıe verschiedenen Posıtionen egründet: 1DUIISC. theologıisch
geschichtlich unmıiıttelbar erfahrungsbezogen? Nehmen Sıie den einzel-

nNenNn vorgetragenen Argumenten Stellung!
elche 1C der eligıon und der Kultur der Indıos spricht C den beıden

Stellungnahmen?
Interpretieren Sie die unterschiedlichen missionstheologischen nsätze

VOT dem Hıntergrund und 1mM Zusammenhang des realen geschichtlichen
Geschehens der Eroberung und Kolonialisierung!

Beschreiben Sıie die Ilustration VON oma de yala und interpretieren Sie
dıe Darstellung der Viısıtation VOT dem Hintergrund der bisherigen Überle-
gungen!

Ausgewählte Liıteratur ZUITL Thema.
Delgado, (He) Ott In Lateinamerika. Texte dus fünf Jahrhunderten, Düsseldorf 1991;
Dussel, Die Geschichte der Kıirche In Lateinamerika, Mainz 1988; uVvIOLS, La Lutte

CONn{Iire les Religions autochtones ans le Perou colon1ı1a „L/’Extirpation de l’Idolatrie“
15372 1660, Lima/Paris 197 H.J.Prıen, Die Geschichte des Christentums In Lateiname-
rıka, Göttingen 1978; Sıevernich, Vısıon und Miıssion der Neuen Welt Amerika be1ı Ose
de costa, In ers./G. Swiıtek (Hg.), Ignatianisch. igenart und Methode der Gesellschaft
Jesu, Freiburg 1990, 293313
Hınwelse auf SchulbuchkapıttelZ Thema

Blasız/W. Bohusch, Von Jesus bıs eute Schülerbuch, München 1973, 122-126 („28 Las
(Casas Mission In Südamerika”), vgl uch Lehrerkommentar, München 1978, 176-180;

Stupperich > /weıtausend Tre Christentum, .Göttingen 1984, 116-129 C0
[)as Christentum In Lateinamerika”); Steimnwede (F, Erzählbuch ZUr irchenge-
schichte, 11, ahr 198 7, 14{f., 158f.,



Egon Spiegel
Motivieren Urc efremden Die rde auf den Kopf
gestellt?
Fıne didaktısche ıszelle „ 500 Jahre Eroberung und Wıderstand
Lateinamerikas“
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Daß dıe jer abgebildete Weltkarte auf dem Kopf steht, geht nıcht auf einen
Fehler beım lay Ouf zurück. ber steht S1e denn WITKIIC auf dem Oop Wer
definıiert eigentlıch, oben und ist? Und WT Sagl, daß Lateinamerıka

und an lıegt? Meınem schulısch angeeigneten und tief verin-
nerliıchten geographischen ach sınd TEeNC dıie Verhältnisse Hat
das auch Finfluß auf meın polıtisches Bewußtsein? iıch mich nıcht
„oben‘ , un blicke ich nıcht VO  — hıer auf dıe da ‚unten+

*

Das In deutschen Schulen verwendete Kartenmaterı1al dokumentiert und
Ördert eın Weltverständnıis, demzufolge Europa immer hen (/) und dort
auch noch In der Miıltte (!) 1eg eiıne 1C dıe nıcht 1U einer völlıg
willkürlichen Setzung OIlgtT, sondern auch Wiırklichkeit definiert: dıe auf
geographısc ubtiıle Weıse en —un  $ Zentrum — Peripherie) Zuordnun-
SCH chafft und perpetulert, dıie nıcht Oohne Auswirkungen auf polıtısche
Denkstrukturen un Verkehrsformen bleiben

*

Das damıt angedeutete Problem Ist also nıcht UT eın geographisches und
damıt In den Geographieunterricht verweılsen. Es gehört auch ıIn den

Keligionspädagogische Beıträge 29/1992



Egon Spiegel
Polıtikunterrich und nıcht zuletzt den Religionsunterricht Veran-
staltungen der Jugend- und Erwachsenenbildung SOWIC der Gemeindekate-
chese Ihemen „Dritte Welt FKine elt“, „Nord Sud Konflikt“ und

]  Z auch „J00 re Entdeckung bzw roberung und Wiıderstand
Lateinamerıikas aufgegriffen und dıiskutiert werden Und könnte nıcht auch

Konferenzräumen Ööffentlicher Häuser kırchlichen Veranstaltungsräu-
IMNeN IN Privatwohnungen Weltkarten wen1gStens vorübergehend einmal

aufgehängt werden daß dıe Sudilıche Hemisphäre ben ist?
Ja auch das WarTe och weıtergehend denkbar und miıt moderner
geographischer Computerprogramme möglıch Weltkarten ZUu!T Verfügung
tellen denen dıe gewünschten Blıckpunkte (Z ]  (  2 Lateinamerika) jeweıls

Zentrum lıegen und €e1 VO en j1er nıcht interessierenden
Festlegungen des Gradnetzes (Greenwich Pole quator eiınmal abgesehen
wırd ber den dadurch ausgelösten Befremdungseffekt können be1l den
BetrachterInnen ethnozentristische Sichtweisen aufgebrochen werden Kın
Perspektivenwechsel dieser Art annn der ang krıtischen Hınterfra-
Zung Von bislang unreflektierten Eınstellungen SCIMHN un! Eıinstieg das
breıte pektrum spezlieller und detaılierter Fragen und Problemstellungen

polıtischen wirtschaftlichen kulturellen und relıg1ıösen ord Suüd KoOon-
flıkten ermöglıchen
Auf dem eingeschlagenen Weg bletet 6S sıch auf der nächstfol-
genden Etappen auch den Begrıff der „Entdeckung“ Lateinamerikas und das
dahıinterstehende Verständnis krıtischen Überprüfung unterziehen
Impliziert der Begrıff der Entdeckung nıcht daß da erst Jemand kommen
muß damıt eCin Land und CIMn 'olk exıistieren beginnen? Natürlich en
dıe autochtonen Völker Lateinameriıkas für sıch un Wirklichkeit auch und
gerade hne das exıistiert Was AQus partneralıstischem Blickwinkel A Uus CUTIO-

päıschem Ethnozentrismus „Entdeckung gENaANNLT wird
*

DiIie diesem /usammenhang sıch aufdrängende rage dıe konti-
nentalen Eroberungen (verschleiernd „Entdeckungen genannt) 15 /16
Jahrhundert (Afrıka Amerıka 1en ausgerechnet VO chrıistliıchen end-
and dUSEINSCH und nıcht etwa VO konfuzianıschen ina der der einhe1l1-
mıschen Bevölkerung Afrıkas oder Lateinamerikas dürfte auch miıt Max
ebers Kapıtalısmustheorie (ausgehend Von der calvınıstıschen Prädestina-
tionslehre) och ange nıcht erschöpfend beantwortet SCIMN Fın geographi-
scher Blıckwechse provozıert dazu, SIC IICUu tellen und interreligıösen
und interkulturellen Dıialog interessiert nach den unterschiedlichen Menta-
lıtäten, relıgıösen Überzeugungen und Grundhaltungen, kulturellen Eiınstel-
lungen, Menschen- und ıldern fragen.



500 TV Eroberung, Evangelısatıon und Wiıderstand
Lateinamerıka
Bıblıographie Auswahl von Annebelle Pithan/Rainer Vowe, Comenius-In-
stitut ünster.

Uberblicksdarstellungen und Nachschlagewerke
Baudın LOuI1s Das Leben der Inka Die Andenregion Vorabend der roberung Zürich
1987
itterlı Urs Alte Welt Neue Welt Formen des europäılsch-überseeischen Kulturkontakts
VO s Jahrhundert München 1986
Bollinger Armın Eıinführung dıe Welt der Indıos Inka Altmexiko -Maya Bern 1988
(Galeano EKduardo Erinnerung das Feuer Geburten Wuppertal 1983
Gesichter und asken Wuppertal 1986 as Jahrhundert des Sturms Wuppertal
1985
onetzke, Kıchard, Suüd- und Mıttelamerika 1 Fischer Weltgeschichte Frankfurt/M
21968
Läng, Hans Kulturgeschichte der Indianer Nordamerikas Göttingen 1989
Lexiıkon Welt Hrsg Dieter Nohlen überarb Aufl] Reinbek 1991 (Eın ach-
schlagewerk mıiıt 750 Stichworten Ländern Organisationen, Theorien Begriffen und
Personen Na
Lindig, Wolfgang/Münzel Mark Die Indianer Nordamerika ünchen 1985

ıttel- und Südamerika München 1985
Sejourne Laurette Altamerikanische Kulturen Fischer Weltgeschichte 78 TaAank-
furt/M. 1971
Soustelle, Jacques, Das Leben der Arteken. Mexıko Vorabend der roberung. Zürich
1987

Quellentexte
ItteTiIE Urs DIe Entdeckung und Eroberung der Welt Dokumente und Berichte
Afrıka und Amerika München 1981
Cabeza de Vaca Alvar Schiffbrüche Zürich 1980
Columbus Christoph Schiffstagebuch Reclam Leipzig 1980
oder ers Das ordbuch 1ı.t 4’76 Frankfurt/M 1980 (Die Übersetzung VON Reclam ıst
besser. 1, AA
Cortes, Hernän, Die Ekroberung Mexikos. Drei eigenhändige Berichte Kailser arl
15700A Frankfurt/M. 1979
Diaz de]l Castillo Bernal Wahrhafte Geschichte der Entdeckung und Eroberung VO  -
Mexıko Frankfurt/M 1988
Eng] Lieselotte/Eng] I heodor Hrsg } Die Eroberung Perus Eın Lesebuch Frankfurt
1991
Janik Dieter/Lustig, Wolf Hrsg DIe spaniısche LEroberung Amerıkas Akteure Autoren,
JTexte Kıne kommentierte Anthologıe Originalzeugnissen Frankfurt/M 1989
Las (asas Bartolome de Kurzgefaßter Bericht VO  — der Verwüstung der westindıschen
Länder. Hrsg. on H Enzensberger. Frankfurt/M. 1981
eon-ortilla, Miguel/Heuer, Renate Hrsg. ), DiIie Rückkehr der Götter. Aufzeichnungen
der Azteken ber den Untergang ıhres Reiches Frankfurt/M. 1986
Rodriguez Monegal, Emıir Hrsg ), Die eue Welt Chroniken Lateinamerikas von
Kolumbus DIs den Unabhängigkeitskriegen Frankfurt/M 1982
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168 Bıbliographie
Strosetzkı, Christoph (Hrsg.), Der Griff nach der Neuen Welt. Der Untergang der indıa-
niıschen Kulturen 1Im Spiege] zeitgenÖössischer exte. Frankfurt/M 1991
Yupankı itu Kus!], Die Erschütterung der Welt. Fın Inka-König berichtet über den amp:

die Spanlier. Olten 1985 ( Yupankı Inka, schre1 ıIn einem inglerten
Brief den spanıschen Öniıg Philipp IL VO Kampf die spanıschen TODEeTrTer. In
diesem Bericht wird der Wiıderstand der Inka AUSs der Sıicht ihres Herrschergeschlechtes
dargestellt und begründet.)

inführungen
Galeano, Eduardo, DiIie offenen Adern Lateinamerikas. DIie Geschichte eines Kontinents
VO der Entdeckung bıs ZUT Gegenwart. Wuppertal /1991
Gewecke, Frauke, Wie dıie Ccuc Welt In die alte kam Stuttgart 1986.
Das Fünfhundertjährige e1ic Emanziıpation und lateinamerikanische Identität: 14972
1992 IS£.V. Brun1ı Oier Ööln 1991
Nationale Befreiung und das 500-jährige e1il Essays, Gedichte, Interviews VO  — und mıt
Marıo Benedetti, AleJo Carpentier, Gustavo Gutierre, ena Poniatowska, Augusto Koa
Bastos Hrsg. Bruni1 Höfer Öln 1991
Strahm, Rudolf, Warum s1e. dl  3 Sind. Arbeıtsbuch ZUuT Entwicklung der Unterentwick-
lung In der Drıiıtten Welt mıt Schaubildern und Kommentaren. Wuppertal 1989 (Kurze
Eıinführung zentralen Stichworten der Entwicklungspolitik mıt aussagekräftigen Schau-
bıldern, die uch als Poster [15A Schaubilder mıt Kommentar] erhältliıch sind.)
StrosetzkIı, Christoph, Das Europa Lateinamerikas. Aspekte eiıner 500-jährigen echsel-
beziehung. Stuttgart 1989
JTodorov, Izvetan, DIe kroberung Amerikas. )as Problem des Anderen. Frankfurt/M.
1985 (Anhand einer sorgfältig und anschaulich geschrıebenen Analyse zeıtgenössischer
Quellen versucht Todorov, dıe Wahrnehmung der Indigenas durch die Spanier
konstruleren. Eın hervorragendes Werk, das dıe Strategien und Diskurse der Ekroberung
beteiligter Persönlichkeiten VOIN Cortes bıs Las (Casas In iıhren Dıfferenzen und Gemein-
samkeıten aufze1gt.)

Monographien mıt einer hestimmten Themenstellung
Beck, Barbara, Maıis Uun! Zucker Zur Geschichte eines mex1ıkanıschen Kontlıkts. Berlıin
1956
Kolonilalwaren. Die Schaffung der ungleichen Welt. Göttingen 1989
Latcham, Rıcardo E. DiIie Kriıegskunst der Araucanos. Chıles Ureinwohner dıe
Conquista. Hamburg 1988 (Der 1915 auf 5Spanısc veröffentlichte ext behandelt die erste
ase des Überlebenskampfes der Mapuche VO  —; der Conquista bıs ZUuU Friedensvertrag

artın, SIeEL L)as rebellısche Fıgentum. Vom amp: der Afroamerıkaner hre
Versklavung. Frankfurt/M 1987

Biographien
Carpentier, AleJo, Die arie un! der Schatten. Frankfurt 1984
Fıechtner. Urs N./Vesely, Serglo, Erwachen In der Neuen Welt. Die Geschichte VO  -

Bartolome de Las Casas. den-Baden 19858
Granzotti, Glannı, Kolumbus Biographie. Keinbek 1988
Csütierrez, Gustavo, ott der das old Der befreiende Weg des Bartolome de Las (Casas.
reiburg 1990
Neumann, artın, Las ('asas. Die unglaubliche Geschichte VON der Entdeckung der Neuen
Welt Freiburg 1990
Schneider, eiınhold, Las (asas VOTI arl Frankfurt/M. 1990



169Bibliographie
Stehle, mı] (Hrsg.), Zeugen des Glaubens In Lateinamerika. Von der Entdeckung bıs
ZUuI1 Gegenwart. Maınz 1980
‚wel1g, Stefan, Amerigo. DIe Geschichte eines Irtums. Frankfurt/M. 1989

Geschichte des Christentums In Lateinamerika
Dussel, Enrique, DIie Geschichte der TC In Lateinameriıka. Maınz 1988
Hoornaert, Eduardo, Kırchengeschichte Brasıliıens AusSs der Sicht der Unterdrückten 1550

1800. Mettingen 1982
Mires, Fernando, Im Namen des TEUZES Der Genozıd den Indianern während der
spanıschen Eroberung: theologische und polıtische Diıiskussion. Fribourg/Br 1990 (Mires
vermittelt einen INDIIC| In die Diskussionen des un Jahrhunderts ZU! Indianer-
Trage. Vor dem Hıntergrund der sozlalen un! wirtschaftlichen Situation Spaniens e Nan-
delt dıe polıtischen und theologischen Auseinandersetzungen den Genozid den
Indigenas.)
Prıen, Hans-Jürgen, DIie Geschichte des Christentums In Lateinamerika. Göttingen 1978
(Als Nachschlagewerk mıt ausführlichem Personen- und Sachregister außerst wertvoll.
Prien, Hans-Jürgen, Lateinamerika In Theologische Kealenzyklopädie. Berlin
New York 1990, S.451 480

Für den Unterricht geeignete Darstellungen
Datta, Asıt (Hrsg.), Projekt-Woche Drıtte Welt Unterrichtseinheiten für die Sekundarstu-
fe Weıinheim/Basel 1988 (13 erprobte Unterrichtseinheiten sollen forschend, andeln!
und spielen dıe Erkenntnis vermıiıtteln daß Entwicklung nıcht In verschiedene Welten
eılbar ist, dıe Entwicklung der ıne andere als die der Industrienationen VOTIAaUS-

un: der Unterschied arm/reıich NıIC. naturgegeben, sondern 1ne Folge struktureller
Gewalt und hne Beseıtung derselben keın Frieden zwischen den Völkern und mıt der
Natur erzielen ist.)
Fohrbeck, Karla/Wiesand, Andreas Johannes, Wır kıngeborenen. Zivilisierte Wılde und
exotische Europäer. agıe un! Aufklärung 1Im Kulturvergleich. Leverkusen 1981
Grießhammer, Rainer/Burg, Claudia, Wen mMac dıie Banane krumm. Kolonialwarenge-
schichten Reinbek 1989 (Die Banane ist N1IC. L1UI krumm, sondern Ss1e mMacC. uch
krumm, nämlıch jene; die auf der falschen Seite der Welt en [)Das uch bılanzıert die
Kosten UuUNScCICS täglıchen KONSums, erzählt seine Kolonialwarengeschichte: dıe Geschich-

VO  — politischer Unterdrückung und sOozlalem Flend VO  — Öökonomischer Ausbeutung und
Ökologischen Folgen und zeigt auf, WIE eın Jahrhundertealter Kreislauf durchbrochen
werden kann.)
HMadwiger, Peter/Hippler, Jochen/Lotz, Helmut, Kaffee. Gewohnheit und Konsequenz.
Wuppertal 089
LÖöschen mıiıt Benzıin. Karıkaturen Cartoons und Zeichnungen AUS Lateinamerika
(deutsch-spanisch). München 1982 (Politische Karıkaturen, Cartoons und Zeichnungen
dus Lateinamerika. die eindrucksvoll ber dıe polıtische und sozlale Situation der EeVOlI-
kerung informieren, dıe Verursacher benennen un: möglıche Alternativen aufzeigen.)
Missionszentrale der Franzıskaner (Hrsg.) Theologie der Befreiung. Anliegen Streit-
punkte. Materılalen un! Texte für dıe Erwachsenenbildung. Bonn 1986
Mögenburg, Harm/Rauckes, Heinz-Peter, Sklaverei und Dreieckshandel Menschen als
Ware Frankfurt/M 1988 (Enthält Materıalıen und Strukturierungsvorschläge für den
Geschichtsunterricht, weilche dıe Kolonilalisierung un: dıie Anthropologie ZUuU Gegen-
Sstanı machen.)
Schwieger, Michael, Zur 1 heologıe der Befreiung. Materialıen Zu theologischen Denken
und christlichen en In Lateinamerika. Göttingen 1987 (Eine Materl1alzusammenstel-
lung ZU theologischen enken un: chrıstlıchen en für den Schulunterricht. Miıt
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Fragen und Antworten unterschiedlicher Positionen SOIl Zugang geschaffen und ıne
eigene Stellungnahme ermöglıcht werden.)

Werkmappen, Reader, Themenhefte VvVon Zeitschriften
a) Werkmappen und Reader
Landesverban: der Volkshochschulen NRW e.V./Landeszentrale für politische Bildung
NRW Tierra Nueva e.V. (Hrsg.), Tre Entdekung Amerikas. Neue Chancen und
Modelle für iıne Dritte-Welt-Arbeit Volkshochschulen. 1991 Bezug: Tierra Nuevae
Lindemannstr. 84, 4600 Dortmund } 1lel. (0231-136726. (kostenlos)
Bundeskongreß entwicklungspolitischer Aktionsgruppen (BUKO) (Hrsg.), Kontinuıtaten.
FKın Reader ZUu[T 1992-Kam C 199  — Bezug:Informationsstelle Lateinamerika (ila),
Heerstraße 205, 5300 Bonn, 1Tel 0228/65
Haas, Rose/Hax, Ihomas, 500 re Entdeckung Lateinamerikas. Explizıt. Materialıen
für Unterricht und Bildungsarbeit. NrT. 25/1990. Bezug: Fxplizıt Unterrichtsmaterialien,
Horlemann Verlag, Lohfelderstr. 14, 5340) Bad onnef, Tel 02224/5589
Christliche Inıtiative KomerTro e.V. (Hrsg.), 500 Te Eroberung, Evangelisa-
tion und Wıderstand Lateinamerıkas. üÜünster 1991 Bezug: Kardınal VO  —j Galen KRıng 45,
4400 ünster 1lel 025 /89503. (Inhalt: Die Geschichte VOoONn Eroberung, Unterdrückung
un! Wiıderstand Kolonijalısmus und FEurozentrismus VOoO  - TC. und Theologie. Fortset-
ZUNg der Conquista UrCcC Verschuldung. Materij1alangebote für Unterricht und Gruppen.
Materıalıen für Gottesdienste. Literaturliste.)
Hess.Institut für Lehrerfortbildung/Arbeitsgruppe Gesellschaftslehre, Groß-Gerau
(Hrsg.), Entstehungsphase der Kolonien. OrIimun 1984 (Zusammen mıiıt Dıas kOsten-
10s auszuleihen be1 Hessisches Institut für Lehrerfortbildung, Außenstelle Groß-Gerau,
Gernsheimer Str. Z 6080 Groß-Gerau, 'lel 06152/2067/.)
Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.), Lateinamerika Geschichte. Wirtschaft,
Gesellschaft. Informationen ZUr politischen Bıldung NrT. Bezug: Bundeszentrale
Berliner TeE1Ne 7 5300 Bonn
ila/Der andere Buchladen (Hrsg.), Bücher Lateinameriıka. Bd.1I (1988) und d. 11
(1989/90) Bezug Der andere Buchladen, Zülpicher STr. 197, 5000 Ööln 41
Missionszentrale der Franziskaner (Hrsg.), Wort und Leben 500 Jahre Evangelıisierung
Lateinamerikas. mkehr und Besinnung (Berichte, Dokumente, Kommentare Nr. 37)
Bonn 1988; dies., 1992 Keıin Grund ZU Felern. Die TC und dıe Eroberung eines
Kontinents (Berichte, Dokumente, Kommentare Nr. 42) Bonn/ 1989 Bezug: Miss1io0ns-
zentrale der Franziskaner, Albertus-Magnus->dtr. 39, 5300 ONn
b) Themenhefte Von Zeıtschrniften

Die Stimme der Opfer. Concilium (1990),
500 Tre Kolonialısmus. Blätter des 17 3w 0.Jg. , 167 5(() Jahre Kolonijalısmus IL
Blätter des 17 3w 0.Jg. 9H.17/73 Bezug Postfach 5328, 7800 Freiburg. Tel. 0761/74003
Die etzten Kolonien. Entwicklungspolitische Korrespondenz 21 (1990);
Seit 500 Jahren Indianer Amerikas Ureinwohner eute o.Jg. (1988) 5/6. eZuUg: epk
Nernstweg 32-34; 2000 Hamburg Jlel
emancı1pacion identidad de america latına: 1492 1997 epd Entwicklungspolitik 0.Jg
(1988), 19/20. Bezug Westerbachstr. 33-35, 6000 Frankfurt Tel 069/78972-0
19972 eın Grund ZU Feiern. ila-ınfo o.Jg. (1989), 172 Bezug Heerstr. 205, 5300 ONN.

Die 500jährige Geschichte zZU. Weiterlesen
a) „Dritte /elt“ allgemein
Biancuccl, Duilio, Irıtte Welt UuUNsCcCIC Welt eispiel Lateiınamerıka. Zürich-Köln-Einsıie-
deln 1985
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Informationszentrum rıtte Welt (IZ (Hrsg.), Entwicklungspolitik. Hılfe oder Aus-
beutung? Frgiburg 1984
Nuscheler, Franz, Lern- un!| Arbeıitsbuch Entwicklungspolitik Onnn 1985
Renschler Regula (Red X rıtte Welt Empfehlenswerte Kinder- und Jugendbücher
Zürich 19823
Stuart ord reich Süd AL  3 Wiıe N dazu kam 1ST weıtergehen kann
Ravensburg 1982 (Das uch enthält exte AUuUS 1 ändern der Dritten Welt denen
Leute ber iıhr Leben berichten Es untersucht die geschichtliche Entwicklung VO  — den
frühen Hochkulturen bıs ZU Kolonıjalısmus, dıe gegenwärtigen Verhältnisse, insbesonde-

die Handelsbeziehungen, die Rolle des ÖOls, die Entwicklungsmöglichkeiten.
Christentum/Basıskirche/Befreiungstheologie

Füssel Kuno/Hınkelammert Franz > äusern jeg' das geraubte Gut der
Armen Ökonomisch theologische Beıiträge ZUu!T Verschuldungskrise Frıbourg/Br 1989
Goldstein, Orst, „Selig ihr Armen“ Theologıe der Befreiung Lateinamerika und 111

Europa? Darmstadt 1989
Rosner Enrique (Hrsg } Leonıdas Proano Freund der Indianer Eın Porträt des 1SCNOIS
der 1Özese Rıobamba Ekcuador Frıbourg/Brig 1986
Schoenborn Paul Gerhard Hrsg ), TC der Armen Basısgemeinden un Befreiung
Neue Ausg Wuppertal 1989 (Ca Zeugnisse der Theologie der Befreiung Lateiname-
riıkas Lieder Gebete Tlexte für den Gottesdienst Bekenntnisse, Briefe, Protokolle
und Protesterklärungen dıe ZCIBCI WIC en Leıiden und amp den achtziger Jahren
weılterg!  egangen sSınd Deutliıch wIird uch dıe wachsende Bereitschaft derDLateıin-
amerıkas dıie Lebens und Glaubensäußerungen der indianıschen und schwarzen Bevöl-
kerung aufzunehmen und anzuerkennen
C) Indianısche Gesellschaften
DIX, Ruth/Schulz, Tsula (Red)/Müller-Schneck,  SE R d Jürgen (Fotos), Indianische Hoffnun-
CIl Vıelleicht sSınd WIT doch Brüder. Wuppertal > 1983
Indianer ı Lateinamerika Neues Bewußtsein und Strategien der Befreiung Dokumente
der zweıten Tagung VO Aarbados Wuppertal 1982
Indianer Reader Dokumente und Aufsätze Zumm Autbruch indianıscher Völker Miıttel-
und Südamerıka Mettingen 1982 (Die Dokumente und Aufsätze A4Aus den Jahren 1971 DIS
1981 sollen den Aufbruch der mıiıttel- und südamerikanıschen Indianervölker ı amp

das Überleben als 'Oolk und Jeweils CIBCHCI Kulturträger ZCIBCNH. Zu Wort kommen
Repräsentanten beıder Kirchen, Anthropologen und dıie Indıaner selbst
Nehberg, Rüdiger DIe letzte Jagd Die programmıerte Ausrottung der Yanomamı ndla-
e und die Vernichtung des Regenwaldes Hamburg 1989
Schäfer, Manfred Hrsg ); Weiıl WIT iırklichkeit VEISCSSCHH sınd Gespräche mi1t ndıa-
IN Tiefland VO  — Peru München 1982

C) Umweltzerstörung
Behrend Reinhard/Paczıan Werner Raubmord Regenwald Vom amp: das
Sterben der rde Reinbek 1990
ater, Siegfried Das Gewissen Brasıliens Jose Lutzenberger Göttingen 1989
Stüben Peter Hrsg Y Kahlschlag Paradıes DıIe Vernichtung der Regenwälder, das
nde der Stammesvölker (nHeßen 1985

e) Okonomie/Verschuldung/Kolonialismus/Politik
Duchrow Irıch Hrsg ); I JDer totale Kriıeg die Armen Geheime Strategiepa-

der amerıkanıschen Mılıtärs München 1989
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ıch Dieter/Hübener arl DIe strategischen Rohstoffe Eın polıtisches Handbuch
Wuppertal 1988
Merzenich Bernd/Imfeld Tee Gewohnheit und Konsequenz 1986
Skrodzkı Johanna/Brunner, Ursula ananen Konsequenz des Geschmacks 1988
Merzenich, Bernd, ewürze. Konsequenzen des Geschmacks Z überarb.Aufl 1988
Hıppler, Jochen, Honig. Von Menschen und Bienen. Z überarb Aufl 1989
Kamıiınskı, Sibylle, Colonialwaren-Lesebuch. 1986.
Hobbelink Henk Bıo-Industrie die Hungernden DIe Gen-Multis und dıe Lebens-
ıtte] der Dritten Welt Reinbek 1989
or Rıchard Wer bezahlt die Rechnung? DIe wirkliıchen Osten unNsCICS Wohlstands
Wuppertal 1988

Ergänzungen Auswahl (Zwergel)
ıtterl1ı Urs Dıie Entdeckung Amerikas Von Columbus bıs Alexander VO  — Humboldt
München 1991
CTOSby, Alfred DIie Früchte des weılßen Mannes Ökologischer Imperialismus 900
1900 armsta: 1991
Donghiı Tulio Halperin Geschichte Lateinamerıkas VO  — der Unabhängigkeıit bıs ZUT1

Gegenwart Frankfurt/M 1991
Ficher Peter/Mette Norbert Hg.) Auf der Seite der Unterdrückten Theologie der
Befreiung Kontext Europas Düsseldorf 1989
Goldstein OTS (Hg Der gekreuzigte Kontinent 500reEvangelisierung Lateiname-
rıkas FKine Anhörung VO Ureinwohnern Mexı1ıkos Wuppertal 1991
Hübener arl Ludolf/Karnofsky, Eva/Lozano, Pılar (Hg } Weıissbuch Lateinamerika
kigenes und Fremdes Wuppertal 1991
Lesebuch rıtte Welt Neue lexte AUS Afrıka Asien, Lateinamerika Wuppertal
1984
Ihomas Hans Hg.) Ameriıka 111C Hoffnung, ZWC]1 Wege (Lindenthal Institut) Öln
199

Hınwels: IDIie VO  un NneDelle Pıthan und Rainer Vowe vorgelegte und ber das Comenius-
Institut, Schreiberstr. 1 ' 4400 Münster, beziehende Bıbliographie wird hier NUrTr gekürzt
wiedergegeben; gestrichen sind die Preisangaben C111 eıl der Kommentierungen.
DIe ı Klammern wiedergegebenen Erläuterungen den Publıkationen stammen VOoNn
den Deiden Autoren Redaktıon Zwergel



(jünter Stachel
age über den Verrat Glauben und 4€
Angeregt durch Iias Canetti Für Eugen Paul zum Geburtstag
Eine age geschieht auf TUN:! Von JTatsachen oder, SCHAUCT geSagT, e_
löst Hrc den Schmerz über Jatsachen. Der Klagende hat eine durchaus
subjektive C der ac Insofern DE als ITheologe klagt, wırd seine age
UTrC seıne Studien, insbesondere Uurc dıe Lektüre acnNlıc relevanter
Literatur, miıtbestimmt. Das, Wäas schon länger VOT der Tür seiner Einsicht
wartete, trat ndlıch hereın, als ıhm S dıe Aufzeichnungen VON 1as* E ' V U w (Canetti die Tür aufgestoßen wurde.
„Die Menschen danach beurteıilen, 18 S1Ee dıe Geschichte akzeptieren der
sıch ihrer schämen“”, notiert 1aSs (Canetti Das ist natürlıch keine
Unterscheidung, dıe alle subsumiert. Eckhart leıitet seine Unterscheidungen
gelegentlich eın mıt „Ich wıln zemäle ıht predigen dan VonNn guoten liuten “*
ılt 1mM Fall der Geschichte, daß 11UT jene Menschen „gute Leute“ sınd, die
sıch der Geschichte schämen? [DDas Mag se1n, aber dıie S1IE „akzeptieren“, sınd
Jjedenfalls nıcht dıe schlechtesten, weiıl S1E nıcht VOT ihr ausweıchen! Schlimm
wırd 65 Jedoch, WECNN dıe Geschichte verfälscht wiırd.
Der spanısche Bischof, der uns das große Ere1ignis VO  — 1997 be1l eiıner JTagung
ankündıgte, formulierte das „1992 en WIT ın Spanien eın estjahr: die
00O-Jahr-Feijer der Evangelisierung Südamerikas.“ Was für eın prachge-
brauch herrscht ME£, und WIE steht der Redende ZUuT Geschichte? Das Wort,
mıt dem Paul XE dıe Aufgabe der pastoralen Praxıs un der Praktischen
Theologie zusammengefaßt hat „Evangelisierung“, wırd J1er ZU "Deckna-
men Es e den Begıinn des (fortdauernden) rößten Genozids der
Geschichte! Wer redet, schämt sıch weder der Geschichte, noch akzeptiert

s1e; CT rühmt S1e als eine Jlat 1Im Auftrag (Gottes. Offensichtlich eiinden
WIr uns hier nıcht mehr „guoten lıuten“, sondern hören dıe Stimme
eines falsch Informierten (der besser informiert seinen sollte und könnte)
oder eines, dessen (GJjewissen Mr Ideologie überlagert wiıird. Anschließend
konnten WIT FExemplare des In einer Auflage VO  e 500 ucC als Faksımıiıle
reproduzıierten ersten südamerıkanıschen Katechismus In Empfang nehmen.
ber ın welchem Kontext und mıt welchen Folgen wurde hıer katechesiert?
1elfac wartete nach der au{lfe dıie Folter der dıie Hinrichtung! TE1INC gab
ON den Dominikaner Las Casas, und ziemt sıch für einen deutschen Autor,
daran denken. daß keinen deutschen Las (CCasas egeben hat,
allerdings auch keinen arl als sprechpartner, aber CS gab 1497 unde D A el in 1 Die Provinz des Menschen. Aufzeichnungen München 1973, Fischer-Ta-
schenbuch 1976,

Predigt 19 Deutsche erke, I! 6, /T.

Religionspädagogische Beiträge 29/1992
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OD Päpste, und 6S gibt 991/92 einen aps Angesichts des Genozıds
en die Päpste eschwiegen, und WEeNnNn der jetzige aps redet, redet CI,
hne daß 1eS$ Konsequenzen hat, und seiıne ede geschieht 1mM Kontext der
Anbetung, der DE anreıst und gelegentlich geradezu ermuntert. Nıchts ist
in der Dritten Welt Urc sein „Erscheinen“ hbesser geworden. er nehme
ich das ecC einer olchen Feststellung? Angesichts der Geschichte, die
seıt 1497 verlaufen und deren nde och nıcht abzusehen ist, darf nıcht
schweigen, WelI reden verpflichtet ist. Wer schweigt (obwohl er reden ann
und soll), stimmt zu!
Wır einden uns In einer Iradıtion mıßbrauchter acC Bevor WIT unNns ihr
zuwenden, werfen WITr einen 1 auf dıe Hiıstorıker, In UNsSsSCICHN Fall dıe
Historiker der Theologie.
„Ich hasse den Respekt der Hıstoriker VOTI Irgendetwas, bloß weil geschehen ist, ıhre
gefälschten, nachträglichen aßstäbe, hre nmacht, die VOI jeder Form Von aC auf
dem Bauche liegt Diese Höflinge, diıese Schmeichler, diese immer interessierten Juristen!
Man möchte dıe Geschichte zerschneıden, daß ihre Fetzen unauffindbar sınd, selbst für
einen Banzch Bienenstock VOI Hiıstorikern. Die geschriebene Geschichte, mıiıt ihrer imper-
iınenten Manier, es verteldigen, mMaC die ohnehın verzweiıftelte Situation der
Menschheıit alle verlogenen UÜberlieferungen verzweifelter. er findet 1n diesem
Arsenal seine a  en, ist en und unerschöpflich. Mıiıt rostigem em Plunder, der IIN
friedlich beisammen lag, schlägt INan draußen aufeinander 108 Dann geben dıe
Parteien einander dıie Hand, ZU Zeichen der Versöhnung, und gehen in dıe Geschichte
e1in. Das rostige Zeug, das dıe hre hatte, wird VO:  - den Historikern, diesen 5amaritern,

Felde aufgelesen und 1NSs Zeughaus zurückgetragen. Sie sınd sorgfältig darauf bedacht,
keinen Blutfleck wegzuwischen. Seit die Menschen, In deren ern Wloß, tOt sind, ist
jeder vertrocknete Blutstropfen heılıg. er Historiker hat iıne alte Waf{fe, der
besonders Äängt, und MmMacC s1e ZU Zentrum seinerT Geschichte. Da ste S1e 1Un aufge-
richtet, stolz, als wäare s1e eın Symbol der Fruchtbarkeit, und in anrher eın kalter,
versteinerter Örder.
Seit einiıger eıt ıst noch al N1IC lange her en die Hiıstoriker hauptsächlich
auf: Papier abgesehen. Aus Bienen sSind Jlermıten geworden und verdauen 1U noch
Zellulose. Sie sehen ab VON en Farben der Bienenzelıt, blınd, In verdeckten Kanälen,
enn s1e hassen das LIcCHt machen s1e sich ihr es Papıer heran. Sie lesen nıcht, sı1e

CS, und Was S1e VO  — sich geben, wird VO  — anderen Termiten wieder gefressen. In ıhrer
Blındheit sınd die Historiker natürlich Sehern geworden. Keine Vergangenheıit ann
abstoßend und verhaßt gewesen se1n, daß sich NIC. irgendeıin Historiker irgendeine
Zukunft nach ihr vorstellen würde. Ihre Predigten, WIeE sı1e glauben, estehen Au en
Tatsachen, ihre Prophezeiungen, lange bevor s1e eintreifen können, sınd schon bewährt.
Außer Papier heben s1e uch Steine, die S1e ber N1IC genießen und nıcht verdauen. S1e
ordnen s1e UT immer Kulmen und ergänzen, Was© In hölzernen Worten.“
Um einen konkreten INAruCcC davon gewinnen, Was das Ist „Die geschrie-
ene Geschichte“, sıch, einen C In „Geschichte der Kırche, IIL,

Dase Missionsfe  co Cun, das ber den spanıschen Önig sagt
„DeInN Herrschaftsgebiet Ja längst dıe TENzZzeEN des Abendlandes gesprengtl. Im
Heerlager VO  — Granada Wäl 1492 der eNuese Kolumbus VOT den sıegreichen Katholi-
schen Majestäten erschienen, ihre Unterstützung für seine äne, den westlichen
Deeweg nach Indien finden, erlangen. August des gleichen Jahres Wal mıt

Canetti, 390
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TEN Schiffen N 'al0S ausgelaufen; Oktober erreichte CI, ohne ZUu wissen,
amerıkanıschen en DDrei weıtere Reisen erweıterten den Kreıis der Entdeckungen;
andere ne und IW  C Seefahrer, Abenteurer und Konquistadoren folgten seinem
Beispiel. ıne Neue Welt erstand VOI den Augen der Zeıtgenossen, auf der dıe spanische
Flagge und das christliıche Kreuz In den en gepflanzt wurden. Sicher hat OlumbDus
um Gott und Gold’ seine abenteuerlichen Fahrten unterno:  men, Der mıiıt der Namens-
gebung für dıe Gebiete (San Salvador, anta Marıa, Irinıdad) vollzog 1Nne
aufe, begann dıe Einchristlichung der Neuen Welt iıne riesige Erweiterung des Orbis
Christianus Wäal die olge dieser Fahrten. Die TC Jetzt dıie TENzeEN des Abend-
landes überschritten Kın unermeßlicher Wirkungsraum, eın ungeheures Arbeitsfeld
tat siıch nunmehr VOT ihr auf, dıe JN Welt.
Als Olumbus ach seiner Rückkehr VOI der ersten Reise auf dem ar. VOo  — Barcelona
VOT sabxbellla erschien, als dıe mitgebrachten ndıaner dıe JTaufe aten, dıe ihnen In der
Kathedrale der gespendet wurde, wobel dıe Königın selbst die Patın Wäl, begann
zugleich 1nNne der großartigsten Epochen der Missiongeschichte der TC| Die zweiıte
Reise des Kolumbus machte schon ein Benediktiner AUuUsSs Montserrat mıt, Bernhard Baoıl,
den der König ZU Leıter einer zwölftköpfigen Missionsgesellschaft estimm Zum
erstenmal wurde Epiphanıe 1494 in der Neuen Welt, aufaltı, dıe heilige Messe gelesen
un 1M September die erste auie gespendet. Das Gottesreich Wäal angekommen, uch
WE 01] 1m gleichen Jahr wıeder nach Spanıen zurückkehrte.
Die Missionierung, Wal freilich WwIeE das spanische Kırchenwesen, VOoO  - ang und
untrennbar mıiıt der Polıtik verknüpft. Kın Stück der ungeschiedenen FEinheiıt des frühen
Miıttelalters schlıen mıiıt ıhr In dıe Neue Weilt gekommen sein. Selten, daß INa WwIeE der
Dominıiıkaner Las (asas daran Anstoß ahm äufiger WaTlT 1ne geradezu eschatologische
Betrachtung der inge, wIeE S1e noch nde des Jahrhunderts der Franzıskaner
endieta nıederschrieb: Oott habe dıe Spanier seinem auserwählten Volk estimm:
und den Mess1iaskaiser ıIn der Person arls ber die Weit erhoben Das ausend-
Jährıge e1icl der Apokalypse ste bevorT. Aber 1m Kaum der konkreten Dinge gab
mehr als eiınmal Schwierigkeiten und usammenstöße. Als Portugal, 1Im Besıitz der geistli-
hen Jurisdıktion ber alle neuentdeckten Gebiete, dıe spanısche Inbesitznahme
VO  — Westindien Einspruch erhob, entschıed auf Bıtten des KöÖönıgs Ferdinand aps Alex-
ander ALT In den ıer berühmten Bullen des Jahres 1493 ber dıe Streitigkeiten. Die 1mM
Westen entdeckten und noch entdeckenden Gebiete wurden der spanıschen Krone
geschenkt mıiıt dem ausdrücklichen Auftrag, dıe Völker, dıe dıese Inseln un das Festland
bewohnen, dıe christlichen elıgıon annehmen lassen. FKine Demarkatıionslinie VO  —; Pol

Pol wurde westl1c der Azoren SCZOBCNN. Ostindien sollte portuglesisches, ’Westindien)’
spanısches Einflußgebiet se1IN, unter der einen Bedingung der Missionlerung der einhe1-
miıischen Bevölkerung. Im ertrage VO  — Jlordesıillas VON 1494endann die beiden Länder
diıese Linıe 3’/() eiılen weiıter nach Westen verlegt.
Diese Missıonsauflage hat die spanısche Krone VO  — Anfang el Mit dem

(Jouverneur kamen 1502 siebzehn Franzıskaner nach Haıitı, 1509 die ersten Domıi-
nıkaner, 18 T1 vierundzwanzıg Miıssıonare ach Puerto Rıico Schon 15 bestimmte Xıme-
NCS, daß eın Schiffhne Priester Ord In dıe Neue Welt auslaufen Uurie Bıs 1522
auf den Antıllen bereıts acht Bistümer errichtet Drei nıiederländische Franziskaner, die
der Beıichtvater des alsers ausgewählt a  e! andetien 1523 ıIn Mexı1ko; ihnen folgten 1mM
nächsten Jahr dıe ZWOIlIT Apostel', spanısche Ordensbrüder. Cortez rıitt ihnen be1ı der— n WE 1D E
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Ankuntit eNIgeECN, un ZUuU Erstaunen der Arteken stieg VO  —; seinem er knıiete
demütıg VOI der Mönchsschar nıeder un! bat iıhren Segen. Schon 1526 wurde einer VO  -
ihnen ZU ersien Bıschof VOoO  O Mexiko-Stadt ernannt. In den nachsten ehn Jahren folgen
Dominikaner und Augustiner. Diese ersten Miıssıonare NIC 11UT vorbildliıche und
seelene1frıge, sondern uch gelehrte Männer. Um der Mission willen mußten sS1e mıiıt dem
Erlernen mehrerer S5Sprachen beginnen, deren Autfbau sıch grundlegend VO  — en europäl-- — —— A a E  WWa n

I  {  !
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schen unterschied. Aber ach wenıgen Jahren konnten s1e dıie erstien Wörterbücher und
Katechiısmen In den Sprachen der FEıngeborenen herausgeben. DIe Resultate der Missions-
arbeit außergewöhnlich, geradezu unwahrscheimnlich ach ZWaNnzlg Jahren
einıge Miılliıonen getauft810ja 14.000 Taufen einem Jag für Zwe] Franzıskaner

keine Seltenheit. Man mMag über dıe ethode der Mission verschiedener Meinung
se1n, uch edenken tragenNder Qualität der Bekehrungen, ber dıe Zahlen selbst
werden In den verschiedenen Quellen eindeutig erichtet, daß keıin / weifel daran übrıg
bleibt. DIie füntf Proviınzen der Franzıskaner und die dre1 der Domiminikaner In Mexiko
nde des Jahrhunderts sınd eın weıterer Bewe1s für den Elan, mıt dem die Arbeit
aufgenommen wurde, und für das Echo, das S1E in diesem Land gefunden Eınes der
wichtigsten Arbeitsgebiete Wal dıie Schule. on 1Im Jahr ıhrer Ankunft gründeten dıie
"”Zwölf’ dasel Lehrzentrum, die den Eingeborenen angepaßte Lehrmethode gesucht
und ihr en VO  — Grund auf verändert wurde. en elıgion und den gewöhnlichen
Unterrichtsfächern ernten die Indıos hier unitier der Leıitung der Ordensleute alle hand-
werklichen un technıschen Fertigkeiten der Europäer, den Bau VO  — äusern und Trük-
ken, das en VO Stoffen und das ecnten VO  — Hausgerät, Ackerbau, Vıiehzucht und
Keramık. Für es diese Öönche zuständig, s1e heilten die Kranken un trösteten
die Sterbenden, s1e ehrten dıe er und begruben dıe oten, Ss1e straiten die Irrenden
und verteidigten dıe Unterdrückten alle Ausbeutung, sS1e erseizten In kurzer eıt die
einstmals führenden Männer der heidnıschen Gesellschaf: Sie chufen eın katholisches
Land, das In dem marıanıschen Heıligtum VO Guadelupe bald seinen religıösen Miıttel-
pun fand, TENNC ann uch die Spannung VO  s Welt- und Ordensklerus erfuhr und
weniıge Jahrzehnte späater untier einer säkularısıerten Kolonijalverwaltung einer gewissen
Lethargıe vertiel.
DIe Missıon In Suüudamerıka erfolgte ebentfalls 1mM unmittelbaren Zusammenhang mıiıt der
Ekroberung; dıe Missıonare marschierten SOZUSagCH In den Fulßspuren der Konquistadoren.
Doch dıe Erfolge nıcht durchschlagend WIE in Neuspanıen Mexıiko). ährend
dort ein Kulturvolk ZU wahren Glauben geführt werden konnte, in Suüudamerika
mehr der weniger unstet wandernde Indıanerstämme, die zuerst este Wohnsıitze,
egel, (Gesetz und Arbeit gewöhnt werden mulßten Auch die stärkere europäische Besied-
lung dieser ] änder brachte be]l der Wıldheit der Indıo0s und der Ooft rücksichtslosen
Beraubung und Ausbeutung Urc Eroberer und Siedlier NIC wenige Aufstände und
Kückschläge miıt sıch. Die1eder Formen, dıe die Missionskirche schheBblıc. gefunden
hat, ist erstaunlıich. Sie reicht VONn der Dominikaneruniversität in ıma (1353) in dem
hochstehenden einstigen Inkareıch Peru bıs den Missionsdörfern In Equador und
araguay, In denen dıe Indianer VO  —- den Ordensleuten systematisch unterrichtet, relıg1ös
geleite und ZUu1er CIZOBCHI wurden und zugleıich, VO schlechten FEinfluß der Siedler
isolıert, dıe ıhnen angepalßite Form der christlıchen (Gemeininschaft erleben sollten.“
Fın anderes an  ucC erwähnt „ DIE Entdeckungsfahrten den Küsten
Afrikas‘®. Sie dienten „dazu, den deeweg nach Indıen iinden, mıt den ort
ebenden (Thomas-)Christen eın Bündnıs einzugehen und die Muslıme 1m
Rücken fassen‘“‘.  6 Hıer erscheımnt dıe STaUSaNıCck Realıtät 1m Vokabu-

In Geschichte der rche, ILL, Einsiedeln 1965, 13-15 Tüchle)
an  uCcC der Kıirchengeschichte, 1968; Sonderausgabe 1985, 489

6 Der Verfasser des eıtrags ist Joseph Glazık MSC, der Herausgeber Hubert Jedin.
Vıelleicht sollte INa sıch daran erinnern, daß mıiıt der Eroberung (GGranadas 1492 dıe
katholischen Majestäten dıe Rückeroberung der Pyrenäenhalbinsel abschlossen. Die
Mauren wurden €e1 vertrieben; gab Judenpogrome, und Juden, die N1IC. bereit
y sıch taufen lassen, wurden vertrieben: dıe Sepharden, VOo  — denen 1ASs Canetti
aDstamm
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lar der Kirchengeschichte auf das gute 1e] hın ’gebündelt’: dıe Muslıme 1M
Rücken fassen. Sollen WIT auch die rODerunNg ıttel- un Südamerikas
Ure dıe Spanier 1C ausdrücken und uns €e1 der Kategorie der
66  „Lage bedienen? Hat diese Eroberung eiıne geopolıtische Glaubensbedeu-
tung? der ging 6S 1er nıcht SCAIIC  1n acC und Besıtz? acC Wal

(und iSst) die egabung Roms. Bevor WITr Canetti hlıerzu zıtıeren, sollen och
einıge wenıge Jlatsachen erwähnt werden. aps Nıcolaus V1 WIEeS mıt seiner

„Romanus Pontifex”, In der Nachfolge VO Johannes KK und seiner
wıe Glazig sagt „Magna Charta“ der Christus-Miliz, das Patronatsrecht

In den entdeckten (Grebieten den Königen VON ortugal Als dıe Spanier
sıch aufmachten, das eue Indien erobern, rennte Alexander VI westlich
der Azoren dıe Patronatsrechte zwıischen ortugal und Spanien und uDerlıe
Amerıka der spanıschen 1SS1ON. [)as währte allerdings 11UT kurze Zeıt, bıs
die Portugiesen aD 1500 begannen, Brasılıen „mI1ssionleren”. Daß dıe
Haltung VO Päpsten 1mM Jahrhundert anders Wäl, daß sS1e sich für die
Indıos einsetzten, i1st TeNCcC 1ImM Kontext ihrer Feindscha mıiıt arl und
Phılopp IT interpretieren.
Hat mıt der 1497 beginnenden Eroberung ıttel- und Südamerikas Urc
dıe Spanıer (an der sıch, ab 1500, dıe Portugiesen beteiligten) der größte
Genozıiıd der Geschichte stattgefunden? In einem espräc ach Vortrag und
Dıskussion, 1ImM kleinen Kreıls, das sıch auch mıt der Judenvernichtung VON

befaßte und dıe Ermordung des größten e1ls der Z Zeiıt der
„Entdeckung Amerıkas“ dort ebenden „Indios” erwähnte, eın Spanı-
scher eologe, der größte Genozid, den CS ın der Geschichte gegeben hat,
se1 dıie Bannvollstreckung den tädten Kanaans uÜrc dıe einwandernden
Israelıten SCWESCH. ewl1 muß Nan auch In ezug auf dıe Geschichte Israels,
WIE S1e VO  - den Büchern Numer ı bıs Könige rzählt wırd, umdenken lernen.
Was da dem Glauben als Erfüllung göttlicher Verheißung angeboten wird,
äßt siıch auch als brutale Vernichtung VO  s Kanaanıtern verstehen und muß
heute ohl verstanden werden. Für diese Art der „Bannvollstreckung“
stehen TE1NC noch nıcht dıe Zeugnisse spezıfıscher (Grausamkeiten Z

Verfügung, dıe für dıe sogenannte „Evangelisierung Lateiınamerikas“ reich-
ıch belegt SINd. Und In der Geschichte des Alten lestaments g1ibt 6S auf dem
Weg ber das Großreich Davıds und Salomos, dıie anschließende Jeilung und
die Deportation der Bewohner des Nordreıiıchs Uurc die Assyrer SOWIeEe dıe
Zerstörung Jerusalems urc Babylon einen Weg der Umkehr, ın deren
Verlauf sıch der (Gjott sraels als eın Gott der Armen und Unterdrückten
erwelst. Muß INa da nıcht iragen, die Bekehrung der weıiıßen „Abend-
länder“ ın Amerıka und Europa geblieben st‘? en sıch dıe achkommen
Roms, dıe In der Geschichtsschreibun der griechischen Christen als „Fran-
ken  66 bezeichnet werden, Canetti macht seine Abneigung dıe
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Römer ihrer Aracht: fest, einer Tracht, die In veränderter orm VOIN den
Nachfolgern römischer Herrschaft wird:
„Meine Abneigung dıe Römer gılt, wiıie ich mıit Staunen bemerke, ıhrer Iracht. Ich
stelle MI1r KÖömer immer VOT, WIE INan sI1e auf Bildern schon als Knabe gesehen hat Das
Statuarische ihres Gewandes, überhaupt, sıe. sich NUur stehend, hegend oder
ämpfen en  9 ist ärgerlich.178  Günter Stachel  Römer an ihrer „Tracht“ fest, einer Tracht, die in veränderter Form von den  Nachfolgern römischer Herrschaft getragen wird:  „Meine Abneigung gegen die Römer gilt, wie ich mit Staunen bemerke, ihrer Tracht. Ich  stelle mir Römer immer vor, wie man sie auf Bildern schon als Knabe gesehen hat. Das  Statuarische ihres Gewandes, überhaupt, daß man sie sich nur stehend, liegend oder  kämpfend denkt, ist ärgerlich. ... Ihre Kleidung hat die Sicherheit von Befehlen. Sie drückt  absolute Würde, aber keine Menschlichkeit aus. Sie hat viel vom Stein; und es gibt keine  Tracht, die dem lebenden tierischen Fell entfernter ist; das eben scheint mir das Unmensch-  liche an ihr. Die toten Falten sind wie je eine pünktliche Zeremonie, und jede ist wie die  andere, und jede wird mit Leichtigkeit an Ort und Stelle gebracht. ... Das Herabfallen des  Gewands bis zu den Füßen, ohne sich durch besondere Verschlingungen für diese Schroff-  heit zu entschuldigen. Alles ist von Falten und Befehlen bedeckt, und alles wird so  unberührbar. ...  Die Geschichte der Römer ist der größte einzelne Grund zur Verewigung der Kriege. Ihre  Kriege sind schlechthin zum Vorbild allen Erfolges geworden. Für die Kulturen sind sie  das Beispiel der Reiche, für die Barbaren das Beispiel der Beute. Da aber in jedem von  uns beides ist, Kultur und Barbarentum, wird die Erde am Erbe der Römer vielleicht  zugrunde gehen.  Rom hat das Christentum besiegt, indem es zur Christenheit wurde. Jeder Abfall von Rom  war nur ein neuer großer Krieg, jede Bekehrung zu Rom, in den fernsten Enden der Welt,  eine Fortsetzung der klassischen Plünderungen. Amerika entdeckt, um die Sklaverei zu  beleben! Spanien als römische Provinz der neue Herr der Welt. Dann die Erneuerung der  germanischen Beutezüge im 20. Jahrhundert. Nur der Maßstab ins Riesenhafte vergrößert,  die ganze Erde statt des Mittelmeers, und hundertmal soviel Menschen von der Vernich-  tung getroffen, an ihr beteiligt. So waren zwanzig christliche Jahrhunderte notwendig, um  der alten und nackten römischen Idee ein Gewand für ihre Scham und ein Gewissen für  schwache Momente zu geben.  Was Canetti notiert, sind eine Art „Schlaglichter“, freilich eines Autors, der  die Zeitgeschichte und die Historie scharfsinnig und stets mitleidend beob-  achtet hat. Er selbst kennzeichnet den Stellenwert seiner Notizen in der  „Vorbemerkung“, die er seinen „Aufzeichnungen“ beigegeben hat.? „Die  Konzentration auf ein einziges Werk ’Masse und Macht’, von der ich wußte,  daß es mich vielleicht noch Jahrzehnte in Anspruch nehmen würde, und eine  Art Verbot, mit dem ich jede andere und besonders jede rein literarische  Arbeit belegt hatte, erzeugten einen Druck, der mit der Zeit gefährliche  Ausmaße annahm. Es war unerläßlich, ein Ventil dagegen zu schaffen, und  ich fand es, Anfang 1942, in den Aufzeichnungen. Ihre Freiheit und Sponta-  nität, die Überzeugung‚ daß sie nur für sich bestanden und keinem Zwecke  dienten, die Verantwortungslosigkeit, mit der ich sie nie wieder las und nichts  an ihnen änderte, retteten mich vor einer fatalen Erstarrung.“” Angesichts  der Verbrechen der Macht, die von der christlichen und nachchristlichen  Gesellschaft in der Neuzeit verübt wurden, ist die „Freiheit und Spontanität“,  mit der sich Canetti äußert, gegenüber der schweigsamen Verdrängung oder  7 Canetti, a.a.O., 35-37.  8 A.a.O., 7.  9 Ebd.Ihre Kleidung hat die Sicherheit VON eieNnNlen. Sie drückt
aDsolute Würde, aber keine Menschlichkeit Au  N Sie hat viel VO Stein; und gibt keine
Iracht, die dem eDenden tierischen ell entfernter ist; das eben cheınt mMIr das NMeEeNSCH-
1C: N ihr. Die Falten sınd wIıe Je iıne pünktlıche Zeremonlie, und jede ist WIeE dıe
andere, und jede wird mıiıt Leichtigkeit N und Stelle gebracht.178  Günter Stachel  Römer an ihrer „Tracht“ fest, einer Tracht, die in veränderter Form von den  Nachfolgern römischer Herrschaft getragen wird:  „Meine Abneigung gegen die Römer gilt, wie ich mit Staunen bemerke, ihrer Tracht. Ich  stelle mir Römer immer vor, wie man sie auf Bildern schon als Knabe gesehen hat. Das  Statuarische ihres Gewandes, überhaupt, daß man sie sich nur stehend, liegend oder  kämpfend denkt, ist ärgerlich. ... Ihre Kleidung hat die Sicherheit von Befehlen. Sie drückt  absolute Würde, aber keine Menschlichkeit aus. Sie hat viel vom Stein; und es gibt keine  Tracht, die dem lebenden tierischen Fell entfernter ist; das eben scheint mir das Unmensch-  liche an ihr. Die toten Falten sind wie je eine pünktliche Zeremonie, und jede ist wie die  andere, und jede wird mit Leichtigkeit an Ort und Stelle gebracht. ... Das Herabfallen des  Gewands bis zu den Füßen, ohne sich durch besondere Verschlingungen für diese Schroff-  heit zu entschuldigen. Alles ist von Falten und Befehlen bedeckt, und alles wird so  unberührbar. ...  Die Geschichte der Römer ist der größte einzelne Grund zur Verewigung der Kriege. Ihre  Kriege sind schlechthin zum Vorbild allen Erfolges geworden. Für die Kulturen sind sie  das Beispiel der Reiche, für die Barbaren das Beispiel der Beute. Da aber in jedem von  uns beides ist, Kultur und Barbarentum, wird die Erde am Erbe der Römer vielleicht  zugrunde gehen.  Rom hat das Christentum besiegt, indem es zur Christenheit wurde. Jeder Abfall von Rom  war nur ein neuer großer Krieg, jede Bekehrung zu Rom, in den fernsten Enden der Welt,  eine Fortsetzung der klassischen Plünderungen. Amerika entdeckt, um die Sklaverei zu  beleben! Spanien als römische Provinz der neue Herr der Welt. Dann die Erneuerung der  germanischen Beutezüge im 20. Jahrhundert. Nur der Maßstab ins Riesenhafte vergrößert,  die ganze Erde statt des Mittelmeers, und hundertmal soviel Menschen von der Vernich-  tung getroffen, an ihr beteiligt. So waren zwanzig christliche Jahrhunderte notwendig, um  der alten und nackten römischen Idee ein Gewand für ihre Scham und ein Gewissen für  schwache Momente zu geben.  Was Canetti notiert, sind eine Art „Schlaglichter“, freilich eines Autors, der  die Zeitgeschichte und die Historie scharfsinnig und stets mitleidend beob-  achtet hat. Er selbst kennzeichnet den Stellenwert seiner Notizen in der  „Vorbemerkung“, die er seinen „Aufzeichnungen“ beigegeben hat.? „Die  Konzentration auf ein einziges Werk ’Masse und Macht’, von der ich wußte,  daß es mich vielleicht noch Jahrzehnte in Anspruch nehmen würde, und eine  Art Verbot, mit dem ich jede andere und besonders jede rein literarische  Arbeit belegt hatte, erzeugten einen Druck, der mit der Zeit gefährliche  Ausmaße annahm. Es war unerläßlich, ein Ventil dagegen zu schaffen, und  ich fand es, Anfang 1942, in den Aufzeichnungen. Ihre Freiheit und Sponta-  nität, die Überzeugung‚ daß sie nur für sich bestanden und keinem Zwecke  dienten, die Verantwortungslosigkeit, mit der ich sie nie wieder las und nichts  an ihnen änderte, retteten mich vor einer fatalen Erstarrung.“” Angesichts  der Verbrechen der Macht, die von der christlichen und nachchristlichen  Gesellschaft in der Neuzeit verübt wurden, ist die „Freiheit und Spontanität“,  mit der sich Canetti äußert, gegenüber der schweigsamen Verdrängung oder  7 Canetti, a.a.O., 35-37.  8 A.a.O., 7.  9 Ebd.IDEN Herabfallen des
(Grewands bis den Füßen, ohne siıch UTC besondere Verschlingungen für diese Schroff-
heıt entschuldigen. Alles ist VO  n Falten und eieNien bedeckt, und es wird
unberührbar.178  Günter Stachel  Römer an ihrer „Tracht“ fest, einer Tracht, die in veränderter Form von den  Nachfolgern römischer Herrschaft getragen wird:  „Meine Abneigung gegen die Römer gilt, wie ich mit Staunen bemerke, ihrer Tracht. Ich  stelle mir Römer immer vor, wie man sie auf Bildern schon als Knabe gesehen hat. Das  Statuarische ihres Gewandes, überhaupt, daß man sie sich nur stehend, liegend oder  kämpfend denkt, ist ärgerlich. ... Ihre Kleidung hat die Sicherheit von Befehlen. Sie drückt  absolute Würde, aber keine Menschlichkeit aus. Sie hat viel vom Stein; und es gibt keine  Tracht, die dem lebenden tierischen Fell entfernter ist; das eben scheint mir das Unmensch-  liche an ihr. Die toten Falten sind wie je eine pünktliche Zeremonie, und jede ist wie die  andere, und jede wird mit Leichtigkeit an Ort und Stelle gebracht. ... Das Herabfallen des  Gewands bis zu den Füßen, ohne sich durch besondere Verschlingungen für diese Schroff-  heit zu entschuldigen. Alles ist von Falten und Befehlen bedeckt, und alles wird so  unberührbar. ...  Die Geschichte der Römer ist der größte einzelne Grund zur Verewigung der Kriege. Ihre  Kriege sind schlechthin zum Vorbild allen Erfolges geworden. Für die Kulturen sind sie  das Beispiel der Reiche, für die Barbaren das Beispiel der Beute. Da aber in jedem von  uns beides ist, Kultur und Barbarentum, wird die Erde am Erbe der Römer vielleicht  zugrunde gehen.  Rom hat das Christentum besiegt, indem es zur Christenheit wurde. Jeder Abfall von Rom  war nur ein neuer großer Krieg, jede Bekehrung zu Rom, in den fernsten Enden der Welt,  eine Fortsetzung der klassischen Plünderungen. Amerika entdeckt, um die Sklaverei zu  beleben! Spanien als römische Provinz der neue Herr der Welt. Dann die Erneuerung der  germanischen Beutezüge im 20. Jahrhundert. Nur der Maßstab ins Riesenhafte vergrößert,  die ganze Erde statt des Mittelmeers, und hundertmal soviel Menschen von der Vernich-  tung getroffen, an ihr beteiligt. So waren zwanzig christliche Jahrhunderte notwendig, um  der alten und nackten römischen Idee ein Gewand für ihre Scham und ein Gewissen für  schwache Momente zu geben.  Was Canetti notiert, sind eine Art „Schlaglichter“, freilich eines Autors, der  die Zeitgeschichte und die Historie scharfsinnig und stets mitleidend beob-  achtet hat. Er selbst kennzeichnet den Stellenwert seiner Notizen in der  „Vorbemerkung“, die er seinen „Aufzeichnungen“ beigegeben hat.? „Die  Konzentration auf ein einziges Werk ’Masse und Macht’, von der ich wußte,  daß es mich vielleicht noch Jahrzehnte in Anspruch nehmen würde, und eine  Art Verbot, mit dem ich jede andere und besonders jede rein literarische  Arbeit belegt hatte, erzeugten einen Druck, der mit der Zeit gefährliche  Ausmaße annahm. Es war unerläßlich, ein Ventil dagegen zu schaffen, und  ich fand es, Anfang 1942, in den Aufzeichnungen. Ihre Freiheit und Sponta-  nität, die Überzeugung‚ daß sie nur für sich bestanden und keinem Zwecke  dienten, die Verantwortungslosigkeit, mit der ich sie nie wieder las und nichts  an ihnen änderte, retteten mich vor einer fatalen Erstarrung.“” Angesichts  der Verbrechen der Macht, die von der christlichen und nachchristlichen  Gesellschaft in der Neuzeit verübt wurden, ist die „Freiheit und Spontanität“,  mit der sich Canetti äußert, gegenüber der schweigsamen Verdrängung oder  7 Canetti, a.a.O., 35-37.  8 A.a.O., 7.  9 Ebd.Die Geschichte der Römer ist der größte einzelne Grund ZU1 Verewigung der Jege. Ihre
Kriege sınd schliecC  IN Zu Vorbild en rfolges geworden. Für dıie Kulturen sind s1e
das eispie]l der Reiche, für die arbaren das eispiel der Beute Da aber In jedem VON
uns beıdes ist, Kultur und Barbarentum, wird die rde rbe der Römer vielleicht
zugrunde gehen.
Rom hat das Christentum besiegt, indem ZUT! Christenheit wurde. erbfall VO  — Rom
Wal 1Ur eın großer Krıieg, jede Bekehrung Rom, In den ernsten en der Welt,
1ne Fortsetzung der klassıschen Plünderungen. Amerika entdeckt, die Sklaverei
beleben! Spanien als römische Provınz derU Herr der Welt Dann die Erneuerung der
germanischen Beutezüge 1M Jahrhundert. Nur der Maßstab INSs Rıesenhafte vergrößert,
dıie Trde des Mittelmeers, und hundertmal sovıe]l enschen VO  — der Vernich-
tung getroffen, ıhr beteiligt. SO ZWanzlg christliche Jahrhunderte notwendig,
der en und nackten römischen Idee eın Gewand für ihre am und eın Gewissen für
schwache Momente geben.
Was Canett] notiert, Sind eine „Schlaglichter“, TE1NC eines Autors, der
die Zeitgeschichte und dıe Hıstorie scharfsınniıg und mitleidend beob-
achtet hat Kr selbst kennzeichnet den Stellenwer seiner Notiıizen in der
„ Vorbemerkung‘, die (1 seinen „Aufzeichnungen“ beigegeben hat 3 „Die
Konzentration auf eın einziges Werk ’Masse und acht’, VO der ich wußte,
daß 6S miıch vielleicht noch Jahrzehnte in Anspruch nehmen würde, und eine
Art Verbot, mıt dem ich jede andere und besonders jede rein lıterarısche
el belegt hatte, erzeugten eiınen ruc der mıt der Zeıt gefährliche
Ausmaße annahm. Es Wal unerläßlıch, eın Ventil dagegen schaffen, und
ich fand CS, ang 1942, iın den Aufzeichnungen. Ihre Freıiheit und Sponta-
nıtät, die Überzeugung, daß S1Ie NUTr für sıch bestanden und keinem 7wecke
dıenten, die Verantwortungslosigkeit, mıiıt der ich S1IE nıe wıleder las und nıchts

ihnen aänderte, mich VOT einer atalen Erstarrung.“” Angesichts
der Verbrechen der aC dıe VO  e der christlichen und nachchristlichen
Gesellschaft In der Neuzeiıt verübt wurden, ist die „Frreıiheıt und Spontanıität”,
mıt der sich Canetti äußert, gegenüber der schweigsamen Verdrängung der

Canetti, Aa.0. 3537
A.a.O.,
Ebd



Klage über den erra Glauben und Lıiehe 179

verlogenen Legıtimation be1 weıtem vorzuzıehen, WwWIE S1e VOoNn den Hıstorıkern
und Kirchengeschichtlern betrieben wird. Nun begründen die Hıstoriker
nıcht dıe Lüge, sondern S1e erweılsen sich als der Gesellschaft, in der s1e eben,
angepaßt. Es 1st inopportun, dıe ahnrneı Der pportunismus
macht CS, daß dıe 1SCNOTIe Europas schweıigen, WenNnnNn ausdrücklicher
erufung auf den „Willen des Papstes‘” (und Was der aps wolle, das WO
Ja die Kirche!) die Zerstörung der begonnen Befreiung der Armen Südame-
rıkas, z.B ın Recife*®, durchgeführt wird. Es genuügt nıcht, be1ı olchen Vor-
gängen das Urteil ber den, der die Verantwortung träagt, der Geschichte
überlassen. Dıie Anklage dıe „Macht“ dessen, der mıt seinen ıschofs-
ETINCNNUNSCH überall die offnung auf Befreiung niıedertritt, muß heute
schon rhoben werden. Die Not der Armen und der Verlust Von offnung
(Leonardo Boff!) wiegt schwerer als das Problem, ob Nan und Kkondom
ZUT Empfängniskontrolle gebrauchen urıJe der b jJunge Menschen hne
kirchlichen egen zusammenleben können. Mır scheıint 68 eine erschrecken-
de latsache se1ın, daß gerade diejenigen, dıe der deutschen auc
katholischen) Feigheit*” und der Brutalıtät der VOIN 9-19 leiden
hatten, 1U  - iıhrerseıits dıe Grenzen des Machtgebrauchs nıcht ziehen
WISSsen, ob INan 1U  —_ diesem Machtgebrauch In Rom der in Israe]l begegnet.
Da 1m Fall kurılaler aCcC das kanonısche ec auf seıten des Ent-
scheidungsträgers ist, der aps also (n der Regel) 1SCANOTIe ach freiem
Frmessen und absetzen kann, spricht das kanoniısche ec
FEbenso soll 6C nıcht eıben!“ Idıie Vereinigung VO  —; etzter gesetzgeberischer,
richterlicher und verwaltender Hoheıit In einer and widerspricht modernem
echtsempfinden und ıst 1Im 1INDIl1ıc auf dıe Grenzen, dıe menschlicher
FEinsıiıcht SCZORCI sınd auch thısch nıcht vertretbar. oachım Gmnilka skıizzıert
dıe theologische Au{fgabe: „Juridische Kategorien dringen WIE WIT
schon In dıe Jesusüberlieferungen eın In der PC entwickelte sich das
Kirchenrecht. Eıne emınente Aufgabe bestünde darın, dıe theologischen
Voraussetzungen dieses Kirchenrechts klären und plausıbel machen.
Fıne emıminente pastorale Aufgabe bestünde darın verhindern, daß auch
angesichts des Kıirchenrechts gesetzliches Denken und Verhalten in der
Kırche domiıinıieren. Es ware den (Gjeist Jesu. etzZic Ist die Existenz
des Kırchenrechts das Siege] darauf, daß dıe rFC eiıne Gemeinschaft VO  —;

10 Ich beziehe mich auf einen Fılm des Hessischen Rundfunks, Driıttes Fernsehprogramm,
VOoOy18.20 18.50 Uhr! „Das verschleuderte rbe des elder Camara, In dem
uch dessen Nachfolger als Bischof interviewt wurde und dıe Zerstörung des Aufbaus einer
lebendigen Gemeinde Im Armenvilertel VO  — Recıiıfe durch den polnıschen Nachfolger jenes
Prijesters dargestellt wurde, der untier Helder ( amara dort gewirkt hat.

Allerdings gab uch 1mM Deutschland der NS-Zeit katholische Pfarrhäuser, In denen
HIS ZU Kriıegsende Juden versteckt gehalten wurden. Vgl Gottschalk, Letzter Weg,
Konstanz 1991
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Sündern ist, aup und Jjedern. Sünder werden alleın Urc die
12Barmherzigkeıt (jottes.

Daß diese Barmherzigkeıt Gottes siıch auf alle Menschen erstreckt, ist unbe-
streıtbare Botschaft des Neuen lestaments. ber SINd Indios, sınd eger
überhaupt Menschen? Und WEeNN S1e Menschen sınd, ann vielleicht solche
mıt eingeschränkten Rechten? Kann INan S1e ZU eispiel ordinieren? üch-
le sıeht als Gegner der „humanıistischen“ Posıtion des Las Casas bei der
Vertretung der Rechte der Eingeborenen Lateinamerikas gerade auch die
herrschende Theorie (soweit ich sehe mıiıt Canetti ist das die arıstotelische
eONe). Tüchle sagt ıhn standen auch dıe Theoretiker, welche
dıe Fragen, dıe mıt der Entdeckung Ameriıkas zusammenhıiıngen, Von iıhrem
arıstotelisch-scholastischen Standpunkt AUus durchzudenke suchten.
Schließlic mußte der Krieg, den Nan dıe Eingeborenen führte, doch
auch VOT dem (jewissen gerechtfertigt werden. Was diese Indıaner?
Waren S1Ee Heıden der 1Ns Heıdentum Zurückgefallene, S1e überhaupt
vernünftige Menschen der eben bessere 1  ©: 1L ebewesen zwischen
ensch und lier? Waren S1e Barbaren, die deraC der zivilısıerten Spanier
unterworfen werden mußten, damıt S1IEe christliıcher eligıon und (jesin-
NUunNng gebrac würden? Können S1e jernen. en WIEe dıe christlıchen
Arbeiter In Spanien? arf Ungläubige, eben weil S1e Ungläubige sınd,
rıeg eführt werden? Dürfen dıe Christen dıe Heıden strafen, WEeNN S1e sıch

das Naturgesetz verie haben? Solche und annlıche Fragen
13dıie Theologen und Juristen Spaniens und darüber hinaus.

Wıederum nımmt der Canetti VON 1943 eine 1019 der INnan siıch
fünfzıg re später nıcht mehr entziehen kann selbst WEeNN dıe meısten
,  noch‘’ in SIN
„Beklemmendes Gefühl der Fremdheit e1m Lesen des Arıstoteles äahrend des ersten
Buches der Politik, In dem dıe Sklaverei auf alle Weise verteldigt, ist einem zumute, als
lese Ian 1mM ’Hexenhammer’‘. erein anderes Klıima und iıne Dallz andere Ordnung,
DıIe Abhängigkeit der Wiıssenschafi VO  —3 den UOrdnungen des Arıistoteles, bıs auf unNnseIC

Tage, wiıird einem VlAlpdruck, WEINN 111a den veralteten)’ eıl seiner Meıinungen kennen-
ernt, die jene anderen, eutfe och gültiıgen, tragen. Es könnte sehrohl se1nN, da erselibe
Arıstoteles, dessen Autoriıtät A der Stagnation des ıttelalterlichen Naturwissens Schuld
a  © sobald seiıne Autoriıtät einmal gebrochen Wäl, auf 1ne Cı Weise unheilvoall
weıterwirkte Das Nebeneimander des modernen Wissenschaftsbetriebs, das kalt Technt-
sche daran, dıe Spezialisiertheit der Wissenszweige, hat auffallend 1e] Ariıstotelisches
sıch. Die besondere Art seINES Ehrgeizes hat die Anlage uUuNseICT Universitäten estimmt:;
dem eiınen Arıstoteles entspricht iıne moderne Uninversität Das Forschen als
Selbstzweck, wı1e etreı1bt, ist NIC. wirklich objektiv. Es edeute dem Forscher NUL,
sıch VO  — allem, WaS unternimmt, Ja nıcht hinreißen lassen. Fs schließt Begeisterung
und Verwandlung des Menschen AU!:  S Es will, daß der KÖörper NIC mer. WAaS die
Fingerspitzen reiben es Was INa  — Ist, ist 11an abgesehen davon, WIE INa  — Wissenschaft
betreıibt. Legıtim 1st eigentlich [1UTI die Neugier un! ıne sonderbare Art VO  — Geräumigkeit,
BA Jesus VO  — Nazaret Botschaft un: Geschichte, Freiburg 1.B 1990, 226
13 Geschichte der Kırche, 111, a.a.Q.,
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die füres Platz schafft, Was dıe Neugier einheimst. Das ingen1Ööse System Von Schachteln,
das 11an In siıch angelegt hat, wird mıiıt em angefüllt, worauf dıie Neugier zeigt. Es genügt,
daß eiIiwas gefunden wird, damıt da hıneın ommt, und hat sıch In seiner Schachtel
tOt und st1l] verhalten Aristoteles ist ein Allesfresser, beweist dem Menschen, daß
nıchts ungenießbar ist, sobald IHNall 1Ur einzuordnen verste DIe ınge, dıe In seinen
Sammlungen vorliegen, ob s1e un en der NIC: sınd durchwegs Objekte und I1WAas
nutz, wäre auch, daß siıch ihnen zeigen läßt, WIE schädlıiıch sıe Sind. Sein Denken ist
In allererster Linıe eın Abteilen. ET hat eın entwickeltes Gefühl für Stände, Plätze und
Verwandtschaftbezeichnungen, und {IWAs WwIE eın System der Stände rag! In €es
hineın, Was untersucht Be!l seinen Abteilungen ist ıihm Gleichmäßigkeit und
Sauberkeit iun und nıcht sehr darum, daß s1e stiımmen. Er ist eın traumloser enker
(ganz 1mM Gegensatz Plato):; seine Verachtung für ythen rag en ZU!T Schau; selbst
Dichter sıind ıihm {IWAs Nützlıches, anders chätzt s1e nıcht eute Och gibt Men-
schen, dıe sıch einem Gegenstand nıcht nähern können, ohne se1ne Abteilungen daran
applızıeren; und manch einerendaß In den Schachteln und Schubladen des Aristoteles
die ınge eın klareres Aussehen aben, da SIe In Wirklichkeit darın NUTr sind.14
Man lasse sıch eın ohne rasche und grundsätzlıche Abwehr auf Canettis
Anregungen einer umfassenden 111 uUuNseIcs arıstotelisch verseizten
Denkens und UNSCICTI, sıch aufs Naturrecht berufenden erulen aben-
der) rausamcen Praxıs.
Eine Umkehr der Kırchengeschichte hat schon begonnen. In „Iheologische
Real-Enzyklopädie“, hat Hans-Jürgen Prien (Marburg) das Stichwort „La-
teinamerıka" behandelt on dıe uliInahme dieses Stichworts in die ENnZYy-
lopädıe Delegt Sensibilität gegenüber der Vergangenheit des sogenannten
Abendlandes Prien sagt „Man kann dıe Eroberung der Neuen Welt als
Fortsetzung der Keconquista zumındest hinsıchtliıc der Kontinultät Von
etihNhoden und Personen“ verstehen. Es ging „Uum es andere als dıe
usbreitung des KEvangeliums be1l den Indıos Immer wıeder ist ıIn den Quellen
VOIN der unersättlichen (GnHer der Spanier ach Reichtümern dıe Rede “l .„Bel
der Conquista ging Von vornhereın Unterwerfung und Aneıgnung
der (Jüter und der eitskra der Indios Diese profanen Jjele wurden
iıhrer KRechtfertigung ideologisch verbrämt.  «16 Die Sprache Priens hebt sıch
In ihrer Redlic  el VO  — der Jüchles un Glazıks ab Der Mut, die anhnrheı
als solche vorzulegen, gibt den Anstoß, dıe Wiedergutmachung den etzten
überlebenden Indıos ordern un fördern! Prien Sagl, daß be]l der
Eroberung Miıttelamerikas und des Andengebiets VO Südamerika die auf
100 Mıllıonen geschätzte Einwohnerzahl auf Mıllıonen dezımiert
wurde.!’ Zusätzlich „begann schon 1m Jahrhundert dıie Einfuhr schwarzer
Sklaven‘‘ Prien g1bt deren ahl mıt sıeben Mıllıonen (bıs A Ende der
Sklavereı 1mM Jahrhundert) und rechnet zusätzlıch auf, daß mındestens die
leiche ahl VO  —_ Schwarzen be] der Gefangennahme In Afrıka oder auf dem
14 A.a.O., 351
F IRE, 2 9 erliın/New ork 1990, 452
16 AB 454
7 A.a.OQ., 455
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JIransport acherı getötet wurde. „Die Schwarzen das einfache
FErdöl’ der Kolonialzeit.“ Der Helfer der Indıos, Las Casas, gab den törıchten
Rat, „indıanısche Zwangsarbeıt Urc Negerarbeıit ersetzen‘“‘. Später be-

R diesen KRat und verurteiılte die Versklavung der Neger.”®
ber das Verhältnis VON FE und spanıscher Polıitik formuliert Prien: „Die
c1eß sich azu mißbrauchen, diese primären wirtschaflichen Interessen
christlich legıtimıeren, efw. Uurc dıe Auflage dıe Oommenden-Inha-

19ber, dıe Indios MmMissioONIeren.
Ist der Machtmi  TaucCc heute beendet? egen nde se1nes Beıtrags stellt
Prien für die achtziger re fest die „Jlendenz des Vatıkans, vakante Bistü-
mer mıt konservatıven Klerikern besetzten, zeigt, WIEeE schwer 6S der Kurie
a sıch VO182  Günter Stachel  Transport nach Amerika getötet wurde. „Die Schwarzen waren das einfache  ’Erdöl’ der Kolonialzeit.“ Der Helfer der Indios, Las Casas, gab den törichten  Rat, „indianische Zwangsarbeit durch Negerarbeit zu ersetzen“. Später be-  reute er diesen Rat und verurteilte die Versklavung der Neger.!?  Über das Verhältnis von Kirche und spanischer Politik formuliert Prien: „Die  Kirche ließ sich dazu mißbrauchen, diese primären wirtschaflichen Interessen  christlich zu legitimieren, etwa durch die Auflage an die Kommenden-Inha-  «19  ber, die Indios zu missionieren.  Ist der Machtmißbrauch heute beendet? Gegen Ende seines Beitrags stellt  Prien für die achtziger Jahre fest: die „Tendenz des Vatikans, vakante Bistü-  mer mit konservativen Klerikern zu besetzten, zeigt, wie schwer es der Kurie  fällt, sich vom ... Zentralismus zu lösen.“  Das Jahr 1992 markiert eine 500 Jahre aufgeschobene Bekehrung der abend-  ländischen Politik der fortgesetzten Ausrottung der Indios durch die Nach-  fahren der Spanier, der andauernden Ausbeutung durch Europa und Nord-  amerika, der Versklavung der Neger vom 16. bis zum 19. Jahrhundert, deren  Gefangennahme und Transport vor allem durch Engländer und Niederländer  erfolgte.  Nun kann freilich ein deutscher Autor, dessen Volk die Verantwortung für  Auschwitz trägt, nicht über den Genozid anderer Europäer (und Amerika-  ner) schreiben, ohne die Verbrechen der eigenen Vergangenheit anzuspre-  chen. Mit der Erinnerung an den Mord an Millionen zwischen 1941 und 1945  ist ein Hinweis gegeben, der an dieser Stelle unerläßlich ist. Die Verfolgung  und Vernichtung der Juden reicht freilich noch weiter zurück, nämlich von  dem Judenhasser Ambrosius, ja dem Neuen Testament (1 Thess. 2,14-16:  „Aber schon ist der Zorn über sie gekommen - bis zum Ende“) über die  französischen und deutschen Kreuzfahrer, die den Rhein als Mordbanden  heraufzogen, über die kastilianische Reconquista und die polnischen und  russischen Pogrome bis zur „totalen“ Vernichtung der europäischen Juden,  auf der Basis einer antijüdischen Ideologie und nach dem Schema bewährter  Pogrommodelle der Kreuzfahrerzeit (Gefangennahme; Ermordung; Entklei-  den der Leichname, um die Kleider weiterzuverwenden; Verbrennen). In der  Geschichte des abendländischen Christentums zeigt sich eine Gesinnung, die  auf jeden Fall durch die römische Kirche mitverursacht wurde und (leider  partiell noch) mitverursacht wird und die es möglich macht, die ’Wahrheit’  schonungslos durchzusetzen.  Zur Bekehrung ist der Einzelne von Gott und vor Gott aufgerufen. Aber die  Welt wird nur verändert, wenn sich die Institutionen, gerade auch die päpst-  18 A.a.O., 458.  19 A.a.O., 455.  20 A.a.O., 473.Zentraliısmus lösen.“
Das Jahr 19972 markıert eıne 5Ü Tre aufgeschobene Békehrung der abend-
ländiıschen Polıtik der fortgesetzten Ausrottung der Indıos UuUrc dıe ach-
fahren der Spanier, der andauernden Ausbeutung Uurc Europa und ord-
amerıka, der Versklavung der eger VO bıs ZU Jahrhundert, deren
Gefangennahme und Iransport VOT em Urc Engländer und Nıederländer
erfolgte.
Nun annn TENC eın deutscher Autor, dessen olk die Verantwortung für
Auschwitz trägt, nıcht ber den Genozid anderer Europäer (und Amerika-
ner) schreıben, hne die Verbrechen der eigenen Vergangenheıt C-
chen. Miıt der Erinnerung den Mord Miıllıonen zwıischen 1941 und 1945
ist eın inweIls egeben, der dieser Stelle unerlälßlich ist. Die Verfolgung
und ernichtung der en reicht TE1NC och weiıter zurück, nämlıch VO  -

dem Judenhasser Ambrosius, Ja dem Neuen lestament (1 ess „14-16
„Aber schon Ist der Zorn ber SIe gekommen ıs ZU Ende‘) ber die
französıschen und deutschen Kreuzfahrer, dıe den eın als ordbanden
heraufzogen, über die kastıllanısche KReconquista und dıe polnıschen und
russischen Pogrome bıs ZUuTr „totalen“ Vernichtung der europäischen uden,
auf der Basıs einer antı)jüdıschen Ideologıe und ach dem Schema bewährter
Pogrommodelle der Kreuzfahrerzeıit (Gefangennahme; Ermordung; Entklei-
den der Leichname, dıe eiıder weiterzuverwenden: Verbrennen). In der
Geschichte des abendländıschen (Christentums ze1igt sich eıne Gesinnung, die
auf jeden Fall uUurc dıe römische C miıtverursacht wurde und (leıder
partıe NOC mitverursacht wırd und dıe 6S möglıch macht, die ’Wahrheıit‘
schonungslos durchzusetzen.
Zur Bekehrung ist der Einzelne VON (jott und VOI (jott aufgerufen. ber dıe
Welt wırd 1UT verändert, WeEeNN sich die Instıtutionen, gerade auch die päpst-
18 A.a.OQ.,, 458
19 A.a.O., 455
20 A.a.OQ., 473
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iıch regierte römisch-katholische rche, äandern. DE sich Institutionen
Veränderungen schützen, 1mM Fall der FPC sıch selbst tabuisieren, ist DCTI -
manente krıtische ufklärung nÖötig, mMUu. der Gehorsam verweigert werden

des größeren Gehorsams wiıllen, den WIT Gott schulden, un:! ist wahr-
scheıminlıch auch einer Art innerkirchlicher Revolution’ nıcht vorbeızu-
kommen. Die polıtiıschen Veränderungen in EKuropa ın den etzten Jahren
zeigen, daß Revolutionen auch hne Unrecht und Blutvergießen sıch urch-
Zu vermOöÖgen. Ich sehe den „Heıiligen Geist”, dessen iırken oft be-
hauptet wird, der aber verborgen bleibt also „geglaubt“” werden muß),
gerade auch außerhalb VOIN Institutionen Werk

Großvater, WadsS welifst Du über CGrott?
Eınes ages fragte ich Dag, Großvater, Was we1llßt Du ber Gott? Da wurde
meın Großvater trauriıg und gab mır keıiıne Antwort Meın Großvater starb auf
dem Land hne un ohne Beıichte |DITS Indıos bestatteten ıhn 1im
Gesang der Flöten und der Irommel
Meın Vater starb In eiıner Miıne
ohne Medikament und ohne 7  i
Das old des Minenbesitzers hat dıie ar des Minerobluts
Auf daß aber nıemand ıh rage, ob 61 WISSE, Gott Ist, denn och nıe ıst

seinem Haus eın wichtiger Herr vorbeigekommen.
Es gibt eiıne aCcC 1mM CDEN, dıie wichtiger ist als Gott
daß n]ıemand Blut spele, damıt eın anderer besser ebe!

Quelle Atawallpa Yupanklı, Großvater, Was we1ßt I)Iu VO  —_ Gott, in Kairos de
Bolıvla, 1a Paz 991 Vorgelegt und AUuUs dem Spanischen übersetzt VO  — Thomas
Schreijäck.
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AUuszug auUus den Dokumenten Von Puebla Angste teilen
Mıt orge eriullen uls dıe Ängste er Mitglieder des 'olkes hne Ansehen ıhrer

soOzlalen Stellung: ıhre Einsamkeıt, ıhre famıhären TObleme, und die häufig beobach-
en Sinnlosigkeit ihres Lebens184  Auszug aus den Dokumenten von Puebla: Ängste teilen  27 Mit Sorge erfüllen uns die Ängste aller Mitglieder des Volkes ohne Ansehen ihrer  sozialen Stellung: ihre Einsamkeit, ihre familiären Probleme, und die so häufig zu beobach-  tende Sinnlosigkeit ihres Lebens ... ganz besonders aber wollen wir heute mit denen teilen,  deren Angste aus ihrer Armut herrühren.  28 Im Licht des Glaubens betrachten wir den sich immer mehr auftuenden Abgrund  zwischen Reichen und Armen als ein Ärgernis und einen Widerspruch zum Christsein. Der  Luxus einiger weniger wird zur Beleidigung für das große Elend der Massen. Diese Tatsache  Jäuft dem Plan des Schöpfers zuwider und ist gegen die Ehre gerichtet, die wir ihm schulden.  In diesen Ängsten und Schmerzen sieht die Kirche eine soziale Sünde, die um so schwerer  wiegt, da sie in Ländern begangen wird, die sich katholisch nennen und die Fähigkeit haben,  dies abzuändern: „Man soll die Barrieren der Ausbeutung ... gegen die, die ihre besten  Kräfte dem Aufstieg opfern, abbrechen“ (Johannes Paul II. Ansprache Oaxaca 5 AAS  XS 209):  29 Wir halten daher fest, daß die unmenschliche Armut, unter der Millionen von Lateina-  merikanern leiden, eine verheerende und erniedrigende Geißel ist. Sie kommt zum Aus-  druck in der Kindersterblichkeit, dem Wohnungsmangel, den Gesundheitsproblemen, den  Hungerlöhnen, der Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung, der Unterernährung, der  Instabilität der Arbeitsplätze, der Massenauswanderung, die unter Druck und ohne gesetz-  lichen Schutz vonstatten geht, u. a.  30 Untersuchen wir die Situation eingehender, so stellen wir fest, daß diese Armut nicht  Zufall, sondern das Ergebnis wirtschaftlicher, sozialer, politischer und anderer Gegeben-  heiten und Strukturen ist. Hierzu gehört der innere Zustand unserer Staaten, der in vielen  Fällen seinen Ursprung und Fortbestand aus Mechanismen herleitet, die, da sie nicht von  echter Menschlichkeit, sondern vom Materialismus geprägt sind, auf internationaler Ebene  die Reichen immer reicher werden lassen auf Kosten der Armen, die immer mehr verar-  men. Diese Realität erfordert daher die Umkehr des einzelnen sowie tiefgreifende Struk-  turwandlungen, die den gerechten Bestrebungen des Volkes nach einer in Wahrheit sozialen  Gerechtigkeit Genüge tun. Diese Strukturwandlungen haben in Lateinamerika entweder  gar nicht oder zu langsam stattgefunden.  31 Diese äußerst allgemeine Armut nimmt im täglichen Leben sehr konkrete Züge an, in  denen wir das Leidensantlitz Christi, unseres Herrn, erkennen sollten, der uns fragend und  fordernd anspricht in  32 —- den Gesichtern der Kinder, die schon vor ihrer Geburt mit Armut geschlagen sind, die  in den Möglichkeiten ihrer Selbstverwirklichung durch irreparable geistige und körperliche  Schäden behindert werden und die in unseren Städten, oftmals ausgebeutet, als Produkt  der Armut und des moralischen Zerfalls der Familie ein Vagabundendasein fristen; ...  34 — den Gesichtern der Indios und häufig auch der Afroamerikaner, die am Rand der  Gesellschaft in unmenschlichen Situationen leben und somit als die Armsten unter den  Armen betrachtet werden können;  35 — den Gesichtern der Landbevölkerung, die als gesellschaftliche Gruppe fast auf dem  ganzen Kontinent in der Verbannung lebt, die manchmal des Grund und Bodens beraubt  ist, sich in innerer und äußerer Abhängigkeit befindet und Vermarktungssystemen unter-  worfen ist, die sie ausbeuten;  37 — den Gesichtern der Unterbeschäftigten und Arbeitslosen, die aufgrund der harten  Bedingungen von Wirtschaftskrisen und Entwicklungsmodellen entlassen wurden, welche  die Arbeiter und ihre Familien von kaltem wirtschaftlichen Kalkül abhängig machen; ...  39 — den Gesichtern der Alten, deren Zahl ständig zunimmt, und die oft von der  Fortschrittsgesellschaft ausgeschlossen werden, da man unproduktive Individuen nicht  brauchen kann.  (Aus: Stimmen der Weltkirche Nr. 8. Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der IL und III. Generalver-  sammlung des Lateinamerikanischen Episkopats in Medellin und Puebla. 6. September1968/13. Februar  1979. Hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn. — Redaktion: Zwergel)BallZ besonders ber wollen WIT eute mıiıt denen teılen,
deren gste AUS ihrer Armut herrühren.

Im Licht des (Glaubens betrachten WIT den sıch immer mehr auftuenden Abgrund
zwıischen Reichen und Armen als eın Argernıis und einen Wiıderspruch ZU Christsein. Der
Luxus einiger weniıger wird ZU1 Beleidigung für das große en! der Massen. Dıiese Tatsache
au dem Plan des Schöpfers zuwıder und 1st die hre gerichtet, die WIT ıhm schulden.
In diesen Angsten und Schmerzen SI1E. dıe TC. ıne sozlale Sünde, die schwerer
wıegt, da s1e In ] Äändern egangen wird, dıe sıich katholisch CNNECN und dıe Fähigkeıt aben,
168 abzuändern: „Man soll die Barrıeren der Ausbeutung184  Auszug aus den Dokumenten von Puebla: Ängste teilen  27 Mit Sorge erfüllen uns die Ängste aller Mitglieder des Volkes ohne Ansehen ihrer  sozialen Stellung: ihre Einsamkeit, ihre familiären Probleme, und die so häufig zu beobach-  tende Sinnlosigkeit ihres Lebens ... ganz besonders aber wollen wir heute mit denen teilen,  deren Angste aus ihrer Armut herrühren.  28 Im Licht des Glaubens betrachten wir den sich immer mehr auftuenden Abgrund  zwischen Reichen und Armen als ein Ärgernis und einen Widerspruch zum Christsein. Der  Luxus einiger weniger wird zur Beleidigung für das große Elend der Massen. Diese Tatsache  Jäuft dem Plan des Schöpfers zuwider und ist gegen die Ehre gerichtet, die wir ihm schulden.  In diesen Ängsten und Schmerzen sieht die Kirche eine soziale Sünde, die um so schwerer  wiegt, da sie in Ländern begangen wird, die sich katholisch nennen und die Fähigkeit haben,  dies abzuändern: „Man soll die Barrieren der Ausbeutung ... gegen die, die ihre besten  Kräfte dem Aufstieg opfern, abbrechen“ (Johannes Paul II. Ansprache Oaxaca 5 AAS  XS 209):  29 Wir halten daher fest, daß die unmenschliche Armut, unter der Millionen von Lateina-  merikanern leiden, eine verheerende und erniedrigende Geißel ist. Sie kommt zum Aus-  druck in der Kindersterblichkeit, dem Wohnungsmangel, den Gesundheitsproblemen, den  Hungerlöhnen, der Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung, der Unterernährung, der  Instabilität der Arbeitsplätze, der Massenauswanderung, die unter Druck und ohne gesetz-  lichen Schutz vonstatten geht, u. a.  30 Untersuchen wir die Situation eingehender, so stellen wir fest, daß diese Armut nicht  Zufall, sondern das Ergebnis wirtschaftlicher, sozialer, politischer und anderer Gegeben-  heiten und Strukturen ist. Hierzu gehört der innere Zustand unserer Staaten, der in vielen  Fällen seinen Ursprung und Fortbestand aus Mechanismen herleitet, die, da sie nicht von  echter Menschlichkeit, sondern vom Materialismus geprägt sind, auf internationaler Ebene  die Reichen immer reicher werden lassen auf Kosten der Armen, die immer mehr verar-  men. Diese Realität erfordert daher die Umkehr des einzelnen sowie tiefgreifende Struk-  turwandlungen, die den gerechten Bestrebungen des Volkes nach einer in Wahrheit sozialen  Gerechtigkeit Genüge tun. Diese Strukturwandlungen haben in Lateinamerika entweder  gar nicht oder zu langsam stattgefunden.  31 Diese äußerst allgemeine Armut nimmt im täglichen Leben sehr konkrete Züge an, in  denen wir das Leidensantlitz Christi, unseres Herrn, erkennen sollten, der uns fragend und  fordernd anspricht in  32 —- den Gesichtern der Kinder, die schon vor ihrer Geburt mit Armut geschlagen sind, die  in den Möglichkeiten ihrer Selbstverwirklichung durch irreparable geistige und körperliche  Schäden behindert werden und die in unseren Städten, oftmals ausgebeutet, als Produkt  der Armut und des moralischen Zerfalls der Familie ein Vagabundendasein fristen; ...  34 — den Gesichtern der Indios und häufig auch der Afroamerikaner, die am Rand der  Gesellschaft in unmenschlichen Situationen leben und somit als die Armsten unter den  Armen betrachtet werden können;  35 — den Gesichtern der Landbevölkerung, die als gesellschaftliche Gruppe fast auf dem  ganzen Kontinent in der Verbannung lebt, die manchmal des Grund und Bodens beraubt  ist, sich in innerer und äußerer Abhängigkeit befindet und Vermarktungssystemen unter-  worfen ist, die sie ausbeuten;  37 — den Gesichtern der Unterbeschäftigten und Arbeitslosen, die aufgrund der harten  Bedingungen von Wirtschaftskrisen und Entwicklungsmodellen entlassen wurden, welche  die Arbeiter und ihre Familien von kaltem wirtschaftlichen Kalkül abhängig machen; ...  39 — den Gesichtern der Alten, deren Zahl ständig zunimmt, und die oft von der  Fortschrittsgesellschaft ausgeschlossen werden, da man unproduktive Individuen nicht  brauchen kann.  (Aus: Stimmen der Weltkirche Nr. 8. Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der IL und III. Generalver-  sammlung des Lateinamerikanischen Episkopats in Medellin und Puebla. 6. September1968/13. Februar  1979. Hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn. — Redaktion: Zwergel)dıe, dıie ihre besten

dem ufstieg opfern, abbrechen“ (Johannes Pau!]l IL Ansprache (Oaxaca
CX 209

Wır halten er fest, dal3 dıe unmenschlıiıche Armut, un der Miıllıonen VO  — Lateıimna-
merıkanern leıden, ıne verheerende und erniedrigende Ge1iße]l ıst. Sie omm ZU Aus-
TUC In der Kindersterblichkeıit, dem Wohnungsmangel, den Gesundheitsproblemen, den
Hungerlöhnen, der Arbeıitslosigkeıit und Unterbeschäftigung, der Unterernährung, der
Instabilıtät der Arbeıtsplätze, der Massenauswanderung, dıe unter Druck und ohne gESETZ-
lıchen Schutz vonstatten geht,

Untersuchen WIT dıe Sıtuation eingehender, tellen WIT fest, dalß diıese Armut N1IC.
Zufall, sondern das Ergebnis wirtschaftlicher, sozlaler, politischer und anderer Gegeben-
heıten un: Strukturen ist. Hıerzu gehört der innere /Zustand uUNsSCICT Staaten, der In vielen
Fällen seinen rsprung und Fortbestand AUS Mechanısmen herleıtet, die, da sS1e N1IC VO  b
echter Menschlıichkeıt, sondern VO Materılalısmus geprägt SInd, auf internationaler ene
dıe Reichen immer reicher werden lassen auf Kosten der Armen, die immer mehr al-
ICI I diese ealhta erfordert er die Umkehr des einzelnen SOWIe tiefgreifende Struk-
turwandlungen, die den gerechten Bestrebungen des Volkes nach einer In anrneı sozlalen
Gerechtigkeıit Genüge tun. DDiese Strukturwandlungen en In Lateiınamerıka entweder
Da nıcht der angsam stattgefunden.
471 I diese außerst allgemeıne Armut nımmt 1m täglichen en sehr Onkretie Züge d In
denen WIT das Leidensantlıtz Christi, uUuNnNsSeCTITCS Herrn, erkennen ollten, der uns fragend und
fordernd anspricht In

den Gesichtern der nder, dıe schon VOTI ıhrer Geburt mıt Armut geschlagen sınd, dıe
In den Möglıchkeıiten iıhrer Selbstverwirklichung Urc irreparable geistige und körperliche
Schäden behindert werden und die In unseren Städten, oftmals ausgebeutet, als Produkt
der Armut un! des moralıschen ertalls der Famıilie eın Vagabundendaseın frısten;184  Auszug aus den Dokumenten von Puebla: Ängste teilen  27 Mit Sorge erfüllen uns die Ängste aller Mitglieder des Volkes ohne Ansehen ihrer  sozialen Stellung: ihre Einsamkeit, ihre familiären Probleme, und die so häufig zu beobach-  tende Sinnlosigkeit ihres Lebens ... ganz besonders aber wollen wir heute mit denen teilen,  deren Angste aus ihrer Armut herrühren.  28 Im Licht des Glaubens betrachten wir den sich immer mehr auftuenden Abgrund  zwischen Reichen und Armen als ein Ärgernis und einen Widerspruch zum Christsein. Der  Luxus einiger weniger wird zur Beleidigung für das große Elend der Massen. Diese Tatsache  Jäuft dem Plan des Schöpfers zuwider und ist gegen die Ehre gerichtet, die wir ihm schulden.  In diesen Ängsten und Schmerzen sieht die Kirche eine soziale Sünde, die um so schwerer  wiegt, da sie in Ländern begangen wird, die sich katholisch nennen und die Fähigkeit haben,  dies abzuändern: „Man soll die Barrieren der Ausbeutung ... gegen die, die ihre besten  Kräfte dem Aufstieg opfern, abbrechen“ (Johannes Paul II. Ansprache Oaxaca 5 AAS  XS 209):  29 Wir halten daher fest, daß die unmenschliche Armut, unter der Millionen von Lateina-  merikanern leiden, eine verheerende und erniedrigende Geißel ist. Sie kommt zum Aus-  druck in der Kindersterblichkeit, dem Wohnungsmangel, den Gesundheitsproblemen, den  Hungerlöhnen, der Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung, der Unterernährung, der  Instabilität der Arbeitsplätze, der Massenauswanderung, die unter Druck und ohne gesetz-  lichen Schutz vonstatten geht, u. a.  30 Untersuchen wir die Situation eingehender, so stellen wir fest, daß diese Armut nicht  Zufall, sondern das Ergebnis wirtschaftlicher, sozialer, politischer und anderer Gegeben-  heiten und Strukturen ist. Hierzu gehört der innere Zustand unserer Staaten, der in vielen  Fällen seinen Ursprung und Fortbestand aus Mechanismen herleitet, die, da sie nicht von  echter Menschlichkeit, sondern vom Materialismus geprägt sind, auf internationaler Ebene  die Reichen immer reicher werden lassen auf Kosten der Armen, die immer mehr verar-  men. Diese Realität erfordert daher die Umkehr des einzelnen sowie tiefgreifende Struk-  turwandlungen, die den gerechten Bestrebungen des Volkes nach einer in Wahrheit sozialen  Gerechtigkeit Genüge tun. Diese Strukturwandlungen haben in Lateinamerika entweder  gar nicht oder zu langsam stattgefunden.  31 Diese äußerst allgemeine Armut nimmt im täglichen Leben sehr konkrete Züge an, in  denen wir das Leidensantlitz Christi, unseres Herrn, erkennen sollten, der uns fragend und  fordernd anspricht in  32 —- den Gesichtern der Kinder, die schon vor ihrer Geburt mit Armut geschlagen sind, die  in den Möglichkeiten ihrer Selbstverwirklichung durch irreparable geistige und körperliche  Schäden behindert werden und die in unseren Städten, oftmals ausgebeutet, als Produkt  der Armut und des moralischen Zerfalls der Familie ein Vagabundendasein fristen; ...  34 — den Gesichtern der Indios und häufig auch der Afroamerikaner, die am Rand der  Gesellschaft in unmenschlichen Situationen leben und somit als die Armsten unter den  Armen betrachtet werden können;  35 — den Gesichtern der Landbevölkerung, die als gesellschaftliche Gruppe fast auf dem  ganzen Kontinent in der Verbannung lebt, die manchmal des Grund und Bodens beraubt  ist, sich in innerer und äußerer Abhängigkeit befindet und Vermarktungssystemen unter-  worfen ist, die sie ausbeuten;  37 — den Gesichtern der Unterbeschäftigten und Arbeitslosen, die aufgrund der harten  Bedingungen von Wirtschaftskrisen und Entwicklungsmodellen entlassen wurden, welche  die Arbeiter und ihre Familien von kaltem wirtschaftlichen Kalkül abhängig machen; ...  39 — den Gesichtern der Alten, deren Zahl ständig zunimmt, und die oft von der  Fortschrittsgesellschaft ausgeschlossen werden, da man unproduktive Individuen nicht  brauchen kann.  (Aus: Stimmen der Weltkirche Nr. 8. Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der IL und III. Generalver-  sammlung des Lateinamerikanischen Episkopats in Medellin und Puebla. 6. September1968/13. Februar  1979. Hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn. — Redaktion: Zwergel)den Gesichtern der Indios und häufig uch der Afroamerıkaner, dıe and der
Gesellschaft In unmenschlichen Situationen en und somit als dıie Armsten unter den
Armen betrachtet werden können:;
35 den Gesichtern der Landbevölkerung, die als gesellschaftliche Gruppe fast auf dem
BANZCH Kontinent In der Verbannung lebt, die manchmal des Grund und Bodens beraubt
1st, sıch In innerer und außerer Abhängigkeıt befindet und Vermarktungssystemen untier-
worfen ist, die S1E ausbeuten;
3° den Gesichtern der Unterbeschäftigten und Arbeıtslosen, dıie aufgrund der harten
Bedingungen VON Wirtschaftskrisen un! Entwicklungsmodellen entlassen wurden, welche
dıie hbeıter und iıhre Famılıen VO  > kaltem wirtschaftliıchen Kalkül abhängig machen;184  Auszug aus den Dokumenten von Puebla: Ängste teilen  27 Mit Sorge erfüllen uns die Ängste aller Mitglieder des Volkes ohne Ansehen ihrer  sozialen Stellung: ihre Einsamkeit, ihre familiären Probleme, und die so häufig zu beobach-  tende Sinnlosigkeit ihres Lebens ... ganz besonders aber wollen wir heute mit denen teilen,  deren Angste aus ihrer Armut herrühren.  28 Im Licht des Glaubens betrachten wir den sich immer mehr auftuenden Abgrund  zwischen Reichen und Armen als ein Ärgernis und einen Widerspruch zum Christsein. Der  Luxus einiger weniger wird zur Beleidigung für das große Elend der Massen. Diese Tatsache  Jäuft dem Plan des Schöpfers zuwider und ist gegen die Ehre gerichtet, die wir ihm schulden.  In diesen Ängsten und Schmerzen sieht die Kirche eine soziale Sünde, die um so schwerer  wiegt, da sie in Ländern begangen wird, die sich katholisch nennen und die Fähigkeit haben,  dies abzuändern: „Man soll die Barrieren der Ausbeutung ... gegen die, die ihre besten  Kräfte dem Aufstieg opfern, abbrechen“ (Johannes Paul II. Ansprache Oaxaca 5 AAS  XS 209):  29 Wir halten daher fest, daß die unmenschliche Armut, unter der Millionen von Lateina-  merikanern leiden, eine verheerende und erniedrigende Geißel ist. Sie kommt zum Aus-  druck in der Kindersterblichkeit, dem Wohnungsmangel, den Gesundheitsproblemen, den  Hungerlöhnen, der Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung, der Unterernährung, der  Instabilität der Arbeitsplätze, der Massenauswanderung, die unter Druck und ohne gesetz-  lichen Schutz vonstatten geht, u. a.  30 Untersuchen wir die Situation eingehender, so stellen wir fest, daß diese Armut nicht  Zufall, sondern das Ergebnis wirtschaftlicher, sozialer, politischer und anderer Gegeben-  heiten und Strukturen ist. Hierzu gehört der innere Zustand unserer Staaten, der in vielen  Fällen seinen Ursprung und Fortbestand aus Mechanismen herleitet, die, da sie nicht von  echter Menschlichkeit, sondern vom Materialismus geprägt sind, auf internationaler Ebene  die Reichen immer reicher werden lassen auf Kosten der Armen, die immer mehr verar-  men. Diese Realität erfordert daher die Umkehr des einzelnen sowie tiefgreifende Struk-  turwandlungen, die den gerechten Bestrebungen des Volkes nach einer in Wahrheit sozialen  Gerechtigkeit Genüge tun. Diese Strukturwandlungen haben in Lateinamerika entweder  gar nicht oder zu langsam stattgefunden.  31 Diese äußerst allgemeine Armut nimmt im täglichen Leben sehr konkrete Züge an, in  denen wir das Leidensantlitz Christi, unseres Herrn, erkennen sollten, der uns fragend und  fordernd anspricht in  32 —- den Gesichtern der Kinder, die schon vor ihrer Geburt mit Armut geschlagen sind, die  in den Möglichkeiten ihrer Selbstverwirklichung durch irreparable geistige und körperliche  Schäden behindert werden und die in unseren Städten, oftmals ausgebeutet, als Produkt  der Armut und des moralischen Zerfalls der Familie ein Vagabundendasein fristen; ...  34 — den Gesichtern der Indios und häufig auch der Afroamerikaner, die am Rand der  Gesellschaft in unmenschlichen Situationen leben und somit als die Armsten unter den  Armen betrachtet werden können;  35 — den Gesichtern der Landbevölkerung, die als gesellschaftliche Gruppe fast auf dem  ganzen Kontinent in der Verbannung lebt, die manchmal des Grund und Bodens beraubt  ist, sich in innerer und äußerer Abhängigkeit befindet und Vermarktungssystemen unter-  worfen ist, die sie ausbeuten;  37 — den Gesichtern der Unterbeschäftigten und Arbeitslosen, die aufgrund der harten  Bedingungen von Wirtschaftskrisen und Entwicklungsmodellen entlassen wurden, welche  die Arbeiter und ihre Familien von kaltem wirtschaftlichen Kalkül abhängig machen; ...  39 — den Gesichtern der Alten, deren Zahl ständig zunimmt, und die oft von der  Fortschrittsgesellschaft ausgeschlossen werden, da man unproduktive Individuen nicht  brauchen kann.  (Aus: Stimmen der Weltkirche Nr. 8. Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der IL und III. Generalver-  sammlung des Lateinamerikanischen Episkopats in Medellin und Puebla. 6. September1968/13. Februar  1979. Hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn. — Redaktion: Zwergel)den Gesichtern der en deren ahl ständıg zunımmt, und dıe oft VO  —j der
Fortschrittsgesellschaft ausgeschlossen werden, da INa  — unproduktive Individuen N1IC
brauchen ann.

(Aus Stimmen der Weltkirche NT. Die Iche Lateinamerikas. Dokumente der I1 und IL, Generalver-
sammlung des Lateinamerıkanıschen Episkopats In und Puebla. September1968/13. Februar
1979. Hg. V Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn. Redaktıion ‚werTge.



PP LAyxr1EDX  N  C  EPDEY  \  ZYaA
k

;
dAen„ST  Ib  S

XDarnua2  }  N  13Aro
xAAS  *  Ag  nYa

v5aE“SrMai. SEPn  Pnind  JAA yra
@S  @S D  SEan  m  LA  FDS  FE  S  CnP D N&,

MPE  C  CA  AB  An  A0 A  A  A  SD
PSrZ  H  0 447C

S SDEBÜ  eX SEn  ÜYDaZnAl  S, O  n
P

w
ADSER3  R3 TEPx  S  XA S AN  CRs  a Wn»  x  7  YKFE

AAr  S  S
A

va  vaK TaA  a SZixS  OE  B
“  SL7 an

R aSe  e  zrNrH  HSEET&©  ©ava CA  HATera
L

E
Z  b  n
dG3S T
.S  N

A  AAA  SIpk  r ®NR ATa0 wk  k  Cw FAOEN  Nn fD  OS  DEn  an  DET
X  HD-Tai  i  Z  SrRE  ACa

AE  K
N -
PEr{ASC O  Ba  Sn  EAAn  K%  >C

DWE  YrSS3SPa&ND\  S
aa ynÖ  N  eS  NFa  S  H7wa  >z

e

mST DaX  xSaä  Z
0  FW  S

MDEzCX4°  N  An&d  N  W  h  d}O

elPE@  R  rSE  SEKn  AuFe  &.EZln

ML,%.
SRBe  '‚CN  N

H-  dPE  PE D  z  Bn  Z  DamgZSAE  ma E  FVE. a$%» AE DaNm0
}

Y  Ü  8cnD  LenK W-SR  CAPFPaTEW
A  DB„  A  AEs  55S

wDA,  frSSEA arYa  -  Va  a
SEB Z  BN  A  S  36! F

E8  YSy
&  7  rEnv  4  OrN E—.

A  SNSBnWrrVE Cr
7O  b  Z  W%C d

rAE  n  EraN
Y  Y d  a5L Aavg

S
Fı

PH
65iB a

PED
E„# PE  S  SuAy  X$}  nd

EAn  Ce  X
. Z  Z9:„£„„  v  S  FE 73 yaen n e  er Sn  n Z  ZSC  Ar EsE RdS

a
QDS- N  ä  x  c  xe  e

HA  AD  EK 9 en—WaZ  AK AA<n  DAa EP ‚39
Va  S uaROC7

EC  {INrDa G  EO7  $W%Ov
a0H SEr  M  S]Z3E  H

eA  rEr
ArvY

Taen  enH  TAM
AuSOn y-BÜ WTa  Se  CSNSM

EPr  S
SP  P£% A

.. AE
.ee-nD AM  8  JEP S

Z  A BW ADE'D  pnE  S  3 u EnEg
AFwe LT1 A

ADATn D F3E: SOrn  Ez  Br
4rnzeA

NA NP  P,RT  RT  RTEM  X  X  Y SrET  ET®  ®BmP ya
da  e 2

AN%  %S
<Sa

ÜannS nn34DETaD  _ eT+FzA SSunA}  6  Sz
Ku L

BN  sS  6SA  NM DAZTfE PR  RRDnT ESie  &xEi aDZ  A
%dAST8lALn .mW„  S

-<  KYnD  E AEFEa.
eREw EGEA

S, IfB
Fl  «r

o  \ -SEpDNaı
na DnEar d

SAÖ  ÖFSE
- Y TE

NRa e
4rnWn a

Pr
_-Eg;ü'  FÜ  E

aane ZPa.An  z (nSE  cn
Se  rNDKa©  A zSE  7Caz E  IMW aAnE aP
eFW

D zCL—  —C
PyLAEAe fPS  SA nS

RABg  F7  *.S
LSr  SrYnmA  A  nCr

Yr

nAO  s  X
24

“ S
iAAS  SCAA  Kn  AA  CnS

Ta WSP  PaCBAaA
P,-EDWV  xD  “4>

fE W a“PNA
a

XREAn nn  (nx WBEA  N  \  Xx  KO  Z7  Kna  i  S
g e

O
AASBTfE  PEKEYAPL  Ln AA

Eaz  L  A  $
m>E  EC YaSn  d  Na{  5SE

FE75}  ac  .  iSD oÜn  N W3  Ö3d.  x
aALA  A  DEDX  onCaa
Tn  ö<HAnÜWT  <  s  F  } P&VE  DaDK

ma  _ AA
CA\

ar
A  ü  A  ÖVDC m S  BnAME  AK  KE_  _

P LASLa d%. .
nP Am,DEXPA  $  \W

RE
OF,E

I«ä  D3  5  &r  3DD
FMPWPE  raa

fAn  X\}ENx  ©n  e  N S  pLaaFr_  _7f
“r  PSSAT WM enE ö“DLEn S

AfA  }  M
P SNr —

6A
nA AAT r  Aaraga  .er

s  %:
f

Pn Y
—AAn

S  f  W
d

1y g


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	1992 - eine Herausforderung für die Religionspädagogik
	Die Not-wendige Umkehr der "Kirche der Reichen" ein Erfahrungs- und Reflexionsbericht
	Betroffenheit ermöglichen - handeln lernen
	500 Jahre christliche Kolonialgeschichte Amerikas (?) Plädoyer für einige Unterscheidungen
	Dokumentation: Die Erklärung von Xelajú 500 Jahre indianischer, schwarzer und allgemeiner Volkswiderstand
	Dokumentation: "500 Jahre Eroberung und Widerstand Lateinamerikas" Erklärung christlicher Organisationen
	Die Soziallehre der Kirche und die Außenschulden
	Entwicklung braucht Entschuldung
	Dios no mata gewaltfreie Aktionen und Bewegungen in Lateinamerika
	Theologie der Befreiung - befreiende Kirche?
	Der lange Karfreitag eines gekreuzigten Volkes
	Lateinamerika Erfahrungen als religionspädagogische Herausforderung?
	"Bin ich denn der Hüter meines Bruders?"
	"500 Jahre Eroberung und Widerstand Lateinamerikas" Positionen und Aktivitäten
	Mission im Schatten des Kolonialismus ein Baustein zum Kirchengeschichtsunterricht
	Motivieren durch Befremden die Erde auf den Kopf gestellt?
	Bibliographie
	Klage über den Verrat an Glauben und Liebe
	Back matter

